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silbao, 9. Februar. Am Mittwoch nachmitlag
die Kreisstadt Figueraiy die 14 nun Einwohner

t, von den Nationalen erobert worden. In der
tmitte erhebt sich die alte Burg Sau Fernando

« Stadt liegt an der Hattotstrasze oon Bareeloua
· Frankreich 24 Kilometer vom tiirenzort Per-
se entfernt.

«-Jhre Einnahme erfolgte durch die 4. Navarra-
hifioth die durch die Croberung Tarragonacs

den General Sanchez berühmt wurde. Ter
marsch anf Figuerao gestaltete sich zwar schwie-

I da die Straßen und Brücken geforeugt bzw.
Warriladiert waren, ans militiirischeu Wider-
Iud waren die nationalen Truupen jedoch — bis
f einige Maschinengewehrnestcr nicht mehr

en.
sie Stadt bietet den gewohnten Anblick der Zer-
ngen, die hauptsächlich durch oltiuderndc Anak-

en verursacht wurden, die in dett letzten Tagen
« unbeschreibliche Schreckenoherrschast ausgeübt

n. Aber auch uon den abziehenden Milizabs
ngen wurde eine groste Anzahl Häuser ge-
gt, so dast die Straßen teilweise durch Mauer-
mer, teilweise durch gepliinderten tssauisrah
die Anarchistett schliesslich itn Stiche lassen

teu- oerfoerrt find.
EDie in Figuerao zuriickgebliebeneu Einwohner
heiteten den nationalen Truooen einen begeister-
IEnwfang. Die Bewohner, die sich in der lim-

IUUtt in den Bergen oersteclt hatten, lehren lu-
sttd in die Stadt zurück.
Wie vollkommen der Zusamtnenbruch der roten

Ideen ist, geht aus der Tatsache hervor, dass ihre
sieiluncten auch weiterhin keinen Widerstand utehr
IM- Iin der Umgebung oon Fignerag nnd
bar die Strasteu itud Verbindungen foitematiich
Rött, aber es konnten nur noch einige betr-

Mitte Abteilungen angetroffen werden, die rauh
schädlich gemacht wurden. Auf der Stratce zwi-
IU Figuerass nnd der französischen Grenze be-
Ik sich ein endlofer Zug non Isliicbtlingen dahin-

Getteral feraneo hat angeordnet, die Straßen
It zu lwmbardieren, da sich unter den Jsliichtetp
Iallkh viele Frauen lind Minder befinden, die in
kenntnio der wahren Lage oout allgemeinen

com mitgerissen wurden, zum gröstten Teil aber
l den Roten gezwungen worden sind, ihre trei-
t zu verlassen.

Die letzten Kämpfe um Putockrda
sarcelona, ti. Februar-. Tie natioualsoanischen

Ippen rücken in Eilmärfchen aus Puigeerda zu,
—-

stschelnt »sich nachstttass s Uhr, an
onatllcher stät-spren-

» » o a n I a l t r n:en Lttauea 5.40 Lttas staatlich, id.3l.l Lttas viertetsno 2,4- Mach actt Institut-g 2.78 Mart ordentlich. Ihr due
ans-eisum- dtususern tan- eineIll- tlufhetoadrnng nnd Usatendnnk.3t.o.e-latds-lecne Verantwortung Ihrr-anstarr- sprachst-de-tt via 12 tun s «

- ils aciitnetz »Es Man-. inst- em-
tnorgeas bis t- Udr, Sonnabends Erz-·- nyk zpkuu
sicut-ice tät-« noch s Uhr add« Schriitleilttlltt 4544. Ost-Flusses Mä- Verlag MS-

Dampfdootocrlag.
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Auch Figneras eingenommen
Ein nennenswerter Widerstand der Roten — Gchceckenehercfchaft der Anarchisten
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der letzten griifteren Stadt, die die Roten noch be-
siheih deren Fall aber dicht bevorsteht. An diesem

Frontabschuitt spielen sich zurzeit die Hanotliinipsc

gegen den ditest der roten statalonien Armee ab, die
hier noch ctb nnd zu Widerstand leisten. Tie eroberte
Stadt Olot bildet die Vasio siir den Augriss auf
Pnigeerda. In Olot hat sich das misoo der natio-
ttalen Armee lonzentriert. Ihre Vorhut besehte
westlich non Puigeerda dass gesamte San ltirao bie-
birge, so dass der Belebung non Puigeerda der Auss-
gang nach Westen abgeichnitten ist. t«ileichzeitig
dauert der Vormarsch liinass der Straste Geronn-
Puigeerda weiter an; bin Mittwoch nachntittag wur-
den zehn ttilotneter zurückgelegt, so daß dik- Enk-
sernnng bir- Pnigeerda fehl noch lll tiilometer
beträgt.

In den anderen Abschnitten tragen die Opera-
tiottett den Charakter einer Siiuberung, da der
Feind nirgend-I mehr ernsten Widerstand leistet-  Ccin Abschnitt Seo de iirgel nähern fich die natio- s

nalen Trnpoen dem Greuzort Pttigeerda. Westlich
dieses Ortes erreichten sie bereits an verschiedenen
Stellen die französifche Grenze-.

a

Bill-am si. Februar. Der natiottale Oeereobcricht
hebt n. a. hervor, dast dao Tempo deo Vorntarscheo
in tiatalonien gut Mittwoch besonders rasch war, so
dasi die Befreiung grosser Gebiete mit inogefaiut It
wichtigen Ortschaften ermöglicht wurde.

Der ajieerersbericht bestätigt die Eroberung non
Jlgnerars der lebten ttreiostadh die die Roten noch

in ihrem Vesiti hatten. Tie Stadt wurde in den
ioiiten Nachtnittagoftunden eingenommen. Tie ro-
ten Brigaden waren noch mit umfangreichen Sorens
gungen beschäftigt, ais- die nationalen Truopen ein-
riiciten. anth die Eile dec- Voruiarscheo wurde der
Lrt noch zum grossen Teil gerettet. Tini Abschnitt
oon Rigueracs wurden bereito weitere Orte erobert;
mehrere Tausend Miliileute liefen zu den natio-
nalett Trauben über-, die ansierdetn iihcr Bitt-I lite-
sangeue machten.

Besondere Erfolge hatten die nationalen Trup-
pen auch im Abschnitt non ijoll zu verzeichnen,
wo sie nicht nur Nibary sondern auch den Ort Samt-«-
deoanol beietnen, der nur mehr siinf Kilometer oou
der französischen Grenze entfernt liegt. Inn Bahn:
hos oon diiipoll erbeuteten die Nationalen Is- Loko-

Riestge Mengetr Kriegsmatetiai
passieren die inmzostiche Grenze

Variet, li. Februar-. In deut französischen I
lsirenzstiidtchen La Tour de Carol ist im Laufe des
Illiittwoch erneut in riesigen ktltengen rotfoanischeo
ttrieggstnaterial eingetroffen. Ocn eineut nuüberseh
baren Hänge wälzen sich die Scharen der Roten durch
die engen Straßen deg; Städtchen-D Ueber-all
herrschte ein heillosegs Turcheinauder. Fast alle
Liiafseugattuugen waren vertreten. Im allgemei-
nen Wirrwarr zählte man u. a. mehr alg

still groszkalihrige Geschützc

auoländifcher dsterlunsh die teilo unbrauchbar, teils
noch fabrituelt mit ihren schweren ««?ugntasthinen die

Wege tiollig oerftopften und die Verwirrung noch
erhohten.

Von irgendeiuer tiommandogewalt bei den
tiioten ist nicht-:- tuehr uorhanden. Alles rennt wild

durcheinander. Als die roteit Horden in selbstver-
ständlicher Weise ihre Pliinderungen lind ihr
zügelloses Auftreten auch auf französischetn Gebiet
fortsetzen wollten, laut er- wiederholt zu Zwischen-
fällen mit französischen Soldaten und der liiarde
mobile.

 

Die Auarchisten führtest in Pnigcerda, dao durch
die nationale Lusttoaffe bombardiert wurde, vor
dem Abmarsch der roten Tritt-neu ein wahrer-
Terrorregiute. Dass gleiche gilt für die Stadt Seo
de llrgel, in der ganze Familien von den Anat-chi-
fleu auf freier Straße mafsakriert wurden; ein
katholischer Geistlicher wurde in der letzten Nacht
von Marxisten ermordet. Damit nicht genug, be-

fleistiglen sich die anatchistifcheu Elemente, noch vor
dem endgültigen Abzug der roteu Trupoen mitg-
lichst alle Häuser im spanischen Greuzgebiet in
Brand zu stecken. Die abziehendcu roten Trnpncn
fprengen darüber hinaus sämtliche Brücken hinter
sich in die Luft. Dao Eifersbahapersonal des ge-

samten spanischen Grenzgebietes ist defertiert, so
dafz mehr als 1000 Menschen, die aus dem Bahn-
wege nach Frankreich abbefördert werden sollten,
in größter Eile nnd uubeschreiblicheut Durcheinan-
der zu Fan sich der Grenze nähern.

Es werden in dein französischen Grenzort La
Tour de Carol in den nächsten Stunden weitere
Ihhlllt Angehörige der fowjetspauischeu Truopen
erwartet. Im Anschluß an die Einnahme der
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tuotioen uttd 200 Eisenbahnwagen, die mit Kriegs-
material aller Art beladen waren.

Eine besondere Tat war den nationalen Trup-
peu im Abschnitt Olot im Kloster Collal befchiedeu,
too mehrere hundert Gesange-ne befreit werden
konnten. Im Kloster waren 260 Frauen und Kinder
nnd 125 Männer, darunter verschiedene uationalges
siunte Lffizierr. gefangen gehalten worden Der
Heereobericht betont, dast die Männer noch am
Abend zur Hinrichtung hätten geführt werden sollen.

Wie der Berichterftatter des ,,Deutfcheu Nach-
richten-Mino« znr Befreiung des Klosters berichtet,
erklärten die lsiefäugniowärtey daft für die mei-
sten tsiefangenem die ohnehin schou eiu grauen-
haftco Schicksal unter der Herrschaft der Roten hin-
ter sich hatten, am Abend die Hinrichtung festgesetzt
war. Die Empfindungen der vor dem sicherere Tode
lsieretteten bei der Ankunft der nationalen Trup-
oen waren unbeschreibliche; die Gefangenen bra-
chen in Tränen ano, umarmten und ktiszten die
Soldaten.

In Llot fanden die Trnopen nicht weniger als
sieben titinnitionofabrilett nor, und konnten auch
ein ganzes Lager uon Kunstschätzen sitherstellen, die
and Tarragona und Barcelona dorthin verschleppt
worden waren.

spanischen Stadt Olot durch die nationalen Trup-
peu werden in dem franzbsischeu tiirenzort Prato
de Mollo ebenfalls Its-fu« Note erwartet. Un Per-
thngs sind am kltiittwoch zwei rotfoanifche Vrigaden
eingetroffen. Es handelt sich tritt die ti. und uut
die II. Brigade. Der-gleichen haben am Mittwoch
zwei der beriichtigten Unter-nationalen Brigaden
in Perthno die Grenze überschritten. litleichzeitig
find in Perlhns am Mittwoch lti grosse Laftziige
eingetroffen, die mit weiteren zahlreichen

spanischen sinnstwerken beladen

sind, die von jiidischen sinnsthändlern nach Amerika
rierschachert werden sollen.

Ant- Eerbisre wird gemeldet, das; iut Laufe des
Mittwoch ljll Eisenbahnwagen mit rotspauifchetn
Itriegdmaterial die Grenze passiert haben. Sämt-
liche Liiaggons waren beladen mit Kanonen, Ma-
fchiueugewehren und besonders- oielfchwerer Matti-
1ion. Exz- handelt sich insbesondere bei den Bomben
nnd tsiranaten um Teuotxy die in Amerika herge-
stellt uttd in Sowsetruhland geladen worden find.

Berliu, h. Februar. Hier eintreffenden Mel-
dungen zufolge, beabsichtigt Außeuminister Graf
Einna, Rom atn 23. Februar zu verlassen. um sich
nach Prag zu begeben, too er am 24. Februar ein-
treffen wird. Seine Ankunft in Warschau wird für
den LI. Februar erwartet. In Berlin wird Ciano
borancssichtlich am 27. oder W. Februar eintreffen.

 

die in Frankreich ihre Rettung-suchen Die französifche Re-
gierung bat nurfangrielåhe mtlitarhisctie Maßnahmen treffen
müssen, um Zwischeua e it ver m ern-

cietn gut mit-ki- isok usi- ge

Dis Flucht der geschlageueu Roten über die
ftauziififche Grenze.

Mtlig ist der Strom der geschiagenea rotenW
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»Es sind zahlreiche Ueiieinsiellungeaerfolgh

»s« -,.« »Ho- s.

Versammlungs-et ggg dein lHingleidieiifk entlasseneii Menieldzgggeu .

· »Keine unserer Forderungen ist bisher erfiillt liiordenki
aber die aua dein Staatedienst entlosieaen Menietdeuticheo sind

 

dabei nicht berücksichtigt worden« -- ..:siir die Mitglieder der ehemaligen politischen Polizei hat man Stellen
frei, für und aber nicht« — »Die Rechnung wird immer grdßekt -

Memcl, s. Februar-

Am Mittwoch nachmittag fand wieder eine Ber-
sainmlung der entlassenen rnemeldeutscheii Staats-
beamten, Aiigestellteii und Staatsarbeiter im Si-
mon-Dach-.L)aus in Memel statt. An der Ber-
fatmvlun nahmen etwa 300 Personen teil. Eine
grö ere nzahl der Teilnehmer war auch aus dein
Ge iet erschienen. Der Versammlung wohnte als
Gast auch der Vorsitzende des Memeldeutfcheu Kul-
turoerbandes, Landtagsabgeordneter Bin g a u, bei.

Der Borsitzende des Arbeitsausschnfses, Kaiiierad
Fröhlich, eröffnete die Versammlung Nach Be-
zriißungsworten an die «erfchieiieuen Kameraden
übrte er etwa folgendes aiis: Wir haben uns wie-
ier einmal zufammengefuiideu, nm gemeinsam
iiber unsere Not und unser Elend zu sprechen. Ich
nehme Bezug auf die Entschließung, «di«e ivir in
euer Versammlung am 7. Januar gefaßt haben.

ir haben damals Forderungen aufgestellt, die wir
um größten Teil schon früher gemacht hatten. Wir
aben damals vereinbart, eine Kommission zu bil-
en, die sich aus je einem Vertreter des Direk-

toriums, des Landtages und ans Vertretern des
Arbeitsausfchusscs zusammensetzt Diese Kom-
mission foll mit dem Gouverneiir Verhandlungen
führen. Diese Entschließung wurde damals noch
dein alten Direktorimn vorgelegt. Der damalige
andesoräsideiit Baldschus versprach, diese Ent-
chließung dem Gouverneur zu überreichen. Dies
ft auch geschehen. Eine Antwort auf diese Ent-

s ließung wurde jedoch dem alten Direktorium
n cht gegeben. Als dann das neue Direktorium die
Geschäfte übernahm, wurden wir beim Präsidenten
dieses Direktoriums vorstellig. Der Präsident die-
ses Direktoriums, Bertuleit, hat dann Gelegenheit
genommen, während seines Besuches bei dem Gou-
verneur auch unsere Forderungen zu besprechen.
Der Gouveriieur, dem unsere Entschließung be-
reits zugeleitet worden war, wurde die Frage ge-
stellt, wie er sich zu unseren Forderungen verhalte;
er möchte mit Ja oder Nein antworten. Der Gou-
verneur hat darauf »Ja« gesagt. Somit hat er eine
sogenannte kollektine Bearbeitung unserer Forde-
rungen zugesagt. Allerdings ist uns ein Ja schon
mehrere Male gesagt worden.
In unseren Forderungen wurde auch verlangt,

daß bei Neueinstellungen die Entlassenen in erster

 

 

Linie berücksichtigt werden sollen. Es ist festge-
stellt worden, dass

Neueinstellungeu

vorgenommen worden sind. Aber nicht unsere
Leute wurden eingestellt, sondern man hat Perso-
ueu von der anderen Seite geransiäesnchd Wie man
hdrt, sind bei der Eisenba u 35 eueiuftellungeu
vorgenommen worden, nnd auch die Post hat Kräf-
te eingestellt, die früher nicht bei ihr beschäftigt
waren. Alles dies waren nicht Einstelluugeu von
Personen-aus dem Memclgebiet; die Eingestellten
stammen von ,,drüben«. Neueiugestellt wurde fo-
gar eine Person, die kein Wort deutsch versteht; so
etwas wagt man heute noch uns vorzusehen.

Keine unserer Forderungen ist bisher erfüllt
worden.

Wir werden deshalb zu den Mitteln greifen müssen,
die uns zur Verfügung stehen. Unsere Geduld ist
zueirde. Man rechnet falsch, wenn man glaubt, daß
man uns durch ein in die Länge ziehen zlim Schla-
feti bringen wird- Jch habe mir vorgenommen, bis
zum Letzten sur unsere Forderungen einzutreten
uiod zu kämpfen Jch werde davon nicht abgehen,
bevor wir nicht ein vositives Ergebnis erzielt
baheir Ich weiß, daß wir die Unterstützung des
Landtages haben; Herr Btiigau hat sieh uns jeder-
seit zur Versagung gestellt. Er ist für unsere For-
erimgen eingetreten und wird es auch weiter tun.

Auch die Unterstützung des Direktoriiims, vor allem
des jetzigen Landesvräsidenten Bertuleit, ist uns
Sen-iß Ihnen, meine Kameraden, find die Namen
aruschaitis nnd Kurras bekannt. Diese Personen

haben eine Stelle bekommen, während unsere Leu-
te, die unbefleckt sind, nicht angestellt worden sind.
Es sieht bestimmt so aus, als ob sich der Gottver-
ueur bei der Zentralregierung nicht hat durchsehen
können. »enn er aber etwas versichert. dann müß-
te er es auch durchführen.

Ich komme jetzt aus die

Rückverfeßnngeu

unserer Kollegen aus Großlitauen nach dem Me-
vielgebiet zu sprechen. Diese Angelegenheit ist für

« uns ebenso wichtig wie die Einstellung der entlasse-
nen Beamten und Angestellten. Sie sind damals
in den Dienst im Memelgebiet eingestellt worden;
sie müssen ins Memelgeblet zurückversetzt werden.
Wir haben dies in unseren Forderungen auch beim
Gouverneur verlangt. Auch diese Forderungen
sind bisher nicht berücksichtigt worden. Es ist vor-
gekommen, daß sogar einzelne Beamte. die .in
Grvhlitauen Dienst tun, Gesuche eingereicht hatten,
um nach dem Memelgebiet zurückversetzt zu wer-
den, weil sie nicht wußten, daß sie dies durch den
Urbeitsausschusi tun sollten. Auch diese Anträge
nd ebenso unberiirksichtigt geblieben wie die An-
rtige, die durch den Arbeitsausschuß eingereicbt
wurden. Nicht nur, daß diese Beamten nach Groß-
litauen versetzt worden sind, in ledier Zeit werden
sie drüben auch noch schikaniert Es ist mir be-
kannt, daß man zu einein Beamten gesagt hatt »Du
,itlerininkas, wirst du nicht bald von hier ver-
chwin-deu?« Diese Schikauen wiederholen sich das
tisteren im Dienst.

Der Gouverneur fa te uns gele entlirh einer
Besprechung, daß die iedereinste uug der ent-
lasseneit Beamten und Angestellten aus te nische
Schwierigkeiten stoße, und zwar in einer tät-te-
chung iin Dezember Troodein nimmt man eu-
einstelluugen von Leuten vor. die nicht den Kreisen
er Entlassenen atärzzhlireiu Soviel ir bekannt ist,
nd schon etwa Gesuche von Erstarren die
rüher nicht Beamte waren, zwecks iustellung b i

»den Staatsbehörden im Memclgebiet eingere t
worden· Bon diesen Gesuchen ist kaum eines be-
rücksichtigt worden. Ich will bei dieser Gelegenheit
noch einmal aus den « all des Kameraden Petrutis

. zurückkommen, der be anntlieh Ende des vergange-
uen ahres aus dem Dienst entlassen wurde, weil
er se ne Kinder aus der litauischeii Schule heraus-  

nehmen mußte,·da sie mißhandelt wurden. Auch
dieser» Kollege ist bisher nicht eingestellt worden.
In diesem Falle kann es doch keine technischen
Schwierigkeiten geben-

Die Politische Polizfi existiert ini geheimen stockt
immer-. Sie wurde an eliis , ihre Mt lieber wur-
iieii aber über alle Sie en verteilt F r d ele Per-
oneii dabei- iie Stellen frei- fiir uns a er nicht«
Man hat die Absicht, die Angele enheit in die Lange
zu ziehen, um uns allmählich e nzuschldferin Das
wird aber nicht gelingen. Wir werden uns auch
weiter für unsere Forderungen und fiir unsere
Rechte einsetzen. Auch iii anderen Gebieten haben
unsere Brüder für ihre Rechte kämpfen müssen-
uiid der Kampf ist ihnen auch ziini Sieg geworden
Wenn wir siegen wollen, dann müssen mir auch
weiterkämvfen, und um diesen Kampf ersolgreich
durchzuführen, ist es notwendig, daß wir einig sind.

In der letzten Zeit sind Geriichte verbreitet
worden, daß ich nicht mehr beabsichtige, weiter im
Arbeitsausschiiß tätig zu fein, uiid daß ich meiii Amt
freiwillig niedergelegt hätte bzw. gezwungen wor-
den wäre, das Amt niederzulegen Ich möchte an
dieser Stelle betoiien, daß weder ich noch ein an-
deres Mitglied des Arbeitsausschusses daran denkt-
den Auftrag. der uns gegeben worden ist. undurch-
gesiihrt niederzulegen. Wir find bis zum Amster-
ften für diese Forderungen eingetreten nnd werden
es auch weiter tun. Was Willums betrifft, er hat
mich verklagt; was er aber mit seiner Klage er-
reichen will, steht an zweiter Stelle. Ich bitte die
Kameraden von der Post, mir zu bestätigen, ob der
Artikel über die Gründungsversammlung, der in
der Presse veröffentlicht war, berechtigt war oder
nicht. (Zuruf: »Er war berechtigt.«)

Wir haben unsere Forderungen gestellt, und wir
haben auch alles getan, was zur Begründung die-
ser Forderungen vom Gouveriienr verlangt wurde-
Wir haben Fragebogen ausgefüllt und eiiigereikht.
Bei der Besprechung, die Landcsoräsident Beein-
leit mit deni Gouverneiir hatte, kain der Wunsch
zum Ausdruck, daß wir einzelne Gesuche einreicheu
sollten. Ebenso hat es den Aiisrheiii, als ob der
Gouvernenr nicht mfiiifchi, daß die Verhandlungen
mit der in der vorher erwähnten Resolution be-
nannten Konimission geführt werden. Man kann
das verstehen. Dieser Kommission wird der Gou-
verneur Rede und Antwort stehen müssen. Wir
haben in unseren Forderungen noch einen größeren
Vorschuß verlangt, damit die größte Not, in die
ein Teil unserer Kameraden geraten ist, beseitigt
werden kann. Es sind uns dringen-de Fälle be-
kannt, in denen unbedingt ein Vorschuß gezahlt
werden muß. Der Gouvernenr hat gefragt, woher
man das Geld nehmen solle. Der litaiiische Staat
habe dafür keine Fonds. Jn der Presse aber wurde
veröffentlicht, daß 25 Millionen Lit für S iheleien
ausgegeben worden sind. Wenn man ür diese
Zwecke soviel Geld zur Verfügung hat, dann müßte
man bestimmt auch Geld haben, um die größte Not
zu lindern. Wir verlangen nur das, was uns zu-
steht. Wir wollen keine Bettler fein.

Wir wollen heute abend eine neue Entschließung
annehmen. Wir wollen dadurch erreichen, daß der
Gouverneur endlich an die Regierung herantritt.
Diese Entschließung werden wir durch die Kom-
mission, die wir in der letzten Entschließung ge-
nannt haben, dem Gouverneur überreichen lassen,
dann wird er auch der Kommission eine Antwort
geben müssen-

Ich komme noch aus die Rückzahlungen der ein-
gezahlten Betrage fiir den Pensionsfonds zu spre-
then Bei der Besprechung vom 23. Dezember des
vergangenen Jahres hat er Gouverneur erklärt,
daß er die Regelung dieser Angelegenheit nicht für
schwierig halte. Sie muß aber doch schwer sein,
denn auch diese Frage ist noch nicht erledigt. Wenn
man eine Person ihres ostens mit der Begrün-
dung enthebt, daß sie ni is tange, und bei vielen
Entlassungen ist dies als Grund angzgeben worden,
dann soll man diesen nicht das Gel vorenthalten
das man ihnen sozusagen gestohlen hat, man soll
es ihnen zurückzahlen.

Dez: Arbeitsausschuß schlägt Ihnen die nach-.
en e

M Annahme
einer neuen Entschließung
»Die aiii Mitiwo dem s. Februar redli, iiik i-

rren-Darbietung zu eviel verfauiiiielteu erit a e-
neu memeldeutscheu Staatsbeamten Angestellten
und Staatsarbeiter legeu schärfsten Äroteft dage eii
ein, daß von seiten des Herrn Gouverneurs es
Memclgebiet-s die Bearbeitung der Fing-bogen
scheinbar absichtlich iu die L use gezoae writ.
Ebenso steht es mit den entsprochen u iirtvett
iegimgeu der Memcldeutf »n ie in rohlit nett
Dienstiun. Es wird festgeste t,dgß nochiu leisem all
etwas seitens des Gouvernements unternommen
worden ist. Die Not in unseren . »Holt ist Politis-
ivrechlich groß. Wir kd gen da· er ein weiser-es
Berzögern nicht mehr stillschweigend hiune moii
und verlangen:

l. umgeheude Erfüllung unserer i Id- Mogols
durch foiortige Inangriffnahme der ear eit. rig
der Fragebogeu unter Hinzuziebuiia r iit et
Bischließung vom li. und 7. Januar liidb gesamt-

Kommission,

ersehner
ot aisåolfer

werden kann-

s. sofortige Rti ablung der ab l. at ld iuo
behalieiieu Betten-Z fttr den easiorisssiidm Ists

I. Gewährung eines grb Itm
iiiit der größten unverfchiil eien

fes nach den Besprechungen » Arbeitdsod
mit dem Herrn Gan-ernen- aiii SI. Bissen el.
nicht ans besondere Jchioierigkeiteii sio I « od«

Diese Entschließung wurde von der Beisamm-
lung einstimmig angenommen

Dann nahm der Bernh-nor des Kultur-er-
handw-

Laubiagsabgeordiieter Biugau

das Yoro Or erklärte o- ek-  

Leider hat uns der Vorsitzende des Arbeitsaus-
Lchnsses keine guten Nachrichten über den Verlauf
er Verhandlungen geben können. Sie find schon
zum zweiten oder dritten Mal zusammengekow
men, ohne daß Sie von einem Erfolg der Ver-
gandlungen etwas hören. Sie· dürfen aber nicht
en Mut sinken lassen. ? erinnere nur an den
Landtag Wir haben ver iedrntlirh aus einen Er-
sol unserer Arbeit drei ahre warten müssen,
s eßlich ist er doch gekommen. Ich will damit
n rht sagen, daß Sie auch drei Jahre werden war-
ten müssen, bis Ihre Forderungen erfüllt werden.
Sie dürfen nicht vergessen, daß Sie mit Ihren For-
derungen Recht haben, Jhre Forderungen sind im
Statut verankert Die Zentralregierung tann die-
se Forderungen mit einem Federstri oder sonst-
wie able nen. Das geht iiicht«· Sie ha en in Jhrer
Entschlie ung verlangt, daß eine Kommission über
Ihre Forderungen verhandeln soll. Ich kann es
verstehen, daß er Gouverneiir und die Zentral-
regieruiig eine solche Kommission nicht wünschen-
Deiin dieser Kommission wird man eine klare Ani-
wort geben müssen, und das wollen weder der Gou-
verneiir noch die Zentralre ierung tun. Beide, der
Gouverneur iind die Zen ralregieruiig, verfolgen
das Ziel, die Angelegenheit hinauszuzögern, genau
so,iiiie es früher der Fallwar. Heute wird die Zen-
tralregierung aber gezwungen werden, eine Ant-
wort zu geben, nnd zwar eine Antwort, die klar ist.
Wir haben öfter mit den Gouverneuren verhandelt.
Wenn wir eine klare Antwort haben wollten, dann
wurde uns immer erklärt, unsere Forderungen
müßten nachgevrüft werden« Jetzt werden wir uns
damit nicht mehr einverstanden erklären.

Die Verhaltnisse liegen febr traurig. Es muß
bald etwas geschehen Man hat sogar Jhre Kolle-
gen beitrast, weil fie zu den Landtagswahlen aus
Graßlitauen nach dem Memclgebiet gefahren wa-
ren; mir sind einige Fälle bekannt, wo sie deswegen
in niedrigere Gruppen versetzt worden« Auch im
Falle Petrnttis hätte von Seiten des Gouverneurs
etwas geschehen niüsseu, wenn der gute Wille nor-
handen gewesen wäre. Es gibt Fälle, wo der Be-
amte im Dienst der Zentralregierung verstorben ist
und die Witwe nicht einmal Pension erhält. Das
sind Fälle, die in der soeben angenommenen Reso-
lution auf Zahlung eines Vorschusses in erster
Linie gemeint sind. Es wurde vom Vorredner er-
wähnt, daß bei Behörden der Zentralregierung im
Memclgebiet Neueinftrllungen erfolgt sind. Das
sind Neueinstelliingen, damit dann in der litauischen
Presse bekanntgegeben werden kann, daß Personen
aus dem Memclgebiet neneingestellt worden sind.
Es sind aber solche Leute eingestellt worden, die
man hier im Memclgebiet bei der Behörde nicht
mehr gebrauchen konnte. Für diese Stellen waren
sie aber giitl Diese werden ebenso gut Spitzeldienste
leisten, wie sie die bisher an anderer Stelle gelei-
ftet haben.

Wer kämpft, hat Recht, wer nicht kämpft, hat
goes Recht verloreui Daher müssen auch Sie Ihre
orderungen immer wieder vorbringen. Die Zen-

tralregierung behauptet, sie ist aus dem besten Wege,

Ewig-M erfülleux Das «

F zwei s drei Jghiren und auch noch
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e t sagt sie aber wieder,«

unseres-DR se hForderungen zu »Hm

m gro en und ganzen immer noch die .«

sung e auch vor drei Jahren am R.

Dirne-u uister Leonas ift derjenige

oder-Kameraden ou 400 Jahren Zu .-

urteilte, einige von ihnen sogar zum

Rufes Er ist Junenminister, und er vers

das Statii eingiebaltesizkgerredlenSmäitgel »H»
SUM . .

eretiliieeultlrdindcxty es hat den Anschein, IS

bei der Zentralregieriing nicht dur

Man behandelt ihn anscheinend so, wigsz

behandelt: Man verspricht ihm viel, unz-

was Positives getan werden soll, dem

ihn im Stich.

a all aber nicht vergessen, daß »

gielgeåierung die Rechnung zu begl- k

bei-wird, niid die Rechnng wird :

großer. Der Tag der Abrechnnng ins «

meni iGroiier Beifalls Er wird —-
tpmusz gis es der Zeutralregiergs

fein wird. .

« e Kameraden, Ihnen ift feine Eng«

nggschlagen worden« Jn dieser En z»

find iiu wesentlichen dieselben Forderunge

ieii, die Sie schon aufgestellt hatten. Da

len Sie beweiscii, daß Sie eine klare und »

Antwort auf Ihre Forderungen haben mir

würde Ihnen ebenfalls vorschlagen, daß

schließimg von der tin Dezember des v- -

Jahres vorgeschlagenen Kommission-dem-

neiir über-reicht wird-»und daß bei dieser-

heit von der Kommission »dem Gouverne

wird, daß es an der Zeit tit, daß Sie eine4
erhalten. Mag diese Antwort ausfallen,
will, eine Antwort miisien Sie bekom-

Zeit, in der eine Beantwortung hinzu

wurde, ist vorgibker Die Hentralgiglex

endlitl arbe e eiinen müssen. spie si;

müsseiä Fb sie die Absicht hat, Jhre Forde

erfüllen oder nicht« Die Zentralregierg7
wissen, daß hinter den gerechten Forde

Memeldeutfchen das ganze deutsche »

lGroßer Beifalls Und ich glaube, es i»

Zentralregierung auch klar fein, daß hiuf

gerechten Forderungen «das ganze den«

steht. Die deutsche Presse hat sich des zi[

Ihren Forderungen, in denen Ihre Not »L-

druek kam, befaßt und betoiit,»ivie gemei»

litanifche Staat Ihnen gegenüber bemi «
Wir wollen zum Ausdruck bringeii,»daß·,
mit dein deutschen Volk eins fnhlenx ind-
den Führer aller Deutschen Adolf Httleo
Heil aiisbringen.

Alle Anwesenden stimmten in das Sie
geistert ein. ,

Kamerad F r ö hlich dankte dann
für seine Ausführungen
Unterstützung, die er zugesagt habe. «-
nochmals, daß die Forderungen, die aufgek—
den sind, gerecht sind, und daß man
wolle, sondern nur das verlangen, was
laffeiien zustehe. Viele der venilassenen
und Angestellten befinden sich in einer No
sie nicht größer sein kann. Es gibt Fa »
die" bis zwölf Kinder haben und seit
ohne Arbeit sind. Dieser armen Kamer ;
sich der Gouvernenr in erster Linie anne»

Die Versammlung wurde darauf txt
dreimaligen Sieg Heil auf den Führer de
deutschen Dr. Neumann geschlossen.

n

 

Die Aufnahme in den Kultur-verl-
diiiiiieldiing von Kameradschastes und Bereiiieaoenden

Von der Pressestelle des Memeldentschen Kultur-

verbandes geben uns folgende Mitteilungen zur
Veröffentlichung du:

Die Msitgliederlisten sind iit den einzelnen Krei-
sen soweit sertiggestellt, daß die Prüfung der Auf-

nahmegefuche vorgenommen werden kann. Nach

Abschluß dieser Arbeiten gelangen die Mitgliesdss

larten und die Abzeitben zur Ausgabe Gleichzeitig

werden die Beiträge erhoben.

Als ausgenommen gilt jeder Momeldeutsche, der
eine Mitgliedskarte ausgehäudigt erhält. Die Ab-

lehnung eines Aufnahmegesuchs wird schriftlich mit-

geteilt unter Erstattung des etwa gezahlten Ein-
trittsgelded.

Die dem Wieviel-deutschen Kultur-verband ange-

schlossenen Vereine nnd Betriebdgemeinschasten wer-

den ersucht, einen dem Verband verantwortlichen

Vertrauensmann innerbaIbWochenfrisi ou benennen.
Die Vereine nnd Beiriebligemeinschasteii werd-it

außerdem aufgefordert, geplante Kameradschastsi

und Bereinsabende dem Amt siir "Festgeftaltiina
beim Memeldeutscheu Kulturverband mindestens

Mk Wochen vorher bekannter-gebar damit eine aus-
reichende Beratung erfolgen und das geplante Pro-

gramm bestätigt werden kann.

Eilllodtmssls zu solchen Veranstaltungen sollen
mindestens acht Tage vorher im Besih der betreffen-
den Vorstandsmitglieder oder Hardbearbeiterseiin
da eine Berücksichtigung aus dienstlichen Druiideii
loaft unln magisch in. «

straft-niedern mir site italillal
Uenieh s. Februar

Uns wird mitgeteilt: Bekanntlich bat vor eini-
ger Zeit in den Geschäft-räumen der Firma stig-
iiiini G. m. b. o» sie-mel, eine dansfurdiing stattge-
funden. Bei dieser Hanssuchung sind Unterlagen
stunden worden, die den Oeneralbeoolliiilirdtigteii

r Firma Figur-un den Juden klar Uasthah schwer
bebst-M so daß gegen iliii Sirafversahren einge-

, Mit Wim- fiod unter andre-in soeasii preisen-  

Ein neuer jsf
litautiilier besondrer für Sowtei is ;
Kauuas, s. Februar. Zum neuen litau s«

sandten für Sowjetrußland ist L. Ratte-«
nanni worden. Die Sowjetunion hat b ;
Einverständnis gegeben. Von 1920 bis jetztzv
sandter Baltruschaitis als Vertreter Lit
Moskau tätig ,-«-

j- · :

Kannas, 9. Februar lElta). AußenminH
schys hat gestern den neuernannten fch E
Gesandten für Litauen, Dr. Egger, den
wakischen Gesandten Dr. Skaliekt und det
tretenden schwesdischen Geschäftsträger i»
empfangen. T’

Letttfilu Anerkennnii ei degrieuuswliieiu us
· « e. ins a, o, ts«

Die der Regierung nahe tehende i:
Beine widmet der letzten Fülirerrede ·mitsamt-in le tische Blatt to
Schlußssolgeruu , daß dols stiller die-«tiaateii als e ne gewisse politische Ei "«enne und die unabhängige Politik dir sk«zugebe. Auch sei in ihrer Zuge-hört Zeit Elierbund dein Hindernis fiir gute dieDeiitf land ini erblicken Die Brtna Hi?diese lfiffe mit Genu uuna und inseiis die Frage auf, wes alb die Gernnoch von verschiedenen Seiten durchtbeien und Midtraue gegen einzelne Sigebebt wiirlisir Wa srb inllch fotelteiifPörsenspelnlanten eine lle, bossteri fie?es- eeregien Sti mutig üben sieben «-wabrend ferner li e rünftiaen LiederbiRtna der Ge ftek zulaiien wollten-it mehr im risben fisch n könnten. · s«un man- »Glaswerks-was- sini sie «rubiMuMenstden Sie lailen si durch GGHin-.- « eure-s un « En-— en r er die liJT
wo Krieasoroobetrn autthten ibneEli-tilI er a die aae z ntrele e rot-he en re Wo rsaaen out
tät- iBI Gründe tm Ge eusa ITelfen exando stoben dann ft -"-- «argen die leg-lieber dem Fehlen dis- .-aerlirben Bewa tsetug leichzunellen s««·-Bein-b in dieser inslgit Hachiamkeit und- «-hii v le ein« Das ist ein erfreulicher ;
Wie-it lernt-rat innre-es-
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viele Nummer umfaßt tti Seiten

Tertiiilbare Träume werden Wahrheit
A eder Mensch hat im geheimen einen Wunsch-
«in, der wohl nie Erfüllung werden wird, der
Idoch immer da ist und einen manchmal mit lei-
lutehmut erfüllt. »So ein eigener Wagen", liber-
lsich mancher, »oder ivenigsteiis ein eigenes Mo-
nd wäre doch etwas Wliiiderbares.« Aber leider-
ir sehltdas Geld siir solch einen Lnrus, wie es
mal ein eigenes Auto ist. Da gibt es Familien,

so brennend gern ein Rundfunkgerät hätten.
sder Wochenverdienst reicht doch gerade zum

Welche Hausfrau hat nicht schon einmal an
«3eigene Nähniaschine, an einen Gasheriy ein
rifches Vsigeleisen, an einen Staubsauger ge-

Wer aber kann sich das von feinem Wirt-
Bgeld abknappen? Und dann die schönsten
««fchträume, die Reisen, die man sich aiisiualt.

s -urg, den Rhein, München, Nürnberg, Wien,
sefreite Ostinark, die Alpen —- all das möchte
1 einmal in seinem Leben sehen wollen. Doch
’ i't...
ältI neiul Warum immer verzichten! Einmal
ss die unersüllbaren Träume Wahrheit. Wirk-
it werden. Es gibt einen ganz einfachen Weg:
otterie des Wiiiterhilsswerkes, deren Ziehung
is. März stattfinden wird. Gewinne im Werte
16300 Lit warten daraus, all die Wunschtränine,

denen wir oben sprachen, zu erfüllen. Denken
tvinnial zurück an die riesige Tombola des Win-
t- fsfestes voni Sti. Januar, denken wir mal an
«achlotteric des somtnerlichen Volkssestes am
trug. Wieviele glückliche Gewinner gab es dal
iel Freude gab es um ein einziges Log-l Die
« ie fand damals solchen Anklang, daß man
- mt erwarten kauu, daß auch diese neue Lot-
««niit ihren eiiizigartigen, kostbaren Gewinnen
.-!-eisall aller Volksgenossen finden wird.
Um 24. Februar ab werden die Gewinne die-
tterie wieder in den Ausstellungsräunien der
s ischen Betriebs-werte zu besichtigen sein. Man
den Mereedes:Benz siir 7800 Lit, das Dipb -

Trrad siir llleO Lit, die Herrenklubgarnitur siir
it, den Rundsunkenipfänger, das Aktordeon,
zähmaschina die Gutscheine für die Reisen nach
Wheinlaud, nach der Ostmark und nach Osten-en-
klalle mit freiem Visum und Reisegeldt, die
««räder, den Gasherd, den Staubsauger, die
schastswaageu, die Lichtbildkaiiieras, die elek-
en Bligeleiseii, die stiller-Bücher
f«, die Gutschseine fiir die zehntägigen Frei-
"thalte in Nidden nnd Schwarzort besichtiaen
en. Die .«’,ieliung der Lotterie am Isi. März
J unter bebördlicher Leitung vor sich gehen. Lose

thun jetzt in fast allen in arischer Hand befind-
« Geschäften zu erhalten Jeder Loskäuser uns-
»izt das Winterbilfswerk des ti)cenieldeutfcb-

Fiir ein Lit werden nnerfiillbare Wünsche
Jlichkeit

   

  

  
  

   

 

  
  

 

  

  

 

  Aendernnaeii
, Seielplaa des Deutschen Theaters

It der kommenden Woche werden mit Rücksicht
jie Proben und Konzerte des Collegium musi-

r verschiedene Veränderungen in der Reihen-

s der Anrechtsvorstelluugen vorgenommen. Am

 

der Rundsunt dringt . . .
T Freitag 10. Februar

«« «ltsderg: l;,10: Friihturuen. 6,k?0: Friihkonzert R:
t. 8,15: Frauenturnen. 8,:30: Morgeniniisik. 9,.«i():
»Koftproben fiir die Kuche. 10: Spoft und Spiele der
M Jugend. 11,ft."-: Zwischen Land ucid Stadt. 12:
«koniert. 14,·l;’i: Flur-weil. 15,.·i0: Großuiutters
«lniiitzchen. 1ii: Unerhaltungskonzert 17,35: Motor-
; iiber Termi- 18: Jugend iiii Leistungstvettftreit
«klchle). 1H,-2(): VesperuiusiL 1R,if.0: Heiniatdicuft »19:
kscht liber die Eruiiliruiigowirtschaft. 19,10: Klavier-
k19.«lll: Hieitsunt 2li,1li: Auch kleine Dinge können

·I»tziieleu. Sitz-« Hörszenen über General Nimm-Vor-
·« »Ah Die Schatten in Ostdentschlaud (Gefpräch). 22,35:
» Usil von Schiillplatten. »
Jschlundfenden 6,l0: Eine kleine Melodie. Mo: Froh-

9,40: isleine Turiisinnde. 10,15: Sport und Spiele

’, lschen Jugend. 11.:?0: Pli bunte Minuten. 12: Musik
«ittag. it: Allerlei. 15,1.'i: Herbert Ernst lstrolt findt-
Schi:9lB-C der JnnginiideL 16: Musik am Nachmittag.
, it den Renntiernoniadeu dureb Lavpland Erlebniss-
Hbon Rudolf Jacoligs. 18.2i): Jin Buch durch fremde
TM lVCLitlits 18.-Tät Virtuose Violinmiisil. 19:
zitandechix 19,l"- Musik fiir Bli"«’ier. 20.10: Neue
He Blasiuusit .
Worten-u « Märchen nnd Leaenden «
lin: 1511 tilange ans dem Süden. 20,10: Tlp Alls

. lVollestiietL 21.15: Alte uud neue Walten 22,30.

altungslouierL .
Klar-: 1!l: illeiiics Bilderbuch boiu täglichen Leben-

Funlbericht 20,lil: 11nterltaltungslonsert 21t Hok-
522,35: Unterbaltnnaslonzeri. »
« burac 19: Platldeutfche Vlauderei und alte gings

kWJlst Winter Welodienreigen. 22,40: Unterhaltung--

«i 24t Nachtitiiißl« s.
gla: 19: Die Wchtmachi sinkst 20.10: net-ersteigt
»z«nscre neuen Meisterplatten 22,·«)0: Unterhaltung

: 20,10: Wenn die
22,15: Schall-
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  . Ariililislser Feierabend
« tr. 2t- Junge Maniischafi lKonikkUs
Z« 22402 Naeliimiisit. «
j»chen: 19t Höreriuiiniche 19.40: Vortrag. 20: Marsch-

 

  
den samt-Hauen ins-o- nus dem Schafer Hans
««I ON »R- tsni».i-.««.««.-.tspnickt,

« ib: Winteklielie Dämmerung 20,10: GkvfikZ
zert. 22,40; Nachiniusil.
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Montag, dem Is. Februar, bleibt, wie angekiindigt,
die Komödie ,,Lauter Lügen-« im Anrecht weiß be-
,ft·ehen. Am Dienstag, dem 14. Februar, bekommen
die Anrechtsinhaber blan, vo rv erlegt von
Donnerstag, dem 16. Februar, die Neuein-
stndierung des musikalischen Spiels Meine Schwe-
ster« und ich« von Benatzkn Am Mittwoch
bleibt das Deutsche Theater geschlossen. Am D o n-
nerstag, dem Ili. Februar, erhalten die An-
rechtsinhaber rofa, verlegt von Dienstag, dem
El. Februar, die Komödie »Lauter Liigen«. Am
So ti n ab e n d, dem 18. Februar, wird im Anrecht
gelb, verlegt von Mittwoch, dem 15. Februar-
ebenfalls die Komödie ,,Lauter Lügen« gegeben.
Arn Sonntag, dem 19. Februar, gelangt die Komö-
die »Lauter Lügen«, abends 8,15 Uhr, als Sonder-
vorstellung zu kleinen Preisen zur letzten Ausfüh-
rung.

Vom Arbeitsmarkt E
Beginn der Erdbewcgungsarbeiten fiir den neuen

Sportplatz
» Die Lage aus dem städtischen Arbeitsmarkt hat
sich in der letzten Woche nur wenig verändert. Es
sind 84 Personen hinzugekommen, die sich beim
Städtischeu Arbeitsamt als arbeitslos angemeldet
haben. Es handelt sich zum großen Teil um Holz-
platz: und Gelegenheitsarbeiter. Die Vermitte-
luugstätigkeit des Arbeitsaintes war in der Be-
richtswoche verhältnismäßig rege. Es konnten et-
wa 1iitl Personen Arbeitsstellen vermittelt werden«
Die Unionfabrik forderte 44 Arbeiter an. 33 Ar-
beitslose fanden bei den allgemeinen Notstandsar-
betten Beschäftigung Die Arbeiten zur Erschlie-
ßuug von Siedlungsgelände find noch nicht aufge-
nommen worden« Sobald die Witterungsoerhält-
nisse es aber erlauben, werden auch diese Arbeiten
beginnen. Von morgen ab beginnen die Erdbewc-
guugsarbeiten fiir den neuen Sportplatz aus
Schmelz, der etkra gegenüber dem Ehmerschen Holz-
platz zwischen der Mühlen- und der Oberftraße er-
richtet wird. Dieser Platz wird ungefähr 20000
Quadratmeter groß sein. Ain Ende der Berichts-
woche waren beim Arbeitsaint 1784 Personen, dar-
unter 411 Frauen, als arbeitslos registriert. In
der gleichen Woche des vergangenen Jahres betrug
die Zahl der Arbeitslosen etwa 1789 Personen,
darunter 857 Frauen. ,

—-

50 000 Liter Ndhsttrii für Stettin
Durch den in diesen Tagen über die Ostsee hin-

weggegangeiien Sturm hat eine ganze Reihe von
Schiffen verspätet den Bestimniungshafen erreicht.
Eine grössere Verspätung hatte der Argo-Dampser
,,Drossel«, der von Libiin nach Meiuel kam, nui
hier von Antwerpen nnd kiiotterdatn eingebrachte
Stiickgiiter zu löschen. Das Schiff wird nach der
Zellulofesabrik verbolen, uni mit der lieberitahuie
von 800 Tonnen Zellulose fiir Autwerpeii zu begin-
nen und anschließend weitere Stiickgiiter überzu-
nehmen. Die im Ostseeklisten-Tourendienst beschäf-
tigten Dampser -J"ris« und ,,Soen« erreichten auch
mit größerer Verspätung unseren Hafen. Beide  

Schiffe geben hier Stückgiiter ab, um dann teuren-
mäßig auszulausen. Von Antwerpen iiber Retter-
dani lief der Argo-Dampfer »Optima« ein, um hier
260 Tonnen Eisen und 80 Tonnen Stiickgliter zu
löschen. Das Motorfchiff »Java« lief mit 2696 Faß
Heringen aus Great Yarmouth ein« Jn Ballast
erreichte unseren Hafen das Motorfchiff ,,Freiheit«,
um hier eine volle Ladung Schnittholz überzu-
uehmen. ;

Auch der Stettiner Dampfer ,,Siegsried« lief mit
Verspätung ein, um hier Stückgiiter abzugeben und
mit Stiickgiitern, in der Hauptsache 50000 Liter
Rohsvrit, wieder nach Stettin in See zu gehen.
Der Rohsprit wird von der hiesigen Zellulofesabrik
hergestellt. Jm Laufe dieses Jahres sind bereits
250 000 Liter an die deutsche Reichsmonopolverwal-
tung nach Stettin abgegangen, die bereits seit län-

gerer Zeit einen großen Teil der Rohspritproduk-
tion aufnimmt. Mit 1570 Tonnen Kohlen lief von
der Ostkiifte Englands der norwegisehe Dampser
,,9ieias« ein, um diese Ladung im Winterhafen auf
Waggons zu löschen. Der Memel—-Lmll:Touren-
dampser »Baltrader« ist nach Abgabe seiner Stück-
gutladung und liebernahme von 70 Tonnen Stück-
giiter nach Hull ausgelaufen, während der Meinel——
Loiidon-Toureudampfer ,,Valtonia« noch mit Ue-
bernahme von Baron beschäftigt ist, um heute abend
nach London auszulaufen.

Das Fahrgastfchiss ,,Marieholm« lief Memel an,
um Fahrgäste zu landeu und Stiickgiiter zu löschen.
Dieses Schiff hatte auf dieser Reife recht viele
Passagiere mit, unter denen sich auch über hundert
Sudetendeutsche befanden.

Das Eis in Bewegung
Jnsolge der milden Witterung, die jetzt herrscht,

ist das Eis aus dem Haff und im Stronigebiet der
Memel ziemlich miirbe geworden. Der starke west-
liche Wind hat das Haffeis von der Nehrung nach
der Festlandseite zu geschoben. Von Windenburg
ab in südlich-er Richtung in das ddaff sireckenweise
eissrei. Infolgedessen haben die Fischer auch die
Fischerei unter dem Eise einstellen müssen· Auch
im Strouigebiet hat stellenweise ein Eisrsicken be-
gonnen Bei Kannas ist das Eis etwa sieben Kilo-
meter weit heriintergekoinmen, wo es jetzt fest liegt-
Bei Tattaniischken und Sihakuuellen herrschte Don-
nerstag morgen ebenfalls Eistreibeir. Im Stir-
wiethstroiu kann das Eis von Fußgängern noch be-
treten werden, während im Atmathstroui das Eis
bereits gespalten ist. Vom Leuchtfeuer in Kuiverts-
hof ab bis zur Atmathiniindung ist der Fluß eiosrei.
Die beiden Eis-brechen der Meineler Dainpser »Ve-
tra« nnd der deutsche Dampfer ,,Skirwieth«, liegen
noch im Hasen von Kiiivcrtshos Der dritte große
deutsche Eisbrecher ,,Baldur« ist bereits gestern von
Labian abgefah-ren, um nach Kuwertshos zu koni-
men. Er muß jedoch aus starken Widerstand gestoßen
sein, denn bis Donnerstag mittag war der Damp-
fer in anertshof noch nicht eingetroffen Ver-
schiedentlich ist auch das Wasser im Steigen begrif-
fen. Bei Kuwertshos wurde am Mittwoch ein
Wasserstand von 5,2-"i Meter und ain Donnerstag
ein solcher non 5,-«t-3 Meter gemessen.

I- Stiftuiigsfeft der Schneidemiiller. Am Sonn-
tag nachmittag feiert der Verein der Schneide-
miiller sein Diijähriges Jubiläuni. Schon die Tat-
sache, daß die Feier im Großen Saal des Schützen-
hauses stattfindet, beweist, daß der Verein mit einer
größeren Anzahl von Befuchern rechnet. Der Ver-
gnügungsvorstand hat sich Mühe gegeben, diesen

  

Mutter und Sohn

Eine Katzenmutter hat es nicht leicht, denn mit
ihren Kindern geht man nicht gerade liebevoll um.
Sie kann froh sein. wenn man ihr zwei oder drei
der kleinen Kätzchen läßt. Wenn sie gar nur eins
ihrer Kinder — ihrensSohn — zurückbehält und die
anderen für immer verschwinden, ist die Liebe ganz
besonders groß. Wer möchte sich da wundern, daß
die beiden — Mutter und Sohn — so einträchtig
beieinandersitzen?

Abend recht unterhaltungsreich auszugestalten Es
werden hiimorisiische Vorträge und Volkstänze ge-
boten werdeii. Auch kleine Theaterstüeke werden
zur Ausführung kommen, so daß das Gebotene ab-
ioechslungsreich genug sein wird. Es gibt noch
verschiedene Kameraden, die Mitbegründer des
Vereins sind und sich auch jetzt noch im Interesse
der Berufslameraden im Verein lebhaft betätigen.
Die Feier beginnt pünktlich um vier Uhr nach-
mittags. Der Eintrittspreis ist niedrig gehalten; er
erinäßigt sich noch wesentlich beim Kauf der Karten
im Vorverkauf bei dem Mitglied Kubert in der
Rippenstraße s-

Siandesamt der Stadt Memei
vom s. Februar 1939

A n s g e b o t e n: Arbeiter Martin Albußies
mit der Haiisaugestellten Ella Pranzas, Arbeiter
Stauiolooas Lnbus mit Atheiterin Kleopa Bitkute
sämtl. von hier.
« Elleschliefiunm Friseur Willn Richard
Fkiirt Gndereit mit Erua Friederile ditiiiidieo, ohne
Bei-us, beide von hier.
G e bo re n: Ein Sohn dem Tischler Antauas

Grigaitis von hier, dein Arbeiter Justinas Anspa-
raviöius von Jucken tireics Meiuel. Eine Tochter
dein Fuhrlialtcr Ernst Bruuo Atts von hier«
G e st o r b en : Malergehilsensrau Auguste Ber-

tha Bartscl)at, geb. Urban, 47 Jahre alt, Gerichts-
kosteneisheber Martin Hernmun TwariusjstL 48 Jah-
re alt, Heinz Dieter Urban, 8 Monate alt, von hier.

 

 

 

zerstreuet-tragt use eng-irr o- neu-ie-
Am Sonnabend und Sonntag fand-ein Ell-Säbel-

lager in Nidden statt, über das uns von einer
Teilnehmerin die nachstehend-e Schilderung zugeht:

Unsere Mädel werden ein Lager mitmachenl
Alle Mütter waren in Aufregung. Und Spötter
gab es auch genug. Es wollte uns niemand glatt-
ben, daß wir Mädel den weiten Weg von Schwarz-
ort, Perwelk nnd Preil nicht scheuen iviirdeii, um
zum Lager zu kommen. Und dann war endlich der
Tag gekommen: Der Himmel war grau in grau,
aber das hielt uns nicht auf. Was würde es denn
ausmachen, wenn wir einen Guß bekommen wür-
den? —- Singeud zog die Schwarzorter Mädel-
gruppe durchs Dorf, die Poststraße entlang, nach
Nidden. Unterwegs wurde gesungen, alle Lieder,
die wir kannten. Und Lieschen fah streng auf Ord-
nung. Schlapp machen oder jammern? Das kam

gar nicht in Frage. Und es geht sich auch fo gut,

wenn wir im gleichen Rhythmus über die Straßen
wandern. Um 3 Uhr am Sonnabend sind wir in

Perwelk, wo wir von den Perwelker Kameradin-
nen freudig begrüßt wurden. Wir stärken uns,
und es gibt jetzt schon Mädel, die einen Muskel-
later zu verspüren meinen. Dann erschallt das
kurze iiomuiandot Jn Marfchkolonne antreten!
Die Perwelter Mädel schließen sich an, und weiter
gehn-. Jii Preil find alle Mädel angetreteu; jedes
hätte es als persönliche Beleidigung angesehen,

wenn es nicht mitgedurft hätte. Bei fast allen ist
es das erste Lager, und alle find sehr gespannt,
wie es nun eigentlich werden soll. Mittlerweile ist
es schon dunkel geworden- und es fängt leicht zu
regnen an. Aber da ist ja schon Nlddenl Und
gleich geh zur Jugendlierbergc. Drinnen ist
Licht und es ist wunderbar warm. Jutta Hunds-
dgxfck, die dgl-; Lager leiten wird, empfängt uns.

Sie freut sich, daß wir pünktlich und trotz durch-
wcikhtek Schuhe in bester Laune sind. Die Zimmer
werden gestürmt, und um die Betten wird ein
regelrechter Kampf geführt: »Wenn sich oben fchlafe  

falle ich bestimmt ransl« Antwort: ,,Weck mich
man, wenn du rausfällst, dann heb ich dich aufl«
Solch «liebevolle« Ratschläge wurden viel gegeben.
Wir aßen alle gemeinsam Abendbrot, und dann
kamen auch schon die Niddener.

Wir saßen in großem Kreis und hörten von den
deutschen Mädeln, die im Krieg ihren schweren
Dienst als Schwester versahen. Und da kam uns

auf einmal unser Dienst am Volk fo gering und
klein vor! Ich glaube, jede von uns nahm sich im
stillen vor, treu und gewissenhaft an ihrem Platz
zu stehen und ihre Pflicht zu erfüllen. Dann lern-
ten wir noch die Feierlieder zum kommenden
Morgen, und um 10 Uhr war vollkommen Bett-
ruhe.

Meine Nachbarin scheint einen unruhigen Schlaf
zu haben· Denn ab und zu bekomme ich einen
Fußtritt. Aber iii diesem Augenblick ist das sehr
gut gewesen: Jch sehe auf die Uhr: 10 Minuten

vor 7 Uhr! Und wir sollen die anderen Kamera-
dinnen mit einem Lied weckenl Also rausl Und
dann klingt das Wecklied durch den Raum. Schnell
sind alle aus den Betten. In 5 Minuten müssen
alle draußen zum Frühfport stehen. Dodo scheint
ganz genau zu wissen, wo bei uns der Muskclkater
sitzt, denn bei den Kniebeiigen verziehen manche ihr
Gesicht. Und dann noch ein Waldlausl Wir wissen,
heute ist in Nidden Kindtaufe, und so singen wir
ein Morgenständchen, und ein Geburtstagskind
wird auch mit einem Lied erfreut. Nun marsch
zurück zur Ingendherbergel Waschen, Anzieheu,

schnell, schnellt Wir müssen sehr pünktlich seinl
Nun stehen wir alle angetreten zur Morgenfeier,

aber die gestrenge Lagersiihreriu ruft noch einmal,
den Stubendienst herein, und es entgeht ihr nicht
die kleinste Unordnung. Dann singen wir gemein-
sam. Wir Jungen tragen die Fahne zum Sturme
der Jugend vorl Die Führerin sprach das Be-
kenntnis. Wir singen wieder, nnd die kurze, ein-  

—-

drucksvolle Feier ist beendet.

Im Tagesranin trifft sich alles wieder zum
Frühstück. Wir stehen alle vor dein Lagerplgm da
steht groß nnd deutlich: Weltanschauliche Schulung.
Wir hören von den Pflichten eines deutschen Mä-
dels, und schlicht und deutlich wird iiber Treue,
Disziplin und Gehorsam, unsere höchsten Anforde-
rungen, gesprochen.

Nun singen wir. ssiierst ernste, dann
Lieder. Das Volkslied soll bei uns wieder zu
Ehren kommen. lind es gibt soviel schöne alte
Volkslieder. Der Kanon von der Artillerie machte

uns am meisten Spaß. Wir konnten gar nicht
genug davon bekommen. Volkstänze schließen sich
an. Wir lernen solche Tänze, die wir in unsern
Dörsern mit sung und alt tanzen können, den
Siebenschritt und den Jägerniarsch Immer tote-
der tanzen wir, bis wir all die Tänze können. Wir
werden sie sicher auf unsern nächsten Festen tanzen.
Alle sind sich darüber einig: Da werden auch die
Aelteren mitmachen.

Nach dem Knurre-n unseres Magens zu urteilen-
müßte es eigentlich bald Mittag geben. Und wie
die Erbsensuppe dann schmeckt! Es herrscht eine

andächtige Stille beim Essen. Dodo mußte leider
schon mit dem Postauto zuriiekfahren Mit unsern
neuen, fröhlichen Liedern verabschieden wir fie.

Nun wiederholten wir noch Lieder und spielten,
ließen Häuser, Euten und Gänsebratcn ,,hochflie-
gen« und schrieben lustige Steckbriese. Als wir den
akvfzcn Festaufzug übteii, war die ganze Niddeuer
Schuljugend versammelt und sah zu, wie wir die

»Schnecke« drehten und die ,,Tore« machten. Wir
merkten gar nicht, wie schnell die Zeit vergangen
war, und wir waren beinahe traurig, als es hieß:
Zusamnienpackenl Schade- gerade die schönstks
Tage vergehen immer am fchnellstrni
Zum Abmarsch bereit, standen wir vor der

Jugendherberge nnd verabschiedeten uns von der
Herbergsmutter. Dann noch einige ernste, feste
Worte mit aus den Weg. Die Niddener geben uns
das Geleit. Wir gehen wieder zurück in unsere
Dörfer und werden dort das verwerten, was wir
im Lager lernten. .

heitere

I- sei-as- uiau s

   

  

 
 

  

  

  
   

  

  
  

 



     

Aus dein Memelgag
Kreis Weines

metaivetiaimaiaaa des Landwirtschaft-
liideii bereite Miete

Der Landwirtschaftliche Verein Prbluls hielt am
Dienstag eine Generalversammlung im Lob-le Rei-
mann ab· Kamerad Heims eröffnete die Sitzung und
begrüßte die Erschienenen. Als Erster Borsihender
wurde Kamerad Prezvbilla wiedergewahlt. Kame-
rad Stammes-Abt Priikuls wurde zum stellvertre-
tenden Borsttsendem Kamerad Arnaschiis-Plefchkut-
ten zum Schriftsiihrer und Kamerad Baiiuigardt-
Gropischken zum Kassenwart gewählt. Daraus er-
folgte die Aufnahme von fünf neuen Mitgliedern
und die Anmeldung von drei weiteren Mitgliedern.
Es winden dann Rundschreiben der Landwirtschafts-
kammer verlefen, die bekanntgaben, dasz die Land-
wirtschaftskammer die Bereinsarbeit noch mehr an-
regen will. Es sollen wieder Bereinsibüchereien
ohne Leihgebiihr zur Verfügung gestellt und aus
Antrag der Vereine Vorträge vermittelt werden.
Weiterhin wurde bekanntgegeben, daß die Obstsor-
tenbestimmung fortan nur in Memel stattfinden Es
sollen in jeder Gemeinde Berirauensleute bestimmt
werden, die für die Vereine werben sollen. Das
Bauerntum soll in einen festen Block zusammenge-
faßt werden, nnd auch die Bäuerinnen sollen heran-
gezogen werden. Außerdem wurde bekanntgegeben.
daß im Juli 1939 in Hevdekrug eine Landwirtschaft-
liche Ausftellung von Zuchtoieh, Maschinen, Klein-
tieren, Musterkiichen usw. stattfinden soll. Am letz-
ten Tage derAusitellung soll ein großes Volksfest
steigen. Aus der Versammlung wurde beschlossen,
Hex nächsten Sitzung auch die Hausfrauen einzu-

en.
Dann hielt Tierargt Dr. Schrbder einen inter-

essanten »Vortrag über Erkennung, Uebertragung
und Bekampfung der Maul- und Klaueiiseuche. Als
wirksamstes Desinfektionsmittel wurde Nation-
lange genannt

Anschließend fand ein gemütliches Beisammen-
fein statt, das von Kamerad Bendiks-Prökuls, einem
Streichguartett und einer Schülerschar durch Musik-
und Gefangsvoriräge verschönt wurde. Es erklan-
gen die schonen Lieder der neiieu Zeit, die alle An-
wesenden in die rechte Stimmung brachten. Zum
Schluß brachte dann Kainerad Szardeninas ein drei-
faches ,,Sieg Heil« auf Adolf Hitler und Dr. Neu-
mann aus.

s

Ersies Stiftungsfeft der Freiwilligen Feuer-
rvehr in Karkelbeck. Die Freirvillige Feuerwehr
Karkelbeck feiert am Sonnabend, dem 11. Februar,
um 8 Uhr abends-, in den Räumen des Kaufmanns
Gattow in Karlelbeck sein erstes Stiftungs-fest mit
reichhaltigem Programm. U. a. kommen Lieder,
Theaterstucke und Volkstänze zur Ausführung.
Nach der Berlosung wird eine flotie Kapelle zum
Tanz ausspielen. Für die Memeler Gäste ver-

, kehrt ein Aiiiobus vom Lichifoielhaus nach Karkel-
heck. Der Auiobus hält auch am Hiiidenbiirgplaiz.
Nach Schluß der Feier fährt derselbe Autobiis
wieder nach Memel. aw.

Versammlung des Luni-wirtschaftlichen Vereins
Buddelkehmen. Dieser Tage hielt der Landwirt-
schaftliche Verein Buddelkehmen im Gasthaiise
Hilfert eine Versammlung ab. Nachdem der Vor-
sitzende, Landwirt Kapust-Mitzken, die recht gut be-
suchte Versammlung eröffnet hatte, sprach Haupt-
lehrer Margenburg über die Bedeutung des
80. Januar und das Jahr 1938 im deutschen Er-
leben. Die Schiiler und Fortbildungsfchiiler der
Schule Buddelkehinen trugen passende Gedichte und
Lieder vor. Der Vortrag endete mit einem drei-
fachen »Sieg Heil« auf den Führer aller Deutschen
Adolf Hitler. Dann hielt Wandergärtner Wiebe
einen Vortrag über Obsibaninzucht. Er sprach iiber
xfl» ung, Pflege und Nutzen der Bäume. Die
chad ngsbekämpfung müsse intensiver durch-

geführt merden Darum sei das Spritzen der Obst-
bäume von großer Wichtigkeit Nach Verlesung der
Kammeroorlagen fand eine rege Aussprache statt.
Weiter wurden die Vertrauensleute für die Ge-
meinden, die zum Landwirtschaftlichen Verein
Buddelkehnien gehören, ernannt. Am Schluß wur-
en Formulare für Anbauversuche verteilt. Nach
rledigung interner Vereinsangelegenheiten wurde

die Versammlung mit dem Freiheitsliede geschlossen.

 

EVEde Bedo-immer
Boot-an von ac« c- Mahom-«

five-te Pariser-one Nikel-denkst verboten

Er wagte einen wärmeren Blick. Aber dieser
Blick wurde übersehen.

Lilian starrte immer noch die Straße hinunter,
auf der der graue Wagen längst verschwunden war.

»Na, die ist schon sehr hübsch!" Sie seufzte leise.
»Und dann noch Geld habenl Und einen so gut
aussehenden Manni Großer Himmel, ob so ein
Mensch wohl weiß, wie gut er’s hat?l«

Vl.
Max Kreiling wartete immer noch vergeblich auf

den verbeulten sandfarbenen Kasten. Statt dessen
kam ein fremder Kompressor hereingebraust, ein
ganz komisches, kleines schmutzig-weißes Ding dein
man nicht ansah, wieviel Pferdestiirken es in einem
gib-tüchtigen Leib beherbergte. Und aus diesem

ehikel schälte sich ein ebenso komischer kleiner
Mann in einem schmutzig-weißen Staubmantel mit
einer Staubbrille- die das halbe Gesicht verdeckte.

»Habt ihr noch einen Stall freili« fragte der
kleine Mann sehr formlos. «
Max Kreiling blieb vorläufig uninteressiert und

dienstlich. Er Zeiss nach einem Zettel: »Sammel-
oder Einzelbox »

,,Samnielboxi« Der fremde kleine Mann guckte
die Achseln. »Junger Mann, Sie sind wohl tbriibti
Glauben Sie, daß mein Panier sich in einem Hüh-

nerstall wohlfiihliii Einzelbor natürlich. Aber so

oß wie für einen Autobus, sonst kriegt er Atem-

eschwerden Uebernebnien Sie die Pflege? Schlin.

Gewaschen darf er nicht werden« er ist wasserschen.

Aber jeden Morgen, wenn Sie ihn begrüßen,

WJst-. that dreimal-über den blühte-e streichen,

 
 

Kreis Pogegen

Siistanvsiest des Spdriveieiai Stoaiiidkeii
» Der Sportverein Stonischken feierte dieser Tage
in« den Raumen des Kaufmanns Schumann-Rucken
fein erstes Stiftungsseit In dem festlich geschmück-
ten Saal hatte sich eine gwßke Anzahl Von Besu-
chern eingefunden Der Orchesteroerein Rucken
wartete zu Beginn mit flotten Walz-ern und Mär-
schen aus«-Der Vorsitzende des Vereins, Kamerad
Bretischiieider-Pleine,- nahm dann das Wort zu
elpcr Begrußiingsauivkache. In dieser Ansprache
wies er die Zuschauer zuiiiichft einmal darauf hin-
was der Sporttiercin mit diesem Stiftungsfeft
bezweckt Ausihsliseßend ging er auf die Tatsache
ein, daß der Saoriverein im Leben unserer heuti-
gen Jugend wirklich eine große Rolle spielt und
spielen soll. Denn mit unserer Jugend marschiert
unsere· Zukunft- Er wünschte dann allen iii dieser
Gemeinschaft recht frohe Stunden zsu verleben und
dankt-e allen, die am Gelingen dieses Festes beige-
tragen haben. Nach einem dreisakhen ,,Sieg Heil«
auf unseren Führer wurde mit dem gemeinsam
gesiingencii Liede »Auf hebt unser-e Fahnen-« zur
iveieren Durchfuhrung der Festfolge geschritten.
Auf der Bühne traten die Jungen des Soortver-
eins ati, die nach einem Kerusvruch ihres Jugend-
wartes das Lied »Ein iuuaes Volk steht aus« sau-
aeu. Wabrend der Orchesterverein einen flotien
Walzer aufspielte, zeigten die Jungen Bodeniibuii-
acu, sTgiikfahren Kainelreitcu und römisches
Waaeiirennem was bei den Zufchauern lebhaften
Beifall hervorrief. Dann veränderte sich das Bild
auf der Bühne. und nicht miiideren Beifall ernte-
teii einige itn fchmucken blauen Dresi angetreiene
Mädels mit ihrem Kieulensehwingen Im weiteren
Verlaufdes Programms erlebteii die Zuschauer
sogar einige Boiskänwsc der Kleinen. die idren
Hdhepuuskt ivohl in dem sogenannten Bliiidboreu
fanden» aus dem der Schiedsrichter als Sieger
bei-vorging Inzwischen hatten sich die Mädels zu
einer ganz imposaiiieii Vorführung fertig gemacht-
die »Großmutters Friihgvmitasiik« genannt wurde.
Ein langen altmodischen Gewändern und mit
Masken auf dem Hinterkoos machten fie nach den
Klängen des Marsch-es »Das ist die Garbe« ihre
grotesken.Freiiibiiiiaen. Den Höhepunkt des gan-
zen Programms bildete ein von zwei Sitaris-
kaineradinnen gesungenes Duett »Mar, und Moritz
erster Streich-, in dem der von Wilhelm Busch ver-
faßte Text nach bekannten Operntveisen gesungen
wurde. Die Darbietung dieser beiden Stingeriiinen
liiste wahre Lachsalven und dankbaren Beifall bei
den Ziisthauern aus. Nach einem von den Mädels
gesungeneii Ksaiioii »Nicht lange ists- niehr Win-
ter« leitete der Orchesterverein mit einem Marsch
zum zweiten Teil des Festes iiber, bei dem eine
Tanz-tauche slotte Weisen zum Tanz aufspielte
Der Sportverein hatte zu diesem Fest eine große
Anzahl von Spenden zusammengebracht nnd somit
eine reichhaltige Tombola aufstellen können. Die
Mädels hatten mit dein Bei-kaufen der Lose wirk-
lich keine schwere Arbeit, denn sehr oft schlu en
hübsch-e Gewinne ein und verleiteten immer wie er
zu einem neuen Versuch. das große Glück zu
machen. An einem Schießstand gab es fiinf wert-
volle Preise zu gewinnen und es gab hier manchen

ehrlichen Wettstreit zwischen guten Schützen, ·iu
dem diesmal auch die Jugend tatkräftig eingrtff.
Das inohlgelungene Fest dürfte wohl auch ein
sinanzieller Erfolg gewesen fein- der dem km Vef-
ganaenen Sommer gegründeten Verein die erste
aroße Einnahme bedeutet und ihm wohl auf die
Beine helfen wird. at.

imteiriilitsioraibe
iii der Schule Bri. Siiimbiaairrea

Die Elternbefragiing iisber die Unterrichts-
sprache ist nun auch im Schiilbezirk Brl. Stumbra-
girren, zu dem die Ortschaften Brl.Stumb-vagirren,
Ehatt-Stum-bragirren und Teile von Miohlgirren
und Ußkamohnen gehören, abgeihlofsen worden.

Die Eltern sämtlicher Kinder, die diese Schule be-

suchen, haben sich 100vrozentig für die deutsche
Unierrichtsvrache ausgesprochen ko-

Generalversammlung
des Bienenzüchtervereiad Raiden

Im Lokal Schumann-Rucken fand dieser Tage

die erste dies-jährige Generalversammlung des

fo: Ei, der Liebel Ei, der Guiei Ei, der Schönei

Das ist er gewöhnt, und darauf legt er Wert.«

Kreiling wußte nicht, ob er lachen sollte, oder

sich ärgern. Er hatte nicht gern mit Bereiiekten

zu tun, und der Herr war offenbar nicht ganz rich-

tig, denn einen betrunkenen Eindruck machte er

durchaus nicht. - « ,

-,Darf ich um den werten Namen bittend sagte

er so dienstlich und förmlich wie nur möglich- als

wollte er zeigen, daß er nicht gesonnen sei, sich mit

albernen Späßen die Zeit stehlen zudlassen b M

ili« Berda", sagte der Frem e sehr e u-

fig,"PikahZip die Stank-dritte ab, ichienkekte sie am
Gummi hin und her und verzog die Nase, als

müßte er Turnübungen mit ihr machen, damit sie

sich von dem Druck erholte.

Max Kreiling warf den Kopf hoch, starrte ihn

an, und tat eine sonderbare Frage: »Der ich-

tige?« fragte er atemlos. f A sichtsf ch !

Der remde lachte. »Das it n a e

Manche eute denken, daß ich nicht ganz richtig bini«

Max wurde ein bißchen verlegen, es war, als ob

der Mann Gedanken lesen konntei d U ß

Eni uldigen Siei" murme te er un e

ostn, obchsich das auf die Gedanken bezog oder aus

die dreiste Frage.

»O bitte, bitte. Ihr Interesse ehrt mi . Also

wenn Ihnen mein Name nicht unbekannt it, dann

sorgen Sie recht liebevoll für meinen Panier. Na,

Gott befohlen, junger Mann. Ach so . . . was

kostet denn» der Spaß? Na. wahrscheinlich das

übliche . . .
In dem Augenblick, als Philipp Verda, die

Hände in den Manteltaschen, unausfiilli und ein

bißchen komisch durch die Einfahri fchlen erte, kam

der Sandfarbene. Und Max sprang diensteifrig

hinzu. uoi die Pakeie für Fräulein Hanni auszu-

laden. und er hatte das Glück daß er nicht nur

»guten Abend« sagen durfte, sondern ihr eine wich.

 
 

 

ienen ü tervereins Rucken stati, die zahlreich

Bsucht Zog Der Borsitzende Deiweleit-Jeiks·terken,

eröffnetedie Sitzung und gab nach der Begrüßung

die Tagesordnung bekannt. Nach der Massenarti-

sung wurde dem Kassierer Entlastung erteilt. Die

Bereinskasse weistftir das Jahr 1989 einen kleinen

lleberschuß auf. Alsdann erfolgt die Ausnahme

von vier neuen Mitgliedern. Die satzuiigsgeinäße

Vorstandswahl ergab Neuwahl des Vorsitzenden.

Borsitzender wurde Lehrer Szegunnis-Brl. Stum-

bragirren und stellvertretender Vorsitzender Förster

Scheppiittis-Schillsallen. Der Borsitzende ernannie

als-dann den weiteren Vorstand, der sich wie folgt

zusammensetzt: Schriftführer Besitzer Knrschat-

Kowgirren, Kassierer Besitzer Zimmermann-Rucken

und Stellvertreter Besitz-er Jekstat-S.pcngen.» Nach

dem ofsiziellen Teil dieser Sitzung blieben die Im-

kcr noch einige Stunden bei froher Kameradschast

 

Gruudnacksvekiauie im emaireiie Mem-i?
Außer den Grundstücksverkäufen im Landkreise

Memel, über die wir dieser Tage berichteten, haben
noch die nachstehendcn Berkäuse stattgefunden:
Trennstück von dem Grundstück Karkelbeck Blatt
83 in der Größe von 2,74,70 Hektar von
Kaufmauusfraii Martha Gattow, geb. Gilde,
aus Karkelbcck an Kätnerfrau Trude Sti-
stims, geb. Gintars, aus Karkelbeck siir den Preis
von 3300 Lit. Die Grundstücke Schilleningken
Blatt 34 und 116 in der Gesamtgröße von 82,00,03
Hektar von den Besitzerehcleuien Martin uiid Mad-
le Lappe aus Schilleningken an den Besitzersohn
Michel Lavpe aus Schilleningken für den Preis von
2000 Lit- und Uebernahme eines Ausgedtnges im
Jahreswerte von 700 Lit. Das Grundstück Befeh-
den Blatt 27 von Besitzerfrau Katrine Balansky,
geb· Kybranz, aus Beiehden an Besitzer Johann
Balanskv aus Beiehden als Miteigentümer aus
Grund des Ehevertrages. Die Grundstücke Kett-
wergen Blatt 20 und Spengen Blatt 21 von Frau
Lene Schiidnagies, geb. Pedderies, aus Kettivergen
an den Arbeiter Janis Schudnagies aus Keitwer-
gen als Miteigentümer auf Grund des Ehevertra-
ges. Die Grundstücke Schomveiern Blatt 2 und 21
in der Gesamtgröße von 101,65,97 Hektar von dem
Gutsbesitzer Tadas Gclåinis aus Kollaten an Land-
mirt Povilas Bileviöius und dessen Ehefrau Elena,
geb. Nakutaviöith aus Schompeterii gegen Ueber-
nahme eingetragener Hypotheken Das Grundstück
Wannaggen Blatt 107 in der Größe von 13,45,90
Hektar von dem Kätner Ludwig Grimm und dessen
Ehefrau Urte, geb. Kalwies, aus Wannaggen an
den Maurer Heinrich Grimm und Ehesrau Urte,
geb. Rußlies, aus Wannaggen für den Preis von
7380 Lit und Uebernahme eines Altenteils im Jah-
resiverte von 800 Lit. Die Grundstücke Kl. Kur-
schen Blatt 2 und 23 von dem Besitzer Michel
Moors aus Kl. Kurschen an den Besitzersohn Adam
Moors aus Kl. Kurfchen für den Preis von 17000
Lit, Uebernahme eines lebenslänglichen Ausgedins
ges im Jahreswerte von 1000 Lit und eines Mehr-
ausgeldes im Betrage von 5000 Lit. Das Grund-

stück Gr. Jagschen Blatt 21 in der Größe von
14,36,34 Hektar von Kaufmannsfrau Maric Grup-
pies, geb. Smoilliis, aus Memel an den Landwirt
Jurawitz und dessen Ehefrau Marie, geb. Schuf-bel-
aiis Zarten für den Preis von 12 000 Lit und Ueber-
nahme eingetragener Lasten. Unbebaiites Trenn-
stiick von dem Grundstück Wessat-Heriuann Blatt 8
in der Größe von zirka 1000 Quadratmetern von
den Besitzereheleuten Martin und Etnee Lenhardi
aus WessatsHermann an den Schneider Johann
Klaws und dessen Ehefrau Elisabeth geb. Faku-
scheit, aus Memel silr den Preis von 1,20 Lit pro
Qiiadratmeter. Das Grundstück Nimmerfatt Blatt
46 in der Größe von 0,9s,50 Hektar von »dem Brief-
träger Ansas Kunkies und dessen Ehefrau Marie,
geb. Schillnrifchkies, aus Niinmersatt an den Ver-
band fiir memelliindifche Jugendherberaen e. B. in
Memel für den Preis von 7000 Lit. Die Grund-
stücke Preis Blatt 24 und 49 von dem Fischerwirt
Friedrich (Friiz) Peleikis II ans Perroelk an den
Fischer Fritz Peleikis lV aus Ver-welk für den
Ueberlassungsvreis von 2000 Lit, Uebernahme eines
Alienteils im Iahreswerte von 600 Lit und eines
Mehrkaufgeldes von 800 Lit. Das Grundstück
Paul-Raimund Blatt 16 in der Größe von 2,35.98
Hektar von Lsandwirt Michael Skrandies und Ehe-
raii Klara, geb. Schulz, an Frau Linda Alwine
rieda Link, geb. Wiese, Hans Walter Wiese. Karl

Johann Wiese und Ellen Lisbeih Wiese aus Me-
mel für den Preis von 3500 Lit. fVerkauf erfolgte
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Mörder Kaipar zum Tode verurs-
s Schwurgerichi in Kontgsher fällig

TagSTadas Urteil im»Mvrdprozetz »K- WL »

getlagte Herbei-i Kaivar wurde weg-m Erm»

seiner ge chiedenen Frau Charlotte zum « »e-

urteilt. äu der Begründung fuhm

direktor Stdrmer u. a. aus, dag Skywuru

überzeugt, daß der Angeklagte ein schadkjcher .

sei, der von der Erde verschwinden müsse» »

die Tat, die sich aiu 12. Oktober 1938 erei . »

iätzlich und mit nicht zu itberbietendek Gka ,

aiisgcfühkts !

im Wege der Zivangsvcriteigcrungl
von dem Grundstück Czutellen Blatt 94 in de
ße von 3,0ei,39 Hektar von dem Saugener Das
kasscuvercin e. G. ni. u. H in Saugen ait h
sitzersvhn Eugeii Kliiigbcll Alls Cztltellen siif
Preis von 2500 Lit Das Grundstück Dr -i«
Blatt 313 von dem Besitzer Johann Meißie
Ehefraii Eva, geb. Deivicks, aus Pvfingen an»
inachcrfrau Anna Glotzat aus Eltüßningen,l
Angerapp, Ostpr. Wert des Grundstücks Ri-
Das Grundstück Czutellen Blatt 8 in der s
von 7,56,80 Hekiar von dem Saugener Darf
kasfeiiverein e. G. ni. u. H in Saugen an H

tochter Christel Baeck aus Czutelleti für den.
von 5500 Lit. Trennstiick von dem Grundstück
tellen Blatt 94 in der Größe von 2,88,54 Hekt«
dem Saugener Darlehnskassenverein e. G. tm
in Saugen an Besitzertochter Magdalene K
Czutellen für den Preis von 3000 Lit. Die -»
Hälfte des Grundstücks Paafihkeii Blatt ji«--
dem Vorschußverein Prökuls e. G. ni. u« H, .«
sißer Jurgis Beßus und dessen» Ehefrau
geb. Schernus, aus Paaskhken für den Prei
1000 Lit. Das Grundstück Nidden Blatt 1
dem Schneidernieifter Fritz Goerlitz und i».,··
Anna, geb. Broßinski, aus Rossiiten aii Kam
Paul Sakiith in Nidden ftir den Preis .—;
Reichsmark. Ilnbebautes Trennstück von-E
Grundstück Mellneraggen Blatt 49 in der i«
von zirka 600. Quadraimetern, unbebaut «
Fischerwirt August Schuischel und dessen E
Ande, geb. Pivpirs, aus Mellneraggen an »i»
scher Anfas Todecks in Mellneraggen ll—imi-;,
kiingswege. Trennstiitk von dem Grundstiisr
den Blatt 119 von dein Fischerwirt Michel ’—»-
fenior und Fischer Michel Pugell jiinior au»
deii an den Fischer Johann Pivipis und desfe -
srau Else, geb. Karallus, aus Nidden für den5
von 300 Lit. Das Grundstück Pemven Blai ;
der Größe von 26,21,30 Hektar von dein Vo»
verein Prökuls e. G. m. u. H. an den ’ti
Michel Paura und dessen Ehesrasu Anna, geb. i «
nis, aus Stryk für den Preis von 14000 Lit. ·
bebautes Trennftück von dem Grundstück P s
Blatt 1 in der Größe von 1,53,69 Hektar vo J
Borschußoerein Prökuls e. G. m. u. H. an . ,
sitzer Martin Kairies in Schudnaggen fiixx

I Preis von 1200 Lit. Die Grundstücke Ples
Blatt 29, 27, si» Dorf Prökuls Blatt 13 und il .
Drucken Blatt 11 in der Gesamt-grüße von :.
Hektar von deni Miihlenbesitzer Christoph Ko
und dessen Ehefraai Anna, geb. Skeries- aus «
kutten an den Konkursverwalter des Bors-- k
eins Prtikuls für den Preis von 15 000 Lit. ,
buntes Trennstück von dein Grundstück Alihosj
5 von dem Rittergutsbesitzer Heinrich Eonra
Althof an den Bauunternehmer Carl He
Memel fiir den Preis von 5348 Lit. Die G
ftilcke Klofchen-Bartel Blatt 11 und Althof B
in der Gefamtgröße von 9,32,30 Hektar vo
Kaufmann Georg Schillwiiiis aus Memel an i
lein Grete Kawohl aus Memel für den Prei.
4200 Lit und Uebernahme ein-es Altenieil
Jahreswerte von 800 Lit. I

.ioiai.ioasiirveie aiick Verl von s. W. statuier- di-
)ainvibooi Aktiengeseiloa att- ssv til-tiefsi«
verantwortlich sitt Politik. Bande voei
Martin ice-klim- tiir link-las onel Provin- diu Es s-:
den Aaoelgeos inick KakiariisotoillArtbai Amor-. II

r- eine

 

tige Neuigkeit mitteilen konnte: »Wissen Sie,
gnädiges Fräulein, wer da eben rausgehtk Da
in dem hellen Mantel . . . jeut geht er über’n
Damm . . . das ist Philipp Verda, der-große Renn-
fahrer . . . der hat eben feinen Wagen bei uns
iiniergestellt.«

»So?« sagte Fräulein Hanni, und die fanitbrau-
nen Augen unter den langen Wimpern suchten
scheu und flüchtig in der angedeuteten Richtung.
Sie schien sich ni t fonderlich für den berühmten
Mann zu intere sieren. Man wußte bei ihrer
zurückhaltenden Art nie recht, ob sie hochmütig war
oder verlegen.

»Na,·komm Hanni, los, Kindl« sagte die Greuel-
tante, die hinter Hanni aus dem Wagen gestiegen
war, und stapfte mit Riefenschritien voran.

»Guten Abend-C sagte Fräulein Hanni, neigte
den Kon und lächelte ein bißchen. Dabei bildete
sich ein bezauberndes Grübchen unter alb des
Mundwinkels. Sie sah in diesem Augen lick nicht
mehr hochmütig aus, sondern nur ein bißchen ver-
legen, sehr schelmisch und ganz besonders liebrei-
zend, und ließ Max Kreiling mit einein durch nichts
gerechtfertigten und darum sehr ärgerlich hämmern-
en Herz-klopfen zurück. xll

Der Wagen rollt sehr rasch durch ein paar
Straßen, um ein vaar Ecken. Manchmal ist es
dammerdunkel und manchmal hell, das Licht wech-
selt jede Sekundr. Ulrich Hagraiuer sieht auf das
feine Profit über dem Steuer, und in der wechseln-
den Beleuchtnng ist es ihm manchmal vollkommen
fremd und manchmal sehr vertraut. Manchmal ist
es die Frau eines Herrn van Dahlen, der krank
ist und seiner ärztlichen Hilfe bedarf, und man mal
ist es die kleine Atti Winkler, die durch den aun
des Nachbargartens kroch, um mit ihm hu spielen.
Es ist unwirklich und verworren wie im Traum,
ioo Personen nnd Namen ineinander fließen Idee  

das kommt wohl von der Müdigkeit des an
genden Tages . . . "

»Als-i bitt-, gnädige Frau, nun saan Sie
erst einmal, wozu Sie meiner Hilfe so dringe
dürfen. Jhrxiatte leidet an den Folgen eine
falls, sagten ie das nicht?" "

»Ja«. Das blasse Gesicht wendet sich ihm
bu. »Er hat Schmerzen. Anfälle, die ihn .
Macht-M Ein ganz leises Lächeln zittert UT
äesenkten Mundwinkel. »Sie werden ia wob
rfahruug wissen, daß ein Mann keine Sch .,--

ertragen kann. Er muß ein Mittel haben. «
Arzt gibt ihm immer eine Morphiumsptsts -
ich konnte ihn eben leider nicht erreichen-« ·

»So. Ja« Ulrich Hagrainer zieht die V-
zusammen In diesem Augenblick ist es SC-
die kleine Atti, die neben ihm sitzt- IV «
Augenblick ist er ganz Arzt. Er gibt nicht-
einem Patienten Morphiunisvritzem dessen T,
heitsgeschichte ihm nicht genau vertraut ist« H-
er wird sich diesen Herrn van Dahlen erst «-
ansehen. Und wenn er es nicht für nötig bålks
nicht. Auch der kleinen Atti zuliebe nicht-

Und dann gibt er ihm doch eine Spkibs-
et nicht an die Uneririiglichkeii der
glaubt. Er gibt sie, wie man sie einem Toll
aev gibt, um ihn zu häutigen Er hat es
wohnt Gefühle sur seine Patienten zu hegt-E
sind alles mehr oder minder interessante-
mehr oder minder bemitleidcnsiverte ist«
denen geholfen werden muß. Liebe und Ost
es da genau so wenig wie Ekel oder Atti Z.
Und trotzdem kann er nicht leugnen, MS i
Isntätseyäxlsändhesitsfreundin vomEeitstM i

i uuym ati it. US ."«-
von Feigheit und Bmtxlitkiiikclinfeiner Sek-«
Wknsskttdet Waschlappen und in der niicd it,
tobender Barbar. »
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Chieogm Ende Januar.

n in meinem letzten Bericht näher darge-
irtfchaftlichen Beforgnisfcn der Vereinigten

mögen diese einstweilentreten politische, » « « ·

Er blaffe Wölkchen am Horizont fein. Groß-
ieii Ivorbisher—vor München— ein Anti-
szund »Hu-Amerika Es schwebte gewisser-
ksrei iui Raume, ohne Anlehnung an einen
ist. Mit einem Europa im Rücken, das es
g zu überwachen hatte, immer auf der Hut,

'«ropäifche Macht allzu stark werden zu lassen,
»für den Bestand seines Weltteiches auf den
illen Amerikas angewiesen, zum mindesten

Es sich nicht leisten, die Vereinigten Staaten
"iier zu haben, So mußte es in allen Fra-
« Amerika ivichtig genug erschienen, nachge-
etzt als die U.S.A. einfach ein paar Südsees
jesetzte, die bisher unbestritten britifch ge-
gren, iveil die Bereinigten Staaten sie als
Hpunkte brauchten.
einem England aber, das gewissermaßen in
"opä-ischen Mutterkontinent zurückgefunden

nicht mehr ängstlich eine europäische Macht
e andere auszuspielen br-aucht,«das in au-
peitschen Streitfragen die Unterstützung des
»geeinten europäifchen Mächtekonzerts ge-
« den England wieder mitfpielt, verhält sich
«;« ganz anders.

solches England könnte sich unter Umstän-
’auf besinnen, daß es auch in Amerika immer-
»« gewisse Rechte und Anrechte hat. Es könnte
eicht als Unverschämtheit und nicht als Lie-
Odigkeit auffafseii, wenn ein amerikanischer

t erklärt,»daß er Kanada gegen jeden An-
Eschiitzen wurde, und wenn man mit Rücksicht
Je Erklärung es als unerwtinfcht durchblicken
Iß England in seinen kanadischen Dominiums
..»ße Militärflugzeugindustrie aufbaut.
:-"da war bisher ein fchioacher Punkt in den
ngen Großbritanniens zu den Vereinigten
Im Ksriegsfalle mußte England mit einer

·. tigcii Invasion rechnen. Ietzt aber, wo
» Kanada ohnehin abgeschrieben hat und es
Is als Bundesgenossen rechnet, könnte sich
ältiiis noch einmal in das Gegenteil ver-

    

 

   

   
  

 

    
    

  

 

  

 

   

   

    

     

   

  

    

i gehen Kauadas in die anierikanifcheilnion
en letzten Endes natürlichen, um nicht zu
Hveruieidlichcn Vorgang angesehen. Aber es

och immerhin sein, daß er fich aufhalten
gibt recht starke Kräfte in Kanada, die sich
n »Anschluß« sträuben, von dem gerade jetzt

merikanischeu Presse die Rede ist.

- von Kanada abgesehen, verfügt ein wieder
tsch« gewordeiies und durch Europa gedeck-
tisehes Weltreich über eine ganze Reihe

e, die es in sehr entscheidender Weise-gegen
ausspielen könnte. England verfiigt in

hamas und in Iamaika über eine warme-
Lsche Position, die die Amerikas im Karibischen
Mattfetzen kann, sobald England sie ausbaut.

Ierinuda verfügt Großbritannien «tiber ein
isches Helgoland". Im Verein mit der un-
iihlichen Flankenposition Neu Fundlands im
as und den Vritifchen Stützpunkten auf den
ji Antillen vermöchte es die gesamte atlan-
Düfte zu blockiereii. Dazu würde freilich Ber-
lgegenivärtige Gariiison von 400 Mann·eiu

sperftärkt, und die eine Batterie fechszölliger
Te durch iuodcrne und weitertrageiide ersetzt

miiffeii. Aber das ließe sich schließlich machen.

itsvohl kein Zufall, daß man gerade setzt na-

isie Frankreich daran erinnert, »daß sie ·mit
Driegsfchulden immer noch im Ruckstand find,
’ man ihre weftindischen Besitzungen gerne

ung nehmen würde. Man hat England auch
ilippinen im Austaufch gegen Westindien an-
", was gar kein fchlechtesGefchast sur Ame-
hrn da man den Philippinos sur das Iahr
hnehin die volle Unabhängigkeit zugesichert
keilich hat man sie bisher nicht um ihre Mei-

Eefragt Das mag auf den ersten Blick alles

sfernliegend und weit hergeholt erscheinen

fdben wir nicht erlebt, daß sich das Antlitz
Es in erstaunlich kurzer Zeit iinsderte? Sollte

Eil-s Amerikas unwandelbar sein? Das be-
Enichd daß Europa Eroberungen beabsichtigt,

tskönnte einmal über den amerikanischen Im-
ßuius anders denken. Es konnte die beispiel-
suiaßung empfinden, die in der neuesten Aus-

Tliegt. die die Vereinigten Staaten auf der
terikanischen Konserenz von Lima der»Mon-
idktrin zii geben versuchten. Wenn Prasident
se vor 115 Jahren, im Dezember 1823-»M1t
il auf die europäifchen Machte erklartet
should evnfider any attempt on their part,

tiid their svstem to any portion of ihrs
here as daiigerous to our peace and fafettl
f! werden jeden Versuch von ihrer lderl euro-

, Großmächtef Seite, ihr System aus irgend

steil unseres Kontinents auszudehnen, als
tfür unseren Frieden und unsere Sicherheit

EI« — fo verstand er wie ganz Amerika und

kdaamls darunter das abfolutiftifche Regtfs
them der Metternichzcit oder vielmehr die
berung der verlorenen spanischen Kolonien

Eos Mutterland. Heute will man unter« »Sti-
xjuropäifche Ideen und Gedanken verstehen-

fafchismus und Nationalsozialismus, vor
idie niit dein Franeo-Soanien fvmpathleflc-
i« lateinanierikanifchen Republiken bewahrt
s-sollen. Und das alles im Namen der Demo-

lder Gleichheit und der Gedankenfreiheit.

il Deutschland sich von der Bevormundung
Hie- amerikanifche Deinokratie wie den ame-
I en Dollar befreit hat, und weil die Gefahr
jxdaß fein Beispiel ansteckend wirkt, daß»ttlan

Its allgemein in Europa von Gedankengängen
Iensforinen abwendet. die Amerika Europa

Eier Interessen willen aufzudrangen suchte-

»wendet sich Amerika, und zwar-» insbeson-

S mit dem Weltjudeiitum verbundete und
Hi Kommunismus paktierende Amerika Rovj

.so erbittert uiid fanatifch gegen das Deutsch-
«olf -t3itlers. ·

.Tj"diese Erwägungen liegen dcn verzweifelten

Augen der Roosevelt-Diiploi«natie zugrunde-
Jd aus »den Klauen« des Münchener Paktes

)
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persönlich habe zioar stets das schließ- "

 
 

  

 

crika gcgcu Europa - Jovis-naan
zu lösen und aus den Bindungen zu befreien, die
es in der europaischen Gemeinschaft verankern könn-
ten. Deshalb hat man Eden herübergeholt und hier
wie einen Permierminifter geehrt und gefeiert.
Roofevelt baut nicht mit Unrecht auf ihn als Ver-
treter des »antieuropäifchen« England, desjenigen
England, das fi bis zum Aeufzerften wehrt, wieder
in die Gemeinf aft des Mutterkontinentes zurück-
zukehren, von dein es sich als selbständigen Macht-
kreis absonderte.

Aus deni gleichen Grunde setzt man so außeror-
dentliche Erwartungen in den englischen Königs-  

 

 

Freitag, den 10 Februar losb.

Druck und Verlag von I. W. Ziel-est Mantel-r Damvsbvot AltiensGefeafchssk

besuch, für den seht schon Vorbereitungen getroffen
werden. Mrs. Roosevelt hat bereits die Räume be-
stimmt, die das britifche Königspaar beziehen sollen.
Niemand —kaiin mit Sicherheit voraussehen, ivie
England sich entscheiden wird, ob für oder gegen
Europa. Das aber kann und muß heute bereits ge-
sagt iverdeii, daß der ganze lärmende und mit dem
Aufwand solcher Eiitrüftung gesührte Kreuzng des
Rooseoelt-Ainerika gegen Deutschland im Grunde
ein antieuropäifcher ist. Die U.S.A. wollen, uiu der
Sicherung ihrer· Weltmachtspläne willen, England
von Europa abipalteii. Nur so können sie hoffen,
die dauernde friedliche Einigung eines fich auf völ-
kifcher Grundlage neu oäganisierenden Europa zu
vereiteln und damit den icderaufstieg des weißen
Miutierkontinentes als des wieder ausschlaggeben-
deii Faktors in der Weltpolitik zu verhindern.

 

Das Ende des Kaialoaienszeldzuaes
Bis zum Wochenende ist ganz Katalonien im Besilze dei- Rats-malen

Bareelona, g. Februar. lSonderkorrefpondent
der «»United Preß«. Edward Devurv). Das end-
gültige Ende des katalonifchen Feldzuges wird
Uvch im Laufe dieser Woche erwartet-Man nimmt
an, daß bis zum Wochenende ganz Katalonien m
festem Besitz Franeos ist. Es wurden bereits alle
Vorbereitungen zur Uebernahme der (85renzftatio-
neu getroffen. Um dem Mannfchastsbedarf gerecht
zu werden, wurden Grenzbeainte aus der Zone von
Jrun nach Puigeerda und Le Perihus beordert.
Die Befetzung des Küftenabschnities bis zur Grenze
wird, wie man erwartet, von den nasvarresifchen
Kolonnen durchgeführt werden« Ihnen schließen
fich» im Westen die Rappen-Abteilungen der
Msaftrazgo-Division an. Den Aragon- und Unles-
Divisiiosnen fällt die Ausgabe zu, die noch weiter
westlich liegenden Grenzfektoreu zu befetzen Die
Truspven haben strengen Befehl erhalten. an der
Grenze äußerfte Disziplin zu wahren. Man hofft
hier, daß es der französischen Gendarnierte gelin-
gen wird, Zwischenfälle auf der französischen Seite
der Grenze zu vermeiden, die durch vrovokatorischc
Handlungen der Milizen verursacht werden
könnten.

Die Befevuiig der spanischen Grenzgebiete durch
die nationalen Truopen wird Frankreich in weni-
aen Tagen vor ein-e vollendete Tatsache stellen.
Man betrachtet daher in hiesigen politischen Krei-
sen die Aufnahme diplomatischer Beziehungen
zwischen Frankreich und National-Spanien als
immer dringlich-er. Die Anerkennung der France-
Regierung durch Paris sei für Frankreich wesent-
lich, wenn es sich derselben Sicherheit wie früher

« ini Mittelmeer und der gleich guten Beziehungen
mit Spanien erfreuen wolle. »

Hiefige Behörden find der Ansicht. daß die
Haltung-, die Frankreich geaeniiber dein spanischen
Enklave auf französischem Boden, Llivia, nach der
vollständigen Befetzung der kataloiiifchen Grenze
durch die Franco-Truppen einnehmen werde. den
guten Will-en der französischen Regierung gegen-
über dem neuen Spanien zeigen werde. Wenn
Frankreich den nationalfpsanischen Soldaten wie
früher den Roten den Zutritt zu dem Enklane
geftattsete, fo würde das viel zur Wiederherstellung
einer normalen Atmofvsbäre zwischen Spanien und
Frankreich beitragen· Sollte iedoch Frankreich den
Roten in Glivia ein Afnl gewähren. fo· sei wenig

Aussicht fiir ein-e Besserung der beiderseitiacii

Beziehungen vorhanden, zumal sich iii den zmiideii

der Negrin-Leute in Llivia, wie man wifo pro-·

mittente National-Sipanier als Gefangeire und

Geifeln befänden

Perpigudin 9. Februar. lllnited Preßs. Die
end ülti. e Liauidation der katalanischen Frage« ist
nurgnoals eine Angelegenheit non Stiinden,·höch-

ftens von einigen Tagen, nachdem die national-

fpanifchen Truppen unmittelbar vor Pnigcerda
eingetroffen find, der letzten bedenteuderen Stadt

in den Par-enäeii. deren Verteidigung bereits

ebenfalls aufgegeben worden ist.
Die französische Grenzpolizei beschlagnahnite

 

Silber im· Werte von mehreren hundert Millionen
Francs die die Roten über die Grenze zu bringen
versuchten· Auf jedem Laftivageii waren sechs
Milizen zur Beivachuiig postiert, jedoch wurde von
den französischen Behörden die sofortige B«eschlag-
iiahuie der Gold- und Silber-Ladungcn angeord-
iiet, da verfiicht wurde, diese ohne Zoll-Deklara-
tion iiach lFrankreich hereinzubriiigeii.

Die Ctkkenzschloghäunie werden bei Tagesan-
bruch geöffnet. Zwischen Figueras und der Grenze
befinden fich, wie hier geschätzt wird, weitere 26 Also
Miliziaugsehörige und Ziviliften auf dem Wege zur
Grenze, um auf die Oeffnung der Grenze zu war-
ten. Acht Panz-erwogen vafsierten die Grenze und
wurden sofort entwaffnet. Zehntaufend Milizan-
gehörige wurden von Pcrthus nach dem Konzen-
irationslager von Argeles gebracht.

Die französischen Militiirstellen beschlagiiahm-
ten 200 weitere Lastkrastwageii mit Explofivstoffem
Waffen und Miiiiition, die über die Grenze
geschafft wurden. damit siic nicht in die Hände der
nationalfpanifchen Trupven falleii könnten. Die
Itz. Division, früher die anarchiftifche Durrutii-
Mili.z, die mit der Verteidigung Puigeerdas beauf-
tragt io-ar, begann während der Nacht, die Stadt
zu räumen uiid sich nach Bourg Madame zurückzu-
ziehen. Nach den neuesten Meldungen stehen zwei
natioiialfpanische Koloiincn unmittelbar vor
Puigeerdar mit der Einnahme der Stadt ist daher
in allserkürzefter Zeit zu rechnen.

Die ersten tausend Milizangebörigen. die die
Grenze überschritten, führten 45 Geschütze mit fich,
von denen iedes von einem Traktor gezogen wurde,
Die Geschiitie wurden auf französifchiem Boden zu
Geschiißparks zusammengestellt

Nach offiziellen Angaben find bisher mehr als
130000 Flüchtlinge iii Frankreich aufgenommen
worden. Eine noch größere Anzahl dürfte heute die
Grenze passieren, sodaß die Gesamtzahl sich schließ-
lich auf Nil-sichtlich belaufen dürfte. Von deii ins-
gefamt immis Flüchtlingen siiid 110000 bereits
nach verschiedenen Teilen Frankreichs weiterge-
fandt worden« 4000 Milizen, größtentseils Baskem
sind fiir den Transport iiach·Fraiico-Spanten zu-
sammengestellt worden. da sie filr die Rückkehr
dorthin optiert haben.

Wo bleibt das urteasmaterial der Roten?
Paris, li. Februar. Wie aus Pertliiis verlautet,

soll am Mittwoch abend eine Vesorcchuua zwischen
Negriin dein roten »Generalftobschef" Roio und
dein französischen General Fagaldc iibek die Ab-
beförderung des Kriseasmateriials aus Katalonieii
stattgefunden haben. Dieses Kriegsmaterial wird
den Weg nach Perthus nehmen. während die
Flüchtlinge auf den für Laftkraftwagen fahrbaren
Straßen längs der Küste und iiber Lln nach Frank-
reich gelangen sollen. Man erwartet daher für
Donnerstag ein verstärkt-es Eintreffen von Last-
kraftivaaen und Militärwagen mit Kriegsrwaterial

in Pertlms. In Paris iverdcii Erwägungen an-

aeftellt. was mit den Gefchütien Paiizerwagen, der

Munition und den Bomben der Roten nun

elf Lastwagen mit mehreren Tonnen Gold uud l geschehen wird.

 

Eine Rede des französischen Außenministera

»Ziaiilieiib wird fein vaeiiiiin verteidigen«
Zur Verständigung mit Deutschland und Italien bereit —- Reuttaliiätsekklärung

der France-Regierun«

Paris, b. Februar. tunited Prcßl Nach einlei-

tenden Diskussionen in der Kammerdebatte, die iii

Anwesenheit der Regierung begann, ergriff Angen-

minifter Bonnet das Wort zu den ·brennendften

außenpolitifchen Problemcn Frankreichs: Spanien

und die italienischen Forderungen an Frankreich

Der Außenminister wiederholte feine und Dara-
diers frühere Weigerung, daß Frankreich keinen
Zoll seines Emoires ausländischen Wünschen unsern

werde, »Frankreich«, so erklärte der Minister,

»wird feine Rolle als eine Weltmacht nirgendwo in

dre ganzen Welt aufgeben-« Niemals seit dein

Weltkricge, so fuhr Vonnetfoth fei die englisch-
amcrikanisclpfranzofifclie politische Zusammenarbeit
fo eiig gewesen wie ietzt und die franzofische Augen-

politik werde auf dieser Basis fortgesuhrt werden.

»Wir sind entschlossen, das Emoire zu schiihein

Französifche Tapferkeit iveifz das zu » verteidigen,

was mit französischer Hand und französischer-i Blut
aufaebaut wurde-« Frankreich habe keine Mühe

gefcheut, alle Mißverständnier zwischen Italien und

Frankreich zu beseitigen» »Wir können uns nicht

vorstellen daß Italien einen Anariif gegen Frank-
reich unternehmen wird und sicherlich hat kein

Franzosc je daran gedacht, daß sein Land Italien

den Krieg erklären würden-« .

Frankreich pflegt ohne Unterlaß die Freund-
schaft-Im welche in Mittel- udn Ofteuropa im Laufe

von Jahrhunderten so viel zursAusdehnuiig seiner  

Interessen und Vergrößerung feiner Macht beige-
iragen haben, Frankreich betreibe auf keinem Ge-
biet Rückzugsvolitik. Der gesunde Menschenver-
stand stellt an Frankreich. das in erster Linie be-
müht ift, feinen wahren Reichtum zu erhalten, die
Forderung, nach Möglichkeit die herzliche und auf
Vertrauen begründeten Beziehungen mit den be-
nachbarten Völkern aufrechtzuerhalteii. Einige von
diesen Völkern haben ein vollkommen anderes
Regime als Frankreich Frankreich, das selbst die
verschiedensten Verfassungen, die je eiii Menschen-
verstand sich denken kann, durchgemacht hat, hat
weitgehende Toleranz auch dem politischen Reginie
anderer Völker gegenüber gezeigt. In seinen Be-
ziehungen mit den Regierungen der benachbarten
Staaten spielt für Frankreich die politische Struk-
tur oder ihre angewandten Doktrineii keine Rolle.
Frankreich hat immer feinen Willen zur Herbei-
führung einer Vereinbarung mit Deutschland be-
kundet Es hat diesen feinen friedlichen Willen
erneut auf der Münchener Konserenz unter Beweis
gestellt.

Zu dem spanischen Problem tibergehend, erklärte
Bonnct, daß Frankreich sein Bestes getan habe, um
gute Beziehungen zu Spanien aufrechtzuerbalten.
Im Jahre 1986 habe Frankreich versichert, daß es
sich in Spanien nicht einmischen werde, weil es sich
nie in die inneren Angelegenheiten seiner Nach-
barn mische. »Wir sind von dieser Linie unserer  

» e. Beilage m. s-

Politik nicht abgeioicheii und auch die gegenwärtige
Regierung steht fest auf diesem Standpunkt Spa-
nien ift durch seine geographifche Lagevon größter
straiegifcher Bedeutung für die französischen See-
wcge im Mittelmeer und unser asrikanifches Em-
pire.« Frankreich könne daher nicht zulassen, daß
Spaniens Integrität diir chsremde Staaten beein-
trächtigt und damit Frankreichs Sicherheit gefähr- .
det werde. Die Burgos-chierung habe der fran-
zösischen Regierung versichert, dafi sie eifersüchtig
die Unabhängigkeit Spaniens überwachen und
jeden fremden Einfluß ausfchalieii werde, Im De-
zember habe die Frauen-Regierung Frankreich
gegenüber die Erklärung abgegeben, daß Spanien
im Falle eines Krieges neutral bleiben werde.

..Franl.reiib bricht feine Neutralltütt«
Rom, 9. Februar. Als Neutralitätsverletzung

durch Frankreich bezeichnet »Giornale d’Jtalia« die
Tatsache, dafz es den rotspaiiischeii ,,Ministern« auf
französiifchem Boden gestattet wird, eine politische
Täti keit auszuüben. Diese roten ,,Minifter« hätten
bis Jeute noch nicht abgedaiikt und in der befreun-
dcten englischen udii französischen Presse könne man
lesen, daß Negrin und Del Vayo mit den Vertre-
tern der französischen und englischen Regierung
Verhandlungen über eventuelle lFriedensbedinguns
gen führen, sich also noch als Vertreter einer Re-
gierung betrachten wollen-

iese neue, ans fraiizösisches Gebiet verlegte
Ideen- nnd Handlungisgenieiiischaft zwischen der
rotspanischen und französischen Regierung eröffne
einen iieueu Abschnitt iiii spanischen V·iirgerkrieg.
»Ein grundlegende-s Prinzip des internationalen
Rechts lautet, daß keine Regierung ihre Tätigkeit
auf dem Gebiet eines anderen Staates ausüben
kann, ohne daß dieser Staat seine Neutralität auf-
gibt. Nachdem die Mitglieder der rotfpanifchen Re-
gierung sich aus sranzösischeiu Gebiet niedergelassen
haben, hatten fie ans Grund des internationalen
Rechts jeden Anspruch auf die Ausübung von Re-
gierungshsandlungen verloren. Sie können nicht
mehr verhandeln, denn sie find nur noch Privat-
leiite. Die Tatsache, daß sie noch ermächtigt find, sich
zii betätigen, Reden zu halten, zu verhandeln und
Direktiven zu geben, aiinullicrt sofort jede Neutra-
litat, die in den offizielleii französischen Erklärun-
gen Frankreich und seine Politik im spanischen Bür-
gerkrieg zugefchrieben würde.
»Im übrigen beschäftigt sich das halb-amtliche Blatt

mit der strategifchen Lage, um zu erklären, daß
Francos Sieg außer jedem Zweifel stehe. Madrid
scheine sich zwar noch verteidigen zu wollen, werde
aber bald kapitiiliereii iutisfen, zumal Franeo be-
reits einen Teil der in Katalonien freigewordenen
Truppen nach Madrid werfe. Ein Widerstand Mia-
Ias könne den Krieg und die Einnahme Madrids
nur etwas hinausschieben. Was schließlich die Flucht
der roten Milizen nach Frankreich anlange, so hab-e
man durch den Uebertriit Tausender von Angehöri-
gen der internationalen Brigaden den ein-deutigen
Beweis, daß ihre von der Völkerbundkommission
bestatigte angebliche Heiinfchsassung lediglich ein of-
fenkundiger Betrug war.

Frankreich wird lich
ou dem spanischen Gold schadlos halten?

Paris, b. Februar. In deii Waiidelgängen der
Kammer und des Senats find im Zusammenhang
mit der Biirgos-Reise des Senators Bårard ver-
schiedene» Geruchte ini Umlauf. Neben der Frage
der Zuruckbefördscruug der Flüchtlinge iiud des Ge-
fangenenaustausches sei auch iiber die Zurückw-
stattung der Kosten, die Frankreich aus der Unter-
bringuiig und Verpfleguiig der spanischen Flücht-
linge und zwar sowohl der Zivilbevölkerung wie
der roten Armee entstehen würden, verhandelt wor-
den« In dieser Frage sei bereits eine gru hliche
Einigung erzielt. Frankreich soll nach diesn Ge-
ruch-ten»die« von den Rote-n nach Frankreich gebrach-
ten Kriegsniaterialiem Lasttraftivagen und Flug-
zeuge behalten. Falls der Wert dieses Kriegsmates
rials iiicht zur Deckung der Unkosten ausreichen
wurde, folle·die französiskhse Regierung das Recht
erh-alten,»aus die Goldiiorräte der Bank von Spa-
nien zuriickzugreifcn, die bei der Bank von Frank-
reich lagern und einen Wert von 1,7 Milliarden
Franes ausmachen· Die sranzösische Regierung
wurde sich ihrerseits zur Rückgabe der nach Genf
besorderten spanischen Kunstschätze an die national-
spaiYsche Regierung verpflichten.

·Schließlich verlautet in parlaiiientarischen Krei-
fei, daß Senator Berard in Kürze zu einer zwei-
ten Mission nach Burgos abreisen werde, um dies-
mal mit General Franco selbst zufammenzutreffen.

Aleppo ftreitie bei der
Ankunft des französifthen Oberlommtisars

Betrat, 9. Februar. Aiiläßlich des Be u e des
französischen Oberkommifsars in Aleppsochhsatten
Liieizitlich3· ti;eschii-»ft·e zzni ZeichLen des Protiestes

en ie erzeiige Ovrien- Eolitik r n «
geschlossen. F a kruchs
» Der Lberkominifsiar traf Mittwoch nachmittag
in Aleon ein und wurde von den französischen
Behörden und dem Bürgermeister empfangen.
wahr-end sich die Bevölkerung von den Feiern
fernhiclt Der fnrifche Riiiioiialblock hatte in einem
Maiiifest zum Generalstreik aufgefordert. Die
französischen Milttärbehördeu hatten strenge Maß-
Mhmen zur Verhinderung von Zwischenfällen
aetrofsen: während des Empfaiiges kreisten Kriegs-
slugzeuge liber der Stadt.

Der Bett von Tanis lässt Lebensmittel
»hamttern"

Paris. 9. Februar lllnited Preß). ,,Agenee Ra-
dio« meldet aus Tunis, der Bett habe angeordnet,
daß ab 1. März ein Vorrat» von· Zucker. Kaffee, Tee
und kondensierter Milch aeichaffcn werden solle, der
deiii normal-en Verbrauch von drei Monaten ent-
spreche. Bis zur Erreichiing dieser Vorratsmenge
sollen die genannten Waren nicht an Einzelhändler
abgegeben werden. Als Grund sei angegeben wor-
den, daß eine Sicherstellung von Lebensmitteln für
den Fall von Feindseligkeiten erfolgen müsse «
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Bilrikelt i
Bekenntnii zur Front der Anltaadiatrir
It- Berlitn g. Februar Im Zusammenhang mit

der GMnnung des Reichskommifsars für Oefters
reich, rckel, zum Gsauleiter von Wien ist eine
Rede von Interesse, in der er über die Grundsätze
seiner Amtsführung sprach. Seine Rede ist umso be-
merkenswerten als die Liquidterung des bisherigen
dsterreichischen Systems durch die besonderen Wie-
uer Verhältnisse erschwert war und schwere soziale
Mißstände, die vor allem auch die Judenfrage her-
vorgerufen hatte, zu beseitigen waren. Gauleiter
Bürckel hat sich mit seiner bekannten erfrischenden
Of enheit rücksichtslos zur Front der Anständigkeit
be anni. Die Sauberkeit einer Revolution dürfe
nicht durch Befriedigung materieller Ansprüche ent-
ehrt werden, betonte er mit Nachdruck. Bei dem Aus-
bauwerk in Oesterreich könne man keine Rucksack-
Revolutionäre gebrauchen Diese Sorte von Leuten,
die nur den eigenen Koffer vollpacken wollten-
«würde er radikal ausschalten. Als Ziel seiner Ar-
beit bezeichnete Gauletter Bürckel die völlige Gleich-
heit des Lebensstandards der Ostmark mit dem übri-
gen Reich. Wenn dieses Ziel heute noch nicht völlig
gelöst sei, so deshalb, weil zuerst die Einschaltung
der hunderttsausende von Arbeitslosen des Sie-hasch-
nig sOesterreich in den Arbeitsprozeß durchgeführt
wer en mußte. Ganleiter Bürckel konnte feststellen,
kötfß sdjtese Aufgabe heute zum größten Teil ge-

e . .

Der s
erste 35 000iTouner vor dem Stapellaus

Berlin, 9. Februar. Das neue deutsche 85000 To-
große Kriegsschiff, das erste dieser Art in Deutsch-
land, wird am 14. Februar in Wilhelmdhaven vom
Stapel laufen. Voraussichtlich wird auch der Führer
dem Stapellaus beiwohnen Ein zweites Kriegs-
schiff der gleichen Tonnage nähert sich feiner Vollen-
dung und wird wahrscheinlich Ende des kommen-
den Monats vom Stapel laufen. Desgleichen ist
beabsichtigt, ein drittes Kriegsschiff auf Kiel zu le-
geknzdefsen Tonnage vorläufig jedoch nicht genannt
w r .

Deiiauer Retordsirette mit Retordiahrten
eingeweiht

Defsan, 9· Februar. Am Mittwoch fand die
fvortliche Einweihung der neuen Rekordsirecke
Dessau—Bitt-erfeld statt. Der Führer des deutschen
Kraftfahrfportcs, Korpsfiihrer Htinleiu, wies in
seiner Ansvrache darauf hin, daß die neue Rekord-
strecke notwendig geworden sei. da sich die Avus
und das früher benutzte Autobahnstiick bei Frank-
furt a. M. als zu schmal erwiesen hätte. Der
Korpsführier fuhr dann die Reksordftrecke die sich
in 14 Kilometer Länge und ein-er Breite von 29
Meteru durch waldlose Ebene zieht, ab.

Enropameister Caracciola und Ingenieur
Hirt-berie- wareu als erste zur Erprobung der Strecke
erschienen. Gleich die ersten Riekordversuche über
einen Kilometer mit ftehendem Starr waren von
Erfolg gekriint. Europameister Caraeciola ver-
besserte auf dem Drei-Liter-Mereedes-Vensz den
von Furmanik-Italien aus Miaseraii mit 1»m,840
Kilometerstunden gehaltenen Klasseurekord zwei-
mal« zunächst auf 172,166 Kilometerftunden und
wenig später sogar auf 175,097 Kilometerstundem
Mit dem Zwei-Liter--cianotuag Diesel schuf Inge-
uieur Hsäberle mit SM? Kilouteterstunden den
ersten Rekord der Schwerölklasse über diese Strecke
mit ftehendem Start.

» Der ..S-Plgn« der Bombenattentäler
London, 9. Februar (United Preßs. Bei der Ver-

nehmung von 12 verhafteten Mitgliedern der Frisch-
republikanischen Arm-er kam zur Sprache, daß die
Polizei bei den letzten Haussuchungen einen als
»s-Plan« bezeichneten Aktionsplan der Bomben-
attentäter entdeckt hat, durch den das gesamte wirt-
schaftliche Leben Englands, besonders aber alle Rü-
ungsdetriebe »gelähimt" werden sollen. Die er
lan, der angeblich vom Kommandanten der I. A

ausgearbeitet worden sein soll, sieht vor, daß die
bedeutendsten Elekiriziiätstverke, die Eisenbahnen
und Untergrundbahnen, Flugzeugsabrikem Muni-
tionsbetriebe und die wichtigsten Zeitungs-Rcdak-
ttonen in die Luft gesprengi oder in Brand gesetzt
werden sollen. llntersuchungsri terG-B. Mc Clure
erklarte, daß durch die Entde ung dieses Planes
ein außerordentlich gut organisierter Angriff auf
die englischen Verteidigungseinrichtungen enthüllt
worden fei, der, wenn er zur Durchführunå kommen
würde, dasAusritstungsprogramm der egierung
ernstlich gefährden könnte. In dein Dokument sei
der Unterschied zwischen ,,Brandstiftungsobjekten er-
ster Ordnung und zweiter Ordnung« gemacht«sswor-
den. Zu den Objekten erster Ordnung gehören z. B.
alle Babuanlagen und Warenfoeicher. Der Plan
nimmt Bezug aus den Fretwtlligen Kriegshilfss
dienst, der nach der Einrichtung des Freiwilligen-
registers jetzt dur geführt werden soll und bemerkt
dazu, daß »seine urchftihrung verhindert werden
-kann, wenn man rechtzeitig alle Kriegsdevots in
Brand seht«. Einzelheiten sind angeführt für einen
Anschlag auf das the-Park-Munitionslager, bei
dem in einer Fußnote angegeben wurde, daß das
Tor zum Wachtraum gewöhnlich während des Wa-
chenwechfels kur e Zeit offen steht·

c Clure ga gleichzeitig bekannt, daß zwei wei-
tere Verhaftungen »von großer Bedeutung-« gemacht-
werden konnten, aber er lehnte es ab, iiber die Per-
fdnlichkeiten der Fest enommenen nähere Ausfüh-
rungen zu machen. ie 12 heute in Vom-Streu
Bernoutmenen haben fast durchweg iei che Namen,
leben aber schon seit la ger Zeit in enden. Sie
sind zwischen 17 und 40 Jahren alt.

zahlreiche Sprenoiorper gefunden
s« London, d. Februar. Diensta haben sich, wie
erst fedt bekannt wird, im Ele trizitittswerk des
Vorories Stepneu einige Explosionen ereignet. Im
gleichen Augenblick ist auch in einer ganzen Reihe

l

von Stadtvierteln das elektrifche Licht ausgegan-
gen. Zunächst laubte man, daß es sich hierbei
wiederum um ombenanfchlä e gehandelt habe.
Wie jedoch der Vertreter des erkes gleich daraus
mitteilte, seien diese Explosionen nicht auf Unschlil e
zurückzuführen In der Nacht ist die Polizei za l-
reichen Mengkdrpern aus die Spur gekommen. n
diesem Zusammenhang hat die Polizei zahlreiche
Dausiuchuagen vorgenommen; zwei Personen wur-
den in Haft genommen. '  

Weilt-eile Maschinen kommen in Schmutz tun
Unglaubliche Zustände in einem War-lauer Industrietommiffatiat

Warfchau, li. Februar. Vor wenigen Ta en wurde
aus Moskau berichtet, daß im Zusammetehana mit
der Aufteilung des sowjetrufsischen Maschinenbau-
komniifsariats das Schicksal des bisherigen Kom-
Utlssars Lwow unbekannt geblieben ist. Jetzt britist
das amtliche Blatt »Maschinost rojente« so unglaub-
liche Einzelheiten·der Mißwirtschafn die in den
diesem Kommissarfat angegliederten Werken und
Fabrtken herrschen, daß selne Absetzung und sein
endgültiges Verskgwinden hiermit verständlich wer-
den. Das Blatt erichtet, daß eine kiirzliche Kon-
trolle ,,haarstzraubende Fälle von Vergeudung staat-
licher Mittel ergeben hätte. Anhand verschiedener
namentlich aufgefuhrterBeispiele wird nachgewiesen-
daß die Fertigstellung zahlreicher neuer Industrie-
bauten, sur die man bereits Millionen-Mittel auf-
gewendet batte, ganz plötzlich und ohne ersichtlichen
Grund abgebrochen wurde. Die Gelder gingen ver-
loren. Auf der einen Seite herrschte ein empfindli-
cher Mangel anBaumaterialiem auf der anderen
Seite wurden diese aber mit vollen Händen zum
Fenster hinausgeworfen. Wertvollstse Importma-
schrieen, sur deren Anfehaffung man hohe Denn-en-
betrage gezahlt habe, kamen in Mengen in Schmutz
um und wurden vom Rost zerfressen. Seit Jahren
liegen auf den großten Werken Hunderte von Ma-
schinen unmontiert herum, wobei ihre Einzelteile
verderben, zertrümmert und gestohlen werden. Es
sei festgestellt worden, daß ganze Fabrikausriistun-
gen unter freiem Himmel liegen, wo sie unter dem
Eggle von Schnee und Eis schnell unbrauchbar

Mit der Buchführung sei es so schle t betellt,
daß gerade dle wertvollsten Maschinenctheile svon
allen, die ein Interesse daran haben, auf private
Rechnung verkauft oder einfach gestohlen werden.
Die Absetzung des Poliskommissars geht wohl auf
diese Mißstände zurlick. Eine Reihe seiner unmittel-
gaxen Mitarbeiter wurde bereits dem Gericht über-
e en.

defelfifihet tilif freiheitde Eisfthdlle
Warscham li. Februar-. Wie aus Moskau gemel-

det wird, hat die in Sowjetruleand eingetreten-e
Erwarmung dazu igeführt, daß auf dem Kafvischen
Meer zahlreiche ischer auf den Eisfchollen ins
Meer hinausgetragen wurden, wo sie nun ilslos
treiben. Auf einer Scholl-e wurden acht 2 ischer
gesichtet, die man schon mehrere Tage lang zu
bergen versucht. Auf einer anderen, größeren
Scholle befinden sich nicht weniger als 100 Fischer-
tbr Schicksal ist ungewiß.

Die Antwort det Araberiiihrerr
London, g. Februar. Der Uhrer der Araberdeles

gatton, Mohamed Abdul onein, antwortete im

IIM

 

amen der Araberstaaten sowie der Paläftina-Axa-

LlFer auf die Anfprache des britischen Ministerprasis
deuten Ehamberlain auf der Lonidoner Konferenz.

Monein dankte der briti chen Regierung für die

Einladung an die Araber, . n der Besprechung zur

Herstellung des Friedens in dem Lande, »welches

viele das heilige Land nenen und mit dem uns das

Gefühl und gemeinsame Interessen verbinden-C teil-

zunehmen. Der Redner sprach die Hoffnung aus, daß

es gelin en werde, eine annehmbare Lösung des-

jenigen iroblems zu finden, »das allzu lange Pro-

blem gewesen ift«. Er äußerte sich zur-ersichtlich dar-

über, daß die Konserenz die freundschaftlichen Bande
wischen den Araberstaaicn, Palasttna und Groß-
ritannien stärken werde.
Chamberlain hat, um ein Zusammentreffen der

beiden Gruper zu vermeiden. die fudische Mord-
nung, als sie den St. James-P-alast betrat, nicht in

der gleichen Ttir empfangen.

Die arabiithe Preise Palastinas gegen die
- ..Ausoeiioßenen"

Jerusalem, 9. Februar. Die arabifche»Presie Pa-
lästinas beschäftigt sich angelegentltch mit den Ma-

niivern um die Naschaschibi-Gruppe. Das Blatt«»(s»bl
Dfihad" anerkennt zwar den versöhnlichen Geist in
der Eröffnungsrede Chamberlains, findet es jedoch
erstaunlich, daß Kolonialtninister Macdonald sei-
nem Bedauern Ausdruck ab über die ,,Uneinigkeit«
zwischen den arabischen elegierten und den »Ge-
mäßigten".« Warum bedauern? fragt das Blatt.
Vielleicht weil Macdonald als erster die-se von ihrer
eigenen Nation Ausgestoßenen am Bahnhof emp-
fing? Schließlich weist das Blatt darauf hin, daß
bei Nichtlösung der Palästina-Frage England die
Freundschaft der Araber und Mohammedaner ein-
tausche gegen die der Juden.

»Steine mit den
dreueltaten der Englander in Palastina"

London, b. Februar. Das arabische Palästinas
Komitee hat Telegramme geschickt an die arabischen
Vertreter bei der Londoner Palastina-Konferenz,
in denen es auf die Notwendigkeit hinweist, an die
britifche Regierung folgende Forderungen zu stel-
len: Schluß mit den Greueltaten der Engländer in
Paläftinai Freilassung der Gefangenen, deren Zahl
sich auf 8000 belänftl Aufhören mit den Erekutionen
von Arabernl Verhinderung weiterer jüdischer Ein-
wanderung nach Palästinal

In dem Telegramm werden sodann die Haupt-
forderungen des arabischen Vol es von Palästina
nochmals klargeftelltt 1. Abschluß eines Vertrages
ähnlich wie mit dem Irar und Aegyptem 2. Errich-
tung einer renräsentativen arabifchen Re ie ung;
S. Auswelsung der Juden, die nach dem el krieg

 

Wer-Lim- gaL WMc Mel-teuern let Prin- Zoll-ten
»Ja-A Aas- mtnatW acad-nie nassen-Talent« — die-« riet- Gesagtequ riet Qui-a

Rom, im Februar.

Eines Xder interessanteften Dokumsente unserer
Zeit find die Schriften und Reden Benito Mussos
linis, von denen es bekanntlich auch eine deutsche
Ausgabe gibt, die fortlaufend ergänzt wird. Man
kann aus ihnen die ganze Viel-seiti-gkeit des großen
italienischen Staatsmannes ersehen. Auf den ver-
schiedensten Gebieten des Lebens muß ein ntoderner
Staatschef vom Format des Duce zuhau e sein, und
in seinen Schriften, deren lebendiger til immer
aufs neue hinreisen lernen wir ihn bald als Volks-
wirtschaftler, bald als Landwirt, Generalstäblet und
Geschichtslehrer kennen; bald tritt er uns als Philo-
soph, bald als Diplomat oder Sozialpolitiker ent-
gegen.

Wie groß die Arbeitslast ist, die der Duce auf
seine Schultern genommen hat, dafür bietet eine fet-
ner Reden, nämlich der Rechenschaftsbericht zur
Fünfjahresversammlung des Rsegimes, selbst ein
Beispiel. Mussolini teilt darin mit, daß die fajchis
ftische Regierung in sechs Jahren uber 2000 Gesetze
herausgebracht habe, und fährt dann fort: »Ich selbst
habe in den letzten fünf Jahren 60009 Audtenzen
erteilt und mich mit-1887112 Vorschlagen beschaf-
tigt, die von den Staatsbürgerw unmittelbar bei-
meinem Privatfekretariat eingereicht worden sind-
Das ist gewiß eine erstaunliche Leistung, und man
fragt sich, wie sie zeitlich überhaupt möglich wurde.
Auch hierüber gibt Mussolini tmit einem kurzenSaiz
Ausschluß: »Ich habe meine tägliche Arbeit rationa-
lisiert, jeden Zeit- und Energieverluft auf ein Mi-
nimum reduziert und einen Grundsatz angenom-
men, den ich allen Italienern anempfehle: Die tag-
liche Arbeit muß methodifch eingeteilt und regel-
mäßig im Laufe des Tages erledigt werden. Kein

 

Arbeitsrückftandi Die gewd nliche Arbeit muß fich
gleichsam automatisch wie e n guter Mechanisntus
vollziehen." --X

Der Duee hat die Mehrzahl seiner Reden aus
dem Siegreif ehalten. Einer feiner längsten Re«
chenfchaftsderi te, die er nur na wenigen Unter«
lagen und Notizen erstattete, umfa t in der deutschen
Uebertragung 80 Seiten. Eine derartige Rede aus
dem Siegrer zu halten, ist ein rhetorisches Meister-
werk, wie man es nicht oft finden wird. Den läng-
sten Rechenschaftsbericht aller Sitaatsmänner hat
allerdings einmal der verstorbene türktfche Staats-
chef Kemal Atatürk gehalten. Er umfaßt in deut-
scher Uebertragung nicht weniger als 500 Seiten.

Jnteressant ist es auch, einen Blick in Mu solinis
Kriegstagebuch zu werfen. n ihm erweist ch der
Duce als hervorragender hchologe, wenn e sich
in einer Anmerkung beispielsweise über die oral
der Truppen folgendermaßen äußert: »Der Kriegs-
stand einer Kompanie beträgt etwa 250 ann.
Vom Standpunkt der Moral l nn man sie in fol-
gende Truppen einteilem 25 ann find darunter,
die die Berechtigung unferes Krieges fühl-en und mit
Begetsterung ka en. Es lEind Leute, die das Le-
ben kennen und oziale Erfa rung haben — in jeder
Beziehung ausgezeichnete Soldaten. Weitere 50
Leute — es find meist die jüngeren — machen den
irrte gerne mit. Der Großteil der Komwnie, etwa
100 iannz wird von jenen gestellt, die willi und
ergeben mitmachem sie reden nicht über ihr Schickfal
und erfüllen, da nun einmal Krieg ist, ihre Pflicht.
Es folgen 40 undefinierdare Individuen, die je nach
llmmftanden tapfer oder feig find; der kleine Rest
sind Widerspenftige, die nur die Furcht vor dem
Kerlezxfsrecht hindert, ihre wahre Gesinnung zu zei-
g .

 

Kasus-Peters-W Jes- MetiaMeman
Mehrwertesan JaMW d- Was-taste-

Louduu ti. ebruar. (United Preß.) Die Art,

in der ein Tei der amerikanischen Zeitungen und
Oeffentlichkeit zu dem fiir Juni dieses Iahres vor-

gesehenen Besuch des englischen Konlgsoaares in
den Bereinigten Staaten Stellung nimmt, hat in

der englischen Presse erneut starken Unwillen er-

regt. Die amerikanischen Kommentare zu dem Be-

such mißfallen so sehr, daß bereits die Frage auf-

tancht, ob das englische Königsoaar nicht besser die

Reise nach den Vereinigten Staaten aufgeb- . Es

wird ehauptet, daß sich in Amerika eine starke

Stint ung gegen den Besuch bemerkbar mache.

Man set dort der Ansicht, daß der Kduig nur darum

nach den Bereinigten Staaten komme, »um etwas
von ihnen zu erhalten« Man munkele, daß der

König versuchen werde, Präsident Roosevelt für

eine Allianz zu gewinnen. Daneben tauchten auch

wieder lächerliche Meldungen von der Art auf, wie

man sie bereits einmal zurzeit der sddankung

König Gduards VIIL in den amerikaui chen Blat-

tern lesen konnte. Es werde z. B. der chtei, das

dem Leute-paar aus der Lebensstellqu die kna-
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difchen Fünflinge dargestellt werden sollten Auch
set ein Zusammentreffen des englischen Königs
und der Kdnigkin mit den ärmeren Verwandten der
Herzogtn von Windfor eplant. Selbst Amerikaner
in England seien der nsichi, daß man diese Art
von Kommentaren und Berichten nicht mehr länger
ignorieren dürfe, wenn man den König vor unan-
gäilleehmen Zwischenfällen in Amerika bewahren

Die irritiren und Beschuldigungen in einem Teil
der amerikanischen Oeffentlichkeit würden
mit jeder Woche dreister. Wenn es fo weiter gehe,
würden sie bis zum Iuni das Ausmaß erreicht
haben, das den Herzog von Windsor veranlaßte,
feine beabsichtigte Reife nach den Vereini tenStaaten aufzuseden Einige Zeitungen for ernden amerikanischen Präsidenten auf, den beleidi-
genden Kommentaren ein Ende zur bereiten und
zu erklären, daß keine solche geheimen Beweg-ärtinde für den Kdnigsbesuch vorhanden seien, wies die Berichte enthie ten, das der Kduig mit eineinMilitiirbündsis in der Teiche nach Umrika komme.

 

 

  
  
    

    
  

    

r deutschen Regierung mit G

M Frieden findt »denn wir wollen sie

unter keinen Umständen haben . «

einem weiteren nach London

legramm teilt das Komttee neue .«.

Grausamkeiten der Englander»mit. Ez-

Kenntnts von Uhlteichett Fallen,
Städten Paläftinasgeplunderh dke Ei.

tötet, mißhandelt und ins Gefangmg gesp«

den ja ganze Veduinenchederlassunge

wofern find. Das Miasma-Komike- «
Greuel an und fordert von der briti-schm:

sie sofort abstellen zu lassen und d»1e S«»7

bestrafen. Eine neutrale Kolnmlsswvn sp»

gänge untersuchen undweitere oerhmzek

mentis des Kriegsminiftetrums sefen z· ,

es in diesem Telegramni, es skj w,

Greuel zu verhindern- statt sie zuzulass
abzuftreiten mit falschen Erklarungez«

»Wie lange noch wird England f
in ten Sand der Wüste wert -»
ndon. 9 Februar Das Schaßamt

zxksäzstichen Zivilhaushalt bekannt, fis

Summe von 16 Millionen Pfund i4iisscx

Lit) erforderlich mar. Diese zufriele

Summe im Zivsilbudget ist insofern
wart, als sie nicht weniger als ubek is H

Pfund zur Deckung »der Kosten enthält

britifchen Regierung JM vergauaeuez

Valäftinia erwachsen stud. Fur die Vse

Palästiuas und Trauslordamens wurde.
liouen Pfund ists-i Millionen Liil g·

während die Auslaaeiudie sich ans den

in Palastan eraaben. einen Petraa non

lionen Pfund W Mlsivnen Liii tibersti »

Der »Dann Ervrefz«, der über diese «
Bürden siir den Steuerzahler fern- jmg ·

fraat in einem Leitartiikeb »Wie lange-«

Mroiibritanuien feine Pfunde m dea .
Wiiftc ivcrfen?« Nestern sei es der Ling

heute sei es Paliiftinsm morgen Frau

Die englische Oeffentlichketi miiue diss-

sthwendung bald ein Ende bereiten. Eng
sein Geld besser für seine Arbeitslofetk
nsicht fiir itidische Schriftgelebrte. ,

Trantiordanien fordert Anschluß
Veirut, h. Februar Die Presse iu Beis-

am Mittwoch, Transjordanien habe aan
die Londoner Konserevz eine Eingabe g»
der der Anschluß Snriens an Transjords
an Palästina gefordert wird. »

  

  
        

   

     

  

       

      

       

   
     

   

   
   

   

     

   

   

 

      

 

   

  

     

  

    
   

   
   

  
  

  

 

  

    

eint-weilen keine minnt-up dlespsz
itir Schweden :

Stockholm. b. Februar. In Beantwor-
Iutervellation erklärte Ministervräsident
die Regierung fei mit der Priifuna ein
entwurses beschäftigt durch die in Kr»
die nationale Dienstpflicht sur alle Bür-
sidhrrwer solle. Die Minister seien ;

nsskehh eine fo einschneidende Maß-un
nur getroffen werd-en, wenn außerordentl-
stände dazu zwängen Deshalb beabsichti - -
Augenblick nicht, dies-e Frage dem .
unterdreiten — Die allgemeine Weher
bekanntlich in Schweden schon seit lang

  
  

»Die Zeit ltir einen oeneralan
denen dieolevelt noch nitht gelo ij
Washington, b. Februar. (United PG

staitnlicherweise hat sich im Senat immer n
aeschlossene Opposition aeaen Roosevelt
Außenpolitik" bilden können, so heftig d,
einzelner Senatoren in den lebten Ta-
Wochen auch gelegentlich gewesen ist; des
vertagte sich auf Donnerstag, ohne liberha
auswartige Politik debattiert zu haben.
zwar im Senat nach wie vor eine Grupde
genannten Isolationisten, also derjenige!
toren, die sich für eine absolute Neutralität
der Bereinigten Staaten einsehen, undis
Spitze stehen fünf Revublikaner und kons
Demokraten, doch nahm bemerkenswerter ,
ner der führ-enden Revublikaner die i
Senatssitzung zum Anlaß einer Stellu»
fegen Rodfevelt, auch nicht einmal der repii
ehe Minderheitsstihrer McNarn Man VI;
diese Zurückhaltung der Opposition hier del
nach Auffassung der Opposition der Zeitl-
einen Generalangriff auf die Auftenpolitix
velt der Zeitpunkt eben doch uoklt nicht ne
fei, insbesondere da sich die Niistmmspvl
Präsidenten zweifellos wachsender Pooulckl
freue» Auf der anderen Selte glaubt mit
daß die·augenblickliche Zurückhaltung der;
tlon weitere heftige Einzelauariffe aus
werde, wahrend wiederum die Regierung-II
ihre Entfchlossenheit, mit der gegenwärttfäi

       

  

   
   

       
    
   

  

  
  

 

   

  teidigun spolitik fortzufahren und auch d
sen Erle chterungen ftir den Ankan von
gen seitens Englands und eFrankreichs IT
zu gewahren, erneut zum Ausdruck ask-«

Nach Anffassun hiesiger politischer AS
gler ganze bisher ge Verlauf der stetig-!
usschuß-Sitiungen nichtsdestoiveniger nedc

eine allgemeine Rebellion gegen die Reakt,
Gange sei. für die zum Beispiel die NR
auftauchen Nothmkoudgets um 175 .
Dollar somvtomatifch sei. ganz abgesehen !neuesten Angriffen nach der Sitzung RVT
mit dem Militärausfchuß des Senats- i
Pittmann erklärte. gegen die Veröffentlscht
Protokolls dieser Sitzung fei gar nichts eii
gen- felemae alle militärischen Geheimnifse1
Sieben Sehr heftig war die Stellung-tell
t enatves Nur-· der erklärte. jetzt, da bis «fgc Debatte wieder verschoben fei, ktinne it
hoffen, daß die Dinge au chfo ihren Lauf-T
Noe«·tvandte lich ent chieden gegen alle .aerkaufe an Kriegfiihrende überhaupt, links-l
BE eine entsprechende Vorlage ein-littl
d t wünschen tu erfahren, wer cinenklwk
ekoimiaabe gewisser militärifcher Gebt-W

Frankreich verantwortlich- ist", fo lag« YMse indirekt zu verstehen gar-, daß er Rele
käit Hauptfchuldigen ansehe. Gegen FXUUlife mt sich fei nichts einzuwenden, MFV «-fle müßten öffentlich bekanntgegeben we .

 

    

    

 

  

    

  
  

  

  

   
  

  

  

  

    
  

  

  
  

    

     
  
  

   

  
  
   

 

  

 

   
  
  

 

  

  



  

 

Die wirtschaftliche Bedeutung let
deterdinaitonternt

-... Das Leben-merk Pean Deterdings, des kürzlich
» verstorbenen hollandifiheii ,Peiroleuiriköiiigs«, der
« Konzern der Kal. Niederländifchen Petroleumgesellsi

« schau, beherrscht heute etwa ein Bchtel der gesamten
;».- internationalen Erdblgewinnung. Ein unüberseh-
T« bares Flechtwerk von weit mehr als 100 Tochterges

» fellschaften fordert, veredelt, transportiert und ver-
teilt jährlich uber 80 Millionen Tonnen Petroleum

: in der ganzen Welt. Die Berarbeitungsbetricbe des
· sionzerno —— Ho an der Zahl — können täglich 170000
f; Tonnen liiohol in andere Erzeugnisse umwandeln,

während die· eigenen Tankanlagen für ld Millionen
» Tonnen, also«rund die Hälfte einer Iahreserzeu-
gang, gleichzeitig Plaß bieten. Die Tankflotte des
ilsonzerns befin ein Ladevertndgen von W- Millio-
nen Tonnen und verkörpert damit etwa ein Sieben-
tel desauf der Welt verfügbaren Tankraums. Als
Detcrding um die Iahrhundertwende die ausschließ-
liche Leitung der KgL Petroleumgesellfchast über-
nahiiiz stand »die Firma. die damals nur in Nieder-
läåisischJndien tatig war, auf ziemlich schwachen

- en.
» Sein entscheidendes Verdienst war es, daß er dem
»Es indischen Oel» das ostafiatische Absatzgebict erschloß,
k- das bis dahin fast unbestritten von der amerika-
; nlschen fstanfdarti-O«il-i!iruprie beherrscht worden

war. Unter seiner Führung entstand 1903 die Aftatic
Petroleum Coinpann als gemeinsame Verkaufs-
orgauisation der indischen Gesellschaften und der eng-
lischen ShellsGruppe. Diese Zusammenarbeit führte
nicht niir zu der gewunfchten Zurüekdrängung der
Ameritanm sondern vier Iahre später auch zu der
von Deterding seit langem angeftrebten völligen
Jnteresfenverschmelziing zwischen Koninkliike und
Shell, mit der die eigentliche Ausbreitung des Uti-

. ternebmens zu einem Weltkonzsern ihren Anfang
z nahm« In rascher Folge setzte sich die englisch-hol-
säk ländische Gruppe in Numänien, Russland und
Aegyiitcn fest und faßte unmittelbar vor dem Kriege
auch in den Vereinigten Staaten Fuß.

Gleichzeitig erfolgte der Erwerb ausgedehnter
Interessen in Mittel- nnd Südamerika, die gegen-

swärtjg mit» Ausnahme von Mexiko die zukunsts-
ji reichsten Forderungsgebiete des Konzerns darstel-

’ len. 1918 belief sich die Oelgewinnung des Konzerns
Hauf knapp 4 Millionen Tonnen, 1921 aus 6,5 Mil-
- lionen Tonnen. Der starke Ausbau der Förderung
Aziinihrend der Kriegsjahre war durch die Beschim-
jtnahnie der rusfischen Vesitzungen teilweise zunichte
, eniacht worden. Seither hat sich trotz fortgesetzter
»- werer Machtkämpfe mit den Amerikanern in den
, ersten 20er Jahren die Stellung des holländisch-eng-
» lifkben Konzerns, nicht zuletzt durch die geschickte und
s weitschauende Politik Deterdlngs, ständig gefestigt.
; 1926 war bereits eine Gewinnung von 15 Millionen
-» Tonnen erreicht, nnd diese Zahl hat sich inzwischen
kvor allem durch die Ausdehnng der Förderung in
Ezden Vereinigten Staaten und Venezuela mehr als
s- verdoppelt
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That Herzogspaar von tient fährt vorläufig

;- nicht nach Irland
»· Belfast, ti. Februar ilsiiited Wuchs Hier wurde
sbekanntgcgebem daß der Besuch Nordirlands durch

. den Herzog und dte Herzogin von Kent, der für den
«7. März eftgeseßt war, auf einen späteren Zeit-
· dünkt des Jahres verschoben worden ist. Die Ver-
«schiebung ist auf die Anschläge der Irischen Reva-
dlikanischen Armee in England sowie aus die Auf-
findung der Dokuinente zurückzuführen, in denen
für den Fall der Durchführung des Besuches Bom-

» benanichläae aiigekiindigt worden sind.

L. Wien, Anfang Februar.

, Auf die Frage, ob der Wiener Fafching, die
variable Zeit zwischen dem Dreikönigstag und dem

Ufchermittwoch ähnlich typische Brauche habe oder
ähnlich festgefiigien Gesetzen und Stilarten huldige
wie etwa der Miinchner Fafching oder der rheinische

in Köln,Maiiiz und anderen Städieti des westlichen
Deutschland, muß man vorerst mit nein beant-
warten, wenn iiiaii es nicht als besonderen Stil oder

Brauch anerkennen will, daß der Fafching in Wien
eben keine Bräuche habe, kein Gesetz, an dem er

unberbrüchlich festhält außer an dem des Faschings-
krapfen nnd daß eben dies fein·besonderer· Stil fet.

Gibt es anderswo eine Faschingsmaieftat, einen

ligütlichen Repräsentanten der Fastnacht oder

großartig angelegte Fastnachtsiiinzuge, »so tanzt
Man in Wien mit leichten Füßen til-er Brauche hin-

« weg und vergißt im zaubrisch·« fußen «Gewirr der

Straußischen Walzertradition sich selbst und· die

Welt samt ihrer prachtvoll geordneten treulich-

leitem um im leisen Schwindel-anfall der länger
Kronleuchtern kreisendcn Luft sich und feine . it;

Menschen lächelnd anzuschwindeln, man se»i hier ald

« Jedermann ein Prinz königlichen Gebliiteo un

« Uge schon aus diesem Grunde keine Krone. Gewi

auch der Wiener Fasching von früher her seine

« " radiiion. Doch war die nach dem Krieg zagt

ästigen Wasserkopf degradierte kaiserliche Regiss-

Cupi- und Refidenzstadt nicht stark genug- e e

· " « · Wo en derJnsiaiiou
; radiiipnen über die tribliththokh Eber uns herein-

und da nur- Wenn man
-«-. der letzten Jahre txt den
Sophiensälen in der Marxergasse an einem buräeerk

Eichen Tisch vorüber kam, hörte man vvtt feier-
älteren, gardierenden Tante oder einein Vlkg Zwei

« igarren rauchenden Onkel etwa die Worteis»war
« « inder, wagl tötiflitsbdknn ichrärityljks MUM -
or vieri a rn em »Ori-
Nun, Ivslr wissen es zufällig. Vor vierzig Jckfhkgti

tm die Iahrhundertweiide, zeichnete leällen
Miener Fasching durch seine· U»nzahl Aäs konnte-
«»edouten und privaten Feftivitaten aus. mer sp.
«.rkommen, daß sich junge Leutnantd in es- und

if- enannten »Ballsaison«. wie die Faschitööi Fests-
achtaichingezeii in Wie-i hieß. durch 2 dFHKasp
s; rchwalzten nnd diirchfutterten. bis sie it; und

List-ehe keinen ,.Siraiißenwalzer« mehr h DER-kenn
reine »Scheidlkrapserln" iberühmte Dessert aAbend

»Sh! sehen konnten. Man war oft an eineåiJii n n-

’Itöttgt, drei Einladungen zu folgetti As M
--’-«·- ÆVWQYZL . » .. U -.
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dramatistbe Flucht von der Teufetsiuiel
New-tork, b. Februar. Das Drausa von elf im

Vorfahr von den französischen Teufelsinfeln geflo-
henen Straflingen sand in Kingston lIamaikai
einen vorlaufigen Abschluß. Nach inonatelangen
Jersadrten im Karibisthen Meer und knapp vorm
Hungeriode konnten die letzten Ueberlcbendcn von
den Ped«ro-Cav-Inseln abgeholt werden.

Bereits vor einem Iahre waren die ausgebroche-
nen Sträflinge in der Nähe von Iamaila auf einem
Rlsf gestrandet. Das Gesetz erlaubt ihnen einen
sechsmonatigen Aufenthalt in Iamaila. Nach Ab-
lauf dieser Frist wurden acht der Flüchtlinge von
utitleidigen Bewohnern mit einem Boot ausgestat-
tet, mit dein sie Merilo zu erreichen hofften. Le-
bensmittel für sechs Wochen befanden sich an Bord.
Obwohl sie bereits am 17. Dezember aufgebrochen
waren, traf keine Meldung über ihre glückliche Lan-
dung ein«

Erst vor einigen Tagen fanden Fischer ein trei-
bendes Boot, in dein völlig ausgedtirrt, fast verdar-
ftet und verhungert zwei der Flüchtigen lagen. Von
Ihnen erfuhr man, daß zwei weitere Flüchtlinge noch
immer auf der kleinen felsigen Perdo-Cay-Infel
seien, wo sie sich wochenlang von Schalentieren und
Krebfen ernährt hatten. Wegen ihrer Erschöpfung
bade man sie nicht mitnehmen können. Die Verwal-
tung von Kingston sandte sofort ein Boot, das die
beiden abholte. Auch sie waren dem Tode nahe. Von
den vier iibrigen Fliichtlingen fehlt jede Spur.

Weitere
Berichte von der Elloivorilisctpeditton
Hobart fTasinaaieuh ’ Februar lUnited Press.

Die AniarltissExpedition des bekannten Polarfor-

schers Ellswottb und Wilktns hat mit der Ankunft
auf der iudaustralischen Insel Tadmanien ihr Ende
gefunden, nachdem der Erste Offizier des Expedi-
tionsfchisfes ,,anttearp« am lö. Iahuar eine
schwere Verletzung der Kniefibeibe erlitten hatte
und hier in ein Krankenhaus gebracht werden
mußte, wo fein Befinden zufriedenstcllendk FOU-
schritte macht.

Im Verlauf der Expeditioti find 430000 Quadrat-
meilcn antarktifchen Gebietes bereist bzw. uderslvk
gen worden. Auf der Rückfahrt hatte das Schiff aui
einer Strecke von 220 Meilen Packeis zu durch-
aueren. Die Schiffsplanken wiesen tiefe Riffe aus
und die Brücke ein gähnendes Loch, das von schwe-
ren»Sturzseen verursacht worden war. Elisworth
erklärte, das von ihm äberflogene Gebiet eigne sich
äußerst weniå für sliegerische Erkundungem es ko-
stete ihn 65 age, unter schwierigsten Bedingungen
die sich ihm auf dem Wege von Kapstadt nach der
Antarktis enige enstellende Eisbarriere zu über-
stiegen. Der Ru slug sei wesentlich glatter vonstat-
ten gegangen. Der Unsall des Ersten Offiziers er-
eignete fich, als der Teil eines Eissberges auf dem
die Besatzung des Schiffes mit der Aushäusung von
Schnee zur Wassergeivinnung beschäftigt mar, plötz-
lich »das Glei ewicht verlor und die Leute ins
Wasser geschleu ert wurden. Dabei wurde der Offi-
zier zwischen zwei Eisteile geklemnit und seine
Kniefcheibe dreimal gebrochen. Die übrigen Leute
konnten sich unversehrt wieder in Sicherheit
ringen-

Ellstvorth wird von Tasmanien nach den Ver-
einigten Staaten zurückkehren, während die wei- teren Pläne von Wilkins noch nicht bekannt find.

 

Vergeltungsmiziinaiiiaen tapanistber
lieger

Schau hat« 9. Februar lunited Preß1. Einem chi-
nesischen ericht aus Tschungking zufolge haben 18
chinesische Flugzeuge als Vergeltungsmgßnahme ge-
gen die in den letzten Tagen durchgeführten inva-
nischen Luftangriffe in den Provinzen sdwansu
Kwangtung, Houan und Hunaii den japanischen
Flugplatz in Yungtfchen mit Bomben bele t. In »den
chinesischen Berichten heißt es weiter, da dabei 40
auf dem Flugplatz stehende japanische Maschinen
zerstört worden seien, und daß die Flugzeughallen
schwere Beschädigungen erlitten hätten. Ein Teil
von ihnen sei in Flammen aufgegangen.

Sthiiise in Schanghai
Schaughai, il. Februar sunited Preß). Nach dem

gestrigen Mord-anschla auf den Leiter der chine-
fchen Zensurstelle in changhai wurden zwei neue

Anschläge aus Nanking berichtet. Durch Revolver-
schüffe wurde dort das Mitglied der Salz-verwal-
tung des unter japanischer Kontrolle stehenden Re-
imes, der chinesische Rat Tschautschitang, lebensge-
äbrlich verletzt. Das Attentat erfolgte auf offener
Straße, während Tfchautschitang in einer Rikfcha
vorm-erfuhr- Von den Tätern fehlt bisher jede
Spur. Ein weiterer Anschlag erfol te gegen einen
Beamten der Telephonzentrale der « ternationalen
Niederlassung in Nanking, Kupingtsung. Innerhalb
von drei Tagen sind ietzt in Nanking vier Beamte
durch Schiisse verletzt worden.

Oberster Ausschuß zur Verteidigung Chinns
Tschuugklug, b. Februar. Die Errichtung des

Obersten Ausschusses zur Verteidigung Chinas, die

 

gib-e at ais-ten Miso-san Tageslng
cis-i Kett-to- Æu LinWTM-

Konzertbausball." Das war sehr wichtig. Der wir-
belnd und doch getragen getanzte Linkswalzer durch
die Gasse der aufgestellten Eröffnungspaare war
eine typifch Wienerische Fafchingsangelegenheit.
Um 11 Uhr verschwand man, um noch rechtzeitig
beim Ball der Gräfin X. zu erscheinen, wo man un-
bedingt dasbei gewesen sein mußte, und schließlich,
wenn dort die »Frankfurter« lWürftchenf und der
zSchwarze«- lKasfeef ferviert waren, dann . . .
ging man sich »unterhalten«. Beim »Sperl«, beim
»Swoboda« im Prater, beim »Stalehner« oder
sonstwo, beispielsweise beim ,,Ziigernitz" in der
Döblinger Vorstadt, da war immer und täglich im
Fasching a Tanz und a Hei-C Süß und leicht —
errötend die Wiener Maderln, leicht zu trinken und
nicht leicht zu vertragen der ,,Heurige", Grinzinger
oder Gumpoldskirchner. Aufgelockert und niemals
tibelnehmerifch das Wiener Bürgertum vom Grund.
Von dort her, von diesen Ballseften der Wiener
Vorstadt, nahm so manche Liebestragödie oder
Tragikomödie ihren Ausgang, die sich dann bei Hof,
in Verzichtcn auf Erzherzogstitel und plötzlicher
Grafung bezaubernder Bürgermädchen auswirkte.
Ueberhaupt, wenn etwas in Wien am Fasching ein-
mal tupifZ war, dann war es wohl die merk-
würdige s weiteilung in den »Nobelfasching«.
sich in feinen Ballen bei der Aristokratie, im Hof-
ball und in den Repräsentationsfesten der Industrie«
des Handels und der Akademiker ausdrückte, und
im echten Wienerischen Fairban der Vorstadt. Das
Bürgertum jagte nach Einladungen von »oben«,
unterhielt sich aber besser in der Vorstadt und
heiratete infolge des Einflusses von Haudbällein
Der Heringsfchmans des Aschermittwoch war in
dieser Zeit Fafchingmitte. Der offizielle Ball-
szschsng war damit zu Ende und der private
Fqsching begann. Hansfeft auf Hausfest wurde ge-
geben. Im Salon saß der »Tapeur« und spielte,
bei den reicheren Bürgern von einem Geiger unter-
stützt, bis zum Morgengrauen Walzer auf Walzer,
hier und da unterbrochen von einer Quadrtlle,
Washington-Post oder Pollu. Die Pärchen fanden
sich, und als-sie sich gefunden hatten, merkten sie
kaum, daß das letzte Fest bereits im Grünen, ein
sommerliches Gartenfeft unter blühenden Kastanien
war-. In Wien war früher einmal alles locker und
kkjchkoheuhingeblasetr. Freilich, man hatte gute
Mankekm man küßte den Damen die Hand und
sprach zu Respektsuersonen in der dritten Person-
»Wiskzeu Herr Hofrat so gütig sein . . .« Aber man
machte nie und nimmer also auch nicht im
sen-W am Pause tout-m avoir-ne seist-lau

vor zehn Tagen vom Zentralausfchuß der Kuomim
tang beschlossen worden war, ist ietzt an enommen
worden. Den Borfitz führt Marschall Tchiangkais
schel, Generalfekretär ist General Tfchangchun Au-
ßerdem wurde ein ständiges Komitee von il Per-
sonen gebildet, unter denen sich neben deu fünf Vor-
sitzenden der obersten Reichsämter auch Außenmi-
nistet Wangtschunghui, Kriegsminister Hohinching
und Stabschef General Paichunghsi sowie drei Mit-
lieder des ständigen Ausschusses des Zentralexe-
utivkomitees der Kuomintang-Partei befinden.

Tote und Verwundete am Neun-Fluß
Zufauiiueiistöße zwischen

Sowfets und mandfchnrifchcfapauifchen Truppeu

Warfchaiy b. Februar. Wie die »Taß« aus Mos-
kau meldet, haben am S. und 7. Februar auf einer
Insel im ArguniFluß Zusammenstdße zwischen der
sowietifchen Grenzwache und einer mandschurisch-
japanischen Abteilung stattgefunden Auf beiden
Seiten sind Verluste an Toten und Verwundeten zu
verzeichnen

Bnkareft, 9. Februar. Vor kurzem wurde
ein-e Erklärung der neuen riimänifihen Regierung
ausgegeben. Danach bezeichnet sich das Kabinett als
dRegierung der »Front der nationalen Wiederge-
burt«, die bereits über 4 Millionen Mitglieder
zahle. Eine solche ausgedehnte Organisation habe
in Rumänien noch nicht bestanden.

Takte-, li. Februar. Im Dorfe Subino im Bezirl
Shiga wurden gestern die Häuser von einer Lawine
verschüttet, wobei 100 Menschen begraben wurden. 

dck -

do Personen konnten gerettet werden, 10 jedoch nur
noch tot geborgen werden.

Das Iahr war einmal schon der einzige Saß einer
Lebensfynrphonie

uNach dem Krieg zerfielen Sitten und Gebräuche.
Muhsam versuchten die Reste der alten Gesellschaft
die Feste von ehedem wieder einzuführen. Es gab
auch das ,Tberefiatiistenpicknick«, den »Komm-
hausball", den ,,Schottenball«, »Te nikercercle«,
LOpernredoutä etc., aber nicht lange. er Ball der
Stadt Wien unter dem roten Bürgermeister war
eben nicht mehr das Gleiche wie der Ball der Stadt
unter dem Bürgermeister Lueger. Lan am ver-
schwand Feft auf Fest. Nachder Inflat on verfiel
der Wiener afkhing völlig. Den üeren Rest fraß
die füdisehe lutokraiie. Was einst ten gewesen,
hatte sich zurückgezogen. Es lebte in Untermiete,
oder vermietete Zimmer. Das Bürgertum, das
dereinst das Leben diktiert hatte, indem es nach
Adel strebte und sein eigenes Leben lebte, saß bei
Petroleumdfchen in kalten Zimmern, blies ftch in
die starren Hände und träu te von alten Zeiten.
Das Volk war arbeitslos. er Adel war ver-
schwunden. Die Feste verüdetern Die Bars und
die Vergnügungsindustrie gingen ein« Dann kam
noch ein lei es Aufflackern. Infolge künstlich ein-
gepumpten remdenverkehrs spielte man für das
Ausland ein wenig »Wiener Theater". Es hielt sich
nicht lange, denn was da geschah, war nicht echt.
Echt ist in Wien nur, was aus den-i Wienerifchen
ist. »Pflanz" hat man schon ganz gern, aber er muß
durch eine entiprechend gefüllte Geldkaße gesichert
se n.

Dieses Iahr nun tritt der Wiener Fafching in
eine neue Arra. Neues Leben blüht vom Norden
her-. Die Menschen fangen an wieder zu verdienen,
aufzuatmen und zu leben. Sie fangen an. Das
heißt natürlich nicht, daß man schon soweit ist. Aber
hier und da hört man echtes Lachen, sieht ein un-
verlogenes Lächeln in den Gesichtern. Der Schalk
blitzt den Wienern wieder aus den Augen, sie find
für Schabernack, für a »Gaudee«, für a »Sieh-« an
»Drahrer«, an »Mulatschak«, sogar für an ,, m-
fkhmiß« wieder zu haben. Das sind ein paar Worte
des unendlichen Wiener Vergnügungslexikous und
der Anfang einer neuen Zeit, die hoffentlich auch
bald wieder den leichtflnnigen, normlofen und voll-
saftig sentinientalischen Wiener Fasching neu ge-
bären wird, freilich mit manch neuen Einflihrungen
und aus neuen Quellen gespeist. Die Wiener
Künstler aber werden dabei und in der Zukunft
das gewichtigste Wort zu reden haben» Die
Künstlerfefte, die nicht ganz folocker sind wie in
Berlin und nicht ganz sv handfeft wie in München-
werden die neue Form des Wiener Fafchings
gießen, aus der er; der in Wien kein Prinz, son-
dern ein wunderschidnes herziges Mäderl mit
einem bezaubernden Goscherl fein muß, aufs neue
geboren wird, um zu sagen: »Aber Heer, sie wollfn a Kaivlier feint« « . . und das dann doch in die
Laube gebt z« - « parall- Guts-ern  
  

     
    

oft-list " WH-
Baeih d. Februar Das »dem-«ka «

kannt, daß »der spanische MinisterpriifidenFÆge
in der französischen Stadt Pertbus den provif ki-»
schen Sitz seiner »Regierung« errichtet bang f
Meldung enthält den Hinweis, daß das Daus auf-
der spanischen Seite von Perthus liege uud Negriu
so auf spanisches Gebiet urückgekehrt fei. Buch der
»Finanzminifter«, der ,, ußenminifter«, der La »d-’
wirtschaftsminifter«, der rote ,Generalftab« urp-
bätten sich hier etabliert. Die erste Tätigkeit der
»Regieriina« habe bestanden in Verlethun von
Ordensaiiszcichnungen »für Verdienste be der
Räumung Bareelonad.«

Politische Kreise rechnen damit. daß Perthns nun
bald von den Batterien und Bombenflugzeugän
Francos unter Feuer genommen werde und ß
damit die Gefahr heraufdefchworen werde, daß der »
Krieg nach Frankreich hineingetragen werde.

Rotteaniiclse Millsioidaien machen Harfe . —
unsicher

Paris. b. Februar. Dem rechtsftehendeu »JVM«
zufolge, hat eine Gruppe von jungen rvtspauischett
Milizsoldaten, die heimlich ilber die Grenze ,
gekommen find, unbehelligt die franzbssilche Haupts
ftadt erreicht und treibt sich zurzeit in einer der
zahlreichen Pariser Parkaulagen herum. Eigenar-
tigerwseife, so meint das Blatt« seien diese tun en
Biirfchen. die die Polizei entdeckt habe. im Be tze
von größeren Geldfummen und vollständig neu
eingekieidet. Sie erklärten. daß man ihnen ver-

C
I

sprochen habe, »sie könnten in die französische
Armee eintreten, wo sie gut bezahlt w rdeu, um
gegen Italien zu kämpfen.« Anderen abe man
weiß gemacht, meint das Blatt, »daß der Chef der
französischen Regierung ein Kommunift sei."

f-

Paris. 9. Februar-. Wie »Havas" meldet.»ist in
Puiacerda lediglich die Sti. rotivanifche Division

zurückgeblieben, die sich ausschließlich aus Anax-
chiften zusammensetzt Die Anarchiften haben hier
noch im letzten Augenblick ihrer Herrschaft ein.
wahres Terrorregiment errichtet. All-e and »
roten Formationen sind mit dem Kriegsmate
zum größten Teil bereits abgezogen.

Wie Marias-« von den anderen Gre
aängen berichtet, find von Dienst-m nachmittag
Mittwoch uachmittag in Roma-Madame und
Tour de Carol etwa 8000 Milizioldaten elaiig
sen. Daneben haben unzählige flüchten-de Fa
an diesen beiden Orten die Grenze übers

   

  

  

Paris. b. Februar. Der »Präfbdent« der kat
nifchen Geuedalidat Couwanys ist am DAan
nachmittag in Paris eingetroffen

 

Der ..tidaia« verurtigelte seine Frau
Aus dein

Privatlebeu eines Nachkommen Heinrich Vill.

London, im Februar,

Jeder Londoner kennt ,,König Authoiw von
laud«, den sonderbaren Thronantvä , der ·
spruch erhebt auf die Krone des brft ·» et
Er nimmt den stets im steifen Hut erfchem etx
Herlrkehmfder vonRsedtneuäfilztult im Fokogiäkexårs »
täg i eurige es en a , zwar e n
aber man läßt ihn ruhig gewähren und hört sebiotc
Ausführungen, mit denen er eine Ansprüche »
tritt, belufttgt zu, gelegentlich einen Blick in die
ilbten Dokumente werfend, aus denen hervor
oll, daß Mr. AntBno Hall ein unmittelbare ., »
komme Heinrichs III. ist und darum ein tk
ßeres Anrecht auf den Thron hat als die gegenw
tig regierende amilie Windsor. ,

»Konig Ant onn« ist in seiner Art populauM
betrachtet ihn als ein Ori inal, und ob der So ,
ling nun selbst an feine isfion glaubt oder nicht eh
auf alle Fälle lebt er von feiner Idee ganz this
Denn am Ende jeder Rede erscheint er tritt bitt
Sammelteller und verkauft für ein paar Petinies
eigene Pfundnoten, die sein Bild nnd feine Unter-
schrift tragen und auf denen zu leer ist, daß sie ein-
mal vdlli e Gülti keit haben werden. wenn Unthonu

all den ron nglands besteigen wird. In einer
eziehung scheint der merkwürdige Thro täten-«

dent allerdin s wirklich eine gewisse A nlich est mit
feinem ange lichen Ahnherrn Heinrich . zu ba-
beii, nämlich in seiner Auffassung von der Ehe. Lon- .
don lacht gegenwärtig Tränen über den Scheidungs- -
vrozefn den Mes. Marv Ball gegen ihren »erlauch-
ten Gemahl angestrengt hat.

Frau Hall hat keine Luft mehr, weiterhin mit
Englands »zukiinftigem König« zusammen ulebein
Seine Herrschfucht und Gewalttätigkeit ha en ihr
das Leben zur Qual gemacht. Sie hätte n d da-
gegen einzuwenden gehabt, wenn Anthony ch da-
raus beschränkt hätte, innerhalb seiner vier Wände
ein königliches Gebaren zu zeigen und die Ehren,
die man einem Thronanwärter schuldet. für sich zu
beanspruchen Sie war einverstanden, daß sie den
Gatten mit »Eure Maieftät" anreden mußte und

  

  
  

 

jede Bitte mit dem Saß »...wollen nädigft geru-
hen« einzuleiten hatte. Schließlich t eder eng- s«
lifche Ghemann fein Steckenpserd, und rd. Maru »
war in dieser Hinsicht keineswegs unvernünftig. -
Aber daß »K«önig Anthony« gelegentlich, wenn er.
schlechte Laune hatte, feine Gattin ver-prügelte oder-
in den kalten Keller sperrte, daß er ihr fortwährend
drohte, er werde sie hinrichten lassen, wenn er ein-»
mal König fei, daß er ihr die verfalzene Staube ins -
Gesicht schüttete und sie obendrein mit völlig unbe-
griindeter Eifersucht bis aufs Blut quälte, war denn -
och des Guten zu viel. Darum entschloß sich Wird,
Maro, nicht mehr abzuwarten, bis sich die Thranani
sprüche ihres Mannes verwirklichten, sondern die I
Scheiduitiygsklage einzuleiten. -

Der erichtsfaal konnte bei weitem nicht die vie-
len Neugierigen fassen, die zu diese-m Prozeß etschtss
nen waren. »Konia Antliata-« benutzte die Gelegen-
heit, um für feine Sache zu werben und Zu versichern
daß er nur noch ganz wenige Akten enlitige."uw
sein Ziel zu erreichen. Wenn ihm die Re irrung
keinen Strick drehe, werde er in Kürze Kdu efu
dann solle jedermann schuldenfrsei werden uns · —
Steuern me be müssen.

werdelesz D s « tlich G t cht b ich frer er asen. a arz e u a en- eze ne »

tatsrumulimchwmw ist«-itw e un n en e zu , f
Man beschloß, Mrd. Mary aus den stärkste-n
Rieseln des Nachkommen Heinrichs Vill»v zu

Us. ·
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SO- Geruches-sitz »a-« Cum-ant-
Kuu PM Rai-scW

· Für die Eingeborenen wurde dieser weiße Mann
eine Art Halbgott. Er war nicht einmal brutal wie
feine Vor änger, die mit den Methoden des Mit-
telalters eld zusammenraffen wollten. Jean Gal-
mot ewann die Herzen der Farbigen mit viel Takt,
mit üte und Würde.

Ein Jahr vor dem großen Kriege, im März 1913,
wagte er es, sich von den Herren Ehiris zu lösen.
Große Pläne bewegten ihn, und dazu brauchte er
freie Hand und eine eigene Firma.

Aber er hatte die Macht der Kapitalgewaltigen
in Paris unterschätzt.

Er bekam ein Telegramm. Ein Ultimatum. Und
mußte wieder an die goldene Kette, wenn sein Un-
ternehmen nicht zufammenbrechen sollte. Er wsar
wütend, als er die Leitung der Filiale Chiris E Co.
in Cayenne wieder übernahm, aber zu schwach in
seinen Mitteln, sich dagegen zu wehren.

Noch war er zu schwach. 1917 aber sprengte er die
Fesseln der Verträge endgültig.

»Die Konkurrenz ist die notwendige Bedingung,
damit Handel nnd Industrie sich entwickeln«,
sagte er.

Die Bevölkerung des Landes stand bedingungs-
los hinter ihm. Sie wußte, daß es gut gehen würde.
wenn Galmot den Tisch deckte.

Und nun begann jener unwiahrscheinliche und
märchenhafte Ausstieg eines Mannes, der immer
irgendwie voni Abenteuer umwittert war. Und da-
bei waren seine Geschäfte mit jenen sauberen Mit-
tenl getätigt worden, die bei ehrbaren Kaufleuten
üblich sind. Immer größer wurde sein Unterneh-
men. Und nun wurde es nötig, daß er selbst in Pa-
ris saß, um die weltiimspannendeu Fäden sicher in
der Hand zu halten.

Der Konauistador

In dem großen Bürohaus an den Champs Ely-
sas nahm das »Etablissement Iean Galmot« drei
Stockwerke ein.

Der Chef dieses Hauses lag ausgestreckt auf
einer Chaiselongue und hatte die Augen halb ge-
schlossen.

»Schreiben Sie, bitte", sagte er mit· leiser
Stimme. »Einfchreiben an unsere Niederlassung in
Guadeloupe... Kabel an uns in Martiniaue...
Flugpoftkarte an uns in Veneznela... an uns in
Råunion... an uns in Porto Rieo... an uns in
Panama... an uns in Trinidad.·. an uns... an
iins...

Und die Stenotypistin schrieb, was sein nie ra-
ftender Geist ihr aufgab. In allen Ecken der Erde
liefen die Fäden. Selbst an die ostafrikanifche Küste
und bis in die indischen Häfen.

Ueberall floß sein Golidftroni hin.
,,Schreiben Sie, bitte, Fräulein... unsere Frach-

ter, von ,,Abel" angefangen bis ,,Beate«.« Sie ver-
stehen, in natiirlicher Reihenfolge der Namenm
unsere Frachter laden argentinisches Getreide und
fahren nach Le Havre » . Haben Sie? Gut, ,,Cäsar«
und die folgenden bis ,,Guftave« holen Ruin non
den Antill-eu«. ,,Hermine« ladet Kassee in Rio...
,,Lueie« afrikanischen Kakao... ,,Nanne« geht nach

Siehe »—M. D.« Nr. 32, 33, 34.  

Guyana und ladet Blalata... ul '
dasqlübgige ckäm Chardone sage9.k.!«Lassen Ste sich

. n en i aggenleinen von ziveiundvier i o-
sien Frachtexn flattert lustig die Kontorflaggegäseran
Galiiiots. Sie bausiht sich im Winde auf allen sieben
Weåtmeeräiln

« ine -- otte non zweiundoierzi Scli en u r
Proviant und Rohstoffe für Frankrcgich th Liste-
nitiou und Kiriegsiiiaterial fürs Vaterland, das im
Kriege lag. Vieles, was unter heißer Sonne im
Uebersliiß gedeiht und· während des großen Waffen-
anges in Europa dringend gebraucht wird. schafft
ean Galmot herbei.
Jn Bordeaur, in Marseillm in Dünkirchen, in

Le wer in allen französischen Häfen löschen seine
Schiffe die Frachten. Jn ungezählten französischen
Ueberseehafen arbeiten seine Zweiggeschäfte

Jeaii Galmot schlägt täglich Waren im Werte von
zwei Millionen Franken um.
Um sieben Uhr in der Frühe sitzt er schon in sei-

nem Vuro an den Chaiiips Einiges Abends iim elf
sitzt er» noch immer dort. Arbeitet sechzehn Stunden
Tag sur Tag. Sein Kopf allein lenkt den gewaltigen
Apparat seines Unternehmens Er ist Großkaiif-
mann, Reedey Kolonisator, alles in einem.

,,Sehreiben Sie, bitte, Fräulein . . . Kabel nach. . .«
l chSeins1 C.--;ekjrfetäfre,d sieben shat er, haben nichts zu
a en. u) ie in ein e annt iLan der tgkschäfm ·g p n den rasenden

»ouis )ardone, sein General ekre ä ,
eineåhTaFBEisst f t r sagt ihm

,,sp , . onsicur Galmot... ich bin am Ende mei-
ner Kraft. Ich schlafe täglich drei Stunden manch-
mal, wenn es gut geht, vier. Auch Sie, mein Chef,
sollten sich mehr Ruhe gönnen. Jhr Gesicht ist blaß
und die Augen trübe, Monsieur Galmot. Sie müssen
auch ein. wenig an ihre Familie denken...«
»»Es ist Krieg, wir haben zu arbeiten, jeder auf

seinZn Plätze, fClåarhdoneA »Aber«.«
,, ein - er. e en Sie, mich hat man ni t a-

ben wollen beim Militär. Man soll mir keinetithp
wurf machen können. Ich habe mich gemeldet, bin
eigens von Cayenne herübergekommen damals, fa.
Fiebcrverseucht, haben sie gesagt, untauglich. Giit,
hier tange· ich wasl Gehen Sie an Ihre Arbeit, mein
Lieber, beißen Sie die Zähne zusammen, das Vater-
land braucht uns nnd unsere Kraft.«

» Was dieser Galmot anfaßt, glückt. Neben seinen
vielen sonstigen Firmen entsteht nun auch noch in
Earafsone »ein großes Holzoerarbeitungswerk, in
dem edle Holzer fiir die Kunfttischlerei psleglich her-
gerichtet werden, eine Vöttcherei, um die Tonnen
und Kisten« sur den eigenen Bedarf der Firma Gal-
mot herzustellen.

Die alteingesefsenen Firmen sehen mit scheelen
Augen auf ihn. Belegen ihn mit Titeln wie »Au-
ße·nseiter«, ,,Emporkömmling«, »Schieber«. Ihren
Ring des mühelosen Verdienens hätte er eben nicht
fprengeu dürfen.

Jean Galmot kennt diese Gedanken. Aber er lacht
daruber. Setzt als Antwort den Herren vom Gold-
schmelz-.Monopol eine seiner neuen Firmen direkt
vor die Nase. In der Rue de Montmorency 4 in
Paris wird eines Tages ein großes Schild ange-
bracht: »Etablissements Metallurgicsues Ieian Gal-

 

Dritte Fortsesnng

o «. ier wird nun das aus eigenen Bergwerken

tritt tGuknana geschürfte Gold gefchmolzem veredelt

und iveiteroerarbeitet. Gerade gegenüber, in der

gleichen Straße, sitzen die Herren ooin Goldschmelz-

Mono ol. «

Abxr sein Hauptgeschäst bleibt Rum. Rum, den

man überall erzeugen kann, wo Zuckerrohr gedeiht.

Spricht man ietzt oon Galmot, dann heißt es:

»Der Rumkönig hat... der Rumkönig ist... der

Runiköni wird...« »
Er gilIt den Leuten aber auch Gesprachsstoff.»

Macht sich frei von den drakonischen Bedingun-

gen des Weltkartells der Gummipflanzer.· Grundet

in Asnieres eine Fabrik für die Bearbeitung des

Balata-Gummis. Zu gleicher Zeit entstehen in Gua-
nana drei Fabriken zur Destillation des Rosen-

holzes. ,
Schon 1909, als er im Sommer als kleiner

Pflanzer mit einem Segler zum erstenmal aroma-

tisches Holz direkt aus Guayana nach Eannes

brachte, riinzelte man die Stirn. Diese Ladung rief

eine Umwälzung in der Parfiimindustrie Frank-

reichs hervor, die hier, im Gebiet der Alves-Mari-

times, ihren Hauptsitz hat. · »

Es gab einen ofsiziellen Bericht daruber: »Jn
einigen Jahren stieg die Erzeugung der Rosenholz-
Effenz, die dreißig Jahre lang zwischen zwölftausend

und siinfzehntausend Kilogramm lag, auf dreißig-

tausend, sechzigtausend und neunzigtausend Kilo-

grainni im Jahr... dank der Tätigkeit dieses
Galmot." «

Immer lauter wurde der Protest der ärgerlichen
Konkurrenz.

Jean Galmot, dieser besessene Kaufmann, ant-
wortete mit Neugründungen.

Mit einer Farbenfabrik in Sarlat in der Dor-
dogne, mit einer Fabrik für Schminke in Saint
Sabine. Er wußte, was die Frauen seit Kleopatra
brauchen. —

Dieser Verschwörene der Feder und der Schreib-
maschine tat noch mehr. Nebenbei rief er eine Zei-
tungsagentur ins Leben, beeinflußte damit Zei-
tungen und Zeitschriften Machte einen Verlag auf
und finanzicrte Filme. Er hatte längst erkannt,
welsche Macht die Oeffentlichkeit darstellt und legte
beizeiten Wert daraus, die gehässigen und unver-
nünftigen Angriffe seiner Gegner vor allen Men-
schen gebührend zu beantworten.

Maler, Schriftsteller und Theaterleute gehörten
zu seinem täglichen Umgang. Er unterstiitzte, wo er
konnte. Sein Lieblingskind, die Technik, förderte er
genau so. Es war Jean Galmot, der Geld mit
vollen Händen für die Zivilfliegerei in Frankreich
ausgab.

»Nun, das kann sich nur ein Schieber leisten«,
knurrten seine Feinde. ,,Wißt ihr, was er sich jetzt
wieder geleistet hat? Also... er hat angekündigt,
daß er mit seinen Schiffen eine Großladung Zucker
oon den Antillen nach Frankreich bringen will. Zum
Selbstkostenpreisl Der Zucker wäre jetzt ini Kriege
erstens knapp, zweitens zu teuer siir die Bevölke-
rung, sagt dieser Teufel.«

Das war für die Welt der Profitjäger ein un-
faßlicher Vorgang. Geschäft, das hieß für sie: So-
undsoviel Prozent Gewinns Und dieser verwegene  

 

Keine Bang-!
»Seieii Sie unbesorgt Herr Professor! Jch machi- ,

nur die Anschrift der

haben!«

K·- l, diese unheimliche»E«xistenz, dieser Urwald-

nitgcgen dieser habe Strasling,

gerade einsiel, das
zu miß-achtens-

 

Dame haben, die Sie gemalt .

wagte, wenn es ihm T

heilige Gesetz ihres Verdienens .-

Jean Galinot war der Hecht im Kurpsenteich, der .

' t e Ruhe
Zähxiäjxg in Angst und Sorge und Wut umwandelte

ollte aksp Zucker zum Selbstkoftenpreis aix
djeckzsezkguchcr liefern? Oh, Man hatte doch Ver-
b« du en. —- ,
mInnJiger verlorenen Spalte des »Journal· offi-

ziell« erschien dann auch eine Anordnung, die all
Zuer Schifer
a en amen.
Welch seltsamer Zufalls

Alle jene Häsen lagen an der Route, die Galmotz
lotte befuhr. ·

F Gamots Kapitäne sunkten: »Wir dürfen nicht
anlegen Und können nicht nach Hause mit unserem
ucker...« · .

Z Galniot raste zumlsfolonialministev um diesen

Walninn stopven zu aten.
,,,Wfas wollen Sie, Galmot«, sagte der Herr Mi-

nister. »Sie unterbieten die Zuckerpreise.«« Und

er zuckte die Achseln. »
Das war der Anfang ienes erbarmungslosen

Kampfes gegen Galmot. War der Anfang einer mit
Skandalen und Intrigeii gespickten Rattenarbeit,
ein Feldzeug der Lüge und Berleumdnng.

Knäppel zwischen die Bciuel

In den Champs Einiges stand Tag für Tag die
schöne Jeanne-Marie und herkaufte Zeitungen. Sie

machte ein sehr gutes Geschäft, denn die Herrenwelt
kaufte gern bei ihr, lediglich wegen ihrer Jugend
iisnd wegen ihr-er Schönheit. Auch Jean Galmot ge-
hörte zu ihren festen Kunden. Irgendivie hatte das

in Aufregung die kühle Prozent- -

die Einreise verbot, die über gewisse «

zarte Ding es ihm angetan. Vielleicht dauerte ihm,
daß sie mit ihren zwanzig Jahren für ihren ver-
krüopelten Vater und drei kleinere Geschwister auf-
kommen mußte. Jedenfalls-, der reiche Galmot

 

machte sich, ohne Gegendienste zu verlangen, einen I
Spaß daraus, Jeanne-Marie mit Geschenken zu
überhäuer. Gold gab er ihr und Edelsteine

Wird fortgesetzt

 

    
Amt-M - - s —-

Dek Schmied, dessen Sohn ein Imperinin schmiedete.
Kürzlich weihte der Duce das neue Arbeiterdorf bei Forli eint in dessen Nähe

Mufsolini geboren wurde. Eine Büste Alessandro Miifsolinis, des-, Vatka des itz-

lienischen Regierungscliefs, schmückt den Platz des neuen Dorfes. — Mussolini bei

einem Riindgang durch das neu erstandene Dorf. sDer Vater Mussolinis war

am Steiiienhimmel.

dumms-
sttionsverfabten

....- «

 

illa. Geburtstag Galileis.

Einer der berühmtesten Forscher der Weltgeschichte,
der Jtalienei Galilei, wurde vor 375 Jahren, am 15.
Februar 1564, in Pisa geboren. Schon in seiner Ju-
gend entdeckte er das grundlegende Fallaesetz, und in
seinen reiferen Jahren erfand ei das Fernrohr nnd
machte mit dessen Hilfe die wichiiasten Entdeckungen

Auf Grund seiner Forschungen
verteidigte er die von Rom verbotene Lehre des Sko-

Es wurde deshalb gegen ihn ein Inans-
eröffnet-

fabrens schwor et unter dein Druck des Papste-s seine
Lehre ab, soll aber unmittelbar daraus den liclannten
Ausspruch getan haben: .Sie bewegt sich doch«, wo-

mit er den Wandel der Erde um die Sonne meinte.

Jm ice-kaut des Vik- In Jugoflawien f
Ministeroräfident Zwetkowitfch
« and in die-
ien Tagen ein Wechsel der Re-
gierung statt. Der neue sugo-
slawische Miiiistcrpräsident
Druck-schon Zwei-komisch

  

 

  
  

 

   

  

  

  

 

Die Flucht der roten Armee mich
Frankreich

Die französische Regierung hat umsons-
reiche militarische Maßnahmen geflossen-
uin sonst unvermeidliche Zwischenfälle bei
der Flucht der roten Armee über die Greu-
ze zu» verhindern. Ein starkes Aufgeboi
von Soldaten untersucht alle Flüchtlinge
genau, ob sie auch keine Waffen MART-
— Links: Ein Grenzilbergang bei Le
Perthus, wo sranzösische Soldaten das
äeifäieichtåtle töne Heetfaufhalten.—RTechf«

or nung ranzöfischek tuva-
die den Grenzschuh verstärkt.

 

   

Immer wieder Hungetdemoiistrationen is
England

Jus letzten Monat hat die qk der m n M
Misloseii tin-Eis den amtlichenZElimittlnngegn Wie-löb-

000 ans niker zwei Millionen zugenommen Em-
.giinz lietriiehtiiche Zahl iin Vekhäkmis » d« Esp.

Hoknemfifiek des Insclreiiiis» Demzufolge wächst die
how der«.lrbcitslvsen immer mehk» Es kommt pes-

Aab zu Immer Leuen Demollsttationein bei denendle
r eit««:lose)l iiiit den drastischften Mitteln auf iblc

zistsspkxnwäixsls Aiideb während der Tigiing des Zion-
« c Un « «« . on-

Dvmc Akhpstzcolms Arbeit denionstkierten die

  



   

Wiss-M« sit
» M, o. Februar. Das rechtsitehende »Funk-
Ms still in dtr Lage sein, ergänzende Einzelheiten»g» pie Geheimsihuna der Bereinigten Leu-des-
eeieidigungsausfchttssedeo Senat-, die am put-

ieoih stattgefunden hat, mitzuteilen Das Blatt sp-
gpm, der Bericht des ehemaligen Kriegsmann-k-
abry habe bei den Mitgliedern des Ausschusses

sag-u pessimistischen Eindruck hervorgerufen. Des
jpetknhterstatter habe insbesondere aufdie Verzug-I-
.kgngen bei der Krie dmaterialherftellung infolg-

r schwanden-Wo ·.e hingewiefen. Palast-ja
. eststellunaen seieii binaran als aufriedensteilend
heurteilt worden. Bad die Effektivftsirle des fran-
jdsisihen Heeren betreffe, fo habe er daraus hing--
get-fein dasl nach Beendigung der rekrutenarinen
vJahrgiinge im ersten Jahre 100 000, . im zweiten
Jshoodo Mann mehr zur Verfügung stehen wirke-g
Hinsichtlich einer ausländischen ni litiirischen Hilfe
Habe Daladier nicht verheimlicht, daß Frankreich
kixa Konsltktfall während der ersten Woche der
Feindseligkeiten wohl ganz auf sieh selbst gestellt
sei, daß dann aber Großbritannien keine Anstren-

»«guyg unterlassen werde, um Frankreich das Hochst-
»Has; an Unterstützung zuteil werden zu lassen.
; Einige Senatoren histteu in diesein Zusammen-

« ang die Frage gestellt- ob Frankreich wirstaiiie
ilfe von seiten Sowieteusiiands erwarten könne.
aladier habe sieh in feiner Antwort daraus be-

fjaxnln eine Anspielung ans die Beziehungen
spwietrnselauds zu dessen Nachbarn Polen nnd

. ninänien zii machen.
» Das »Or-dre« will hierüber hinaus noch wissen,
«"Daladier habe versichert, daß die Regierung aus
der Teilmohilisierung im vergangenen September

sdie notwendigen Lehren gezogen habe. Bezüglich
des Funktionierens der Mobilmachunaezentren
ssfeien gewisse Verbesserungen notwendig gewesen.

Schie roten
an der frans sisthea Grenze

« Bilbao-·9. Februar. Wie ietzt aus Le Perihus
bekannt «wird, spielten sich vor der französischen
ikreist-e in den lebten Tagen unter den flüchten-

  

  

  
  
   

  

  
  
  

 

   
  

   

 

   

       

- en Roten blutige Szenen ab, Viele von ihnen
’ onntcn es nämlich nicht erwarten, die rettende

enze zu erreichen. Aus diesem Grunde murik-
se ten sich von Zeit zu Zeit reaclrcchie Schiene-
reer zwischen ihnen. Zalilreiche Anarchisten hiel-
sten auch die Antos voli sogenannten ,,hohenBeam-
Efeu-« der verschiedenen roten Ausschiisse aus« ver-
«etigelten die J-lis-asscn, ,.b·eschlagnahmten« ihre

k; ffer und fuhren selbst in den Autos weiter-
während die Boiizcn zu Fusz bis an die Grenze
modern mußten.
s Wie von der Front berichtet wird, stillt dort die
innrer größere Zahl gesprenater Wohgbäuser aus,
nter deren Trümmern sich häufig die Leichen der
emaligen Bewohner befinden So ist der Ort

ianolas der Mittwoch erohext wurde von den
»oten durch Sprengnnaen zum großen Teil zer-

worden: beim Eindringen der nationalen
Truoven brannte eine große Zahl von Luxuser

   

 

  

 

  

    

»Wir
wurden von den Roten fortaeirteben!«
London, b. Februar. Seit Tagen bringt ein Teil

Irr englischen Presse lange Berichte, ili denen sie
ie trostlose Lage der spanischen Flüchtlinge seh-il- -

; ert und ihre Leser glauben zu machen versucht,
de Volschewiften vierschlevpten

Frauen. Kinder unit1 alten Leute vor den umfang-
sen Trupven die Flucht erarissew Diese e-·Tal·t1k st

uzi den Nealvoiitikem in London sehr peinlich, da
a urrh die Annäherung an Franco erschwert

wind. So hatte die «Times" am Dienstag bereits
n einem Leitartfkel die Frage aufgeworfen wal-

· m Tausende aus dem roten Gebiet nach Frank-
reich strömten, obwohl sie doch auf national-er
»Es-Seite in Spanien gut verpflegt würden und auch,
· ie der britische Vertreter in Barcelona bezeuan
: unte, keinerlei Vergeltungsmaßnalimen lzu er-

arten hätten. Heute veröffentlicht nun die
Time-s« einen Brief von einem Englgnder namens
bestim, der den Bürgerlrieg in enaiiien · aus

iaener Anschauung kennt und die Iliielitlinasu
txaae eindeutig beantwortet So hat-Preftmi»fol-
ende wörtliche Qleufzesrung eines spanischen Flucht-

«, n d selbst gehört: »Wir wurden von den Roten
tgetrieben Die Milizen kamen let-neuer Dorf

" KI. nahmen die innan Leute mit. Die WAan
; s alten Leute, die Frauen und die Kinder, durch
l e schneebedeckten Pnreniienvässe narh Frankreich

 

  

 

  
 

   

  

   

: « anwandern.«

SMqu Bdkllkd demeiiiieri
» Paris, A. Februar. Senator Börard hat die ihm
in den Wandelgiingen der Kammer eingeschriebenen
Erklärungen er trete fiir baldigste juristische An-
lentiung Nationalspaniens ein« in teil-rede gestellt-
r betont in diesem Zusammenhang, er habe»atlfier

IsJen Mitgliedern der Regierung feine naheren
Lustünfte tiber die Ergebnisse seiner Besprechungen

   

 

     

   

e ihm zugeschriebenen Erklärungen Wer Ve-
ründung.

Ä-

Paris li. Februar. Senator Böraxih del Mitk-
«ka voti seiner Burgbs-Reise·nach Paris zurück-
ekcbrt ist, wurde von Außenmmtster BDMM Emp-
nacn, mit dem er eine Besprechung von etwa einer

tu de hatt-· - , » B
eim Verlassen des Quaii d’O·rfahs erklarte e-

-ard Piscssevertrcterm er habe einen ausgezeichlles
en Eindruck von Bsitraos und sei bereit- mit einein
«eitlich bearcnzten Auftraa nach Burg-IS Entwicklun-

- been. Aber zuvor müsse sich ein bald stattsindender
inistcrrat foivolil mit feinem Reisebericht, beson-

ers mit seinen Besprechungen mit General Jor-
sna und anderen nationalsnamsibeu Peefdnliihs
-«iten als auch ganz allgemein mitldem Problem
sMk Ausnahme diplomatischer Beziehungen zwi·
Gen Paris and Voraus beschäftigen Seine beiden
H Utskkedungen niit Jordan-i hätten in erster Linse

fixifcage der spanischen Flüchtlinge in Frankreich
Use ro en, ·

     

   

  

   
  London. fi. Februar. Reichsleiter Dr. Leb ist aw

Nationalspanien gegeben- Dedhalb entbehrten «

« Woh« schreibt: Der Bericht it
xards l

Wie bereits kur emeldet, wird am kommenden
Zeitung die Seit-Hielt von Atti-senteer to

Gmel gegen cis-ge Stadtemannschaft antreten. ie-
seitl sbsrtl then roszereignis eht die gesamte Ne-
ineler Sportge einde mit be anderer Freude und
mit befo. eter vaunung entgegen. Jst eedoch ac-
rade der sttedntgsber , der mit der rollen Tra-
dition des Menieler Fu ballseiortea an das enafte
WORK-ten sitz Jene azcoßagrztf en Kämpr die »sei-

« m nun er im amp UM UTitel eines Linie-n en- und Baltenmetftera aus-
aetrageii habs, find immer noch hier in Memel
nnoergeffen. enn e hieß, Pfss kommt nach Me-
Mel, dann ilaerte a es, was auch nur irgendwie
soortliih in eressiert war, zum Meineler Stadien

VI sichern its, und stets bekam man einen mit-
kei nden Lobi-im s zu se en. Die Vster war-
teten mit einer Fu e von nsgballiechnis en Fein-
heiten auf, und »auch ihre Leistung als annsehast
konnte stets he eistern. Die Soielvereinigung wuchsan ihrem ro en Rivalen über ihr sonstige-d Klin-
iieti hinau. Dieses Treffen war stets ein s an-
nun dretthes temvostarles Kampfsvieh von An ang
an is zum Ahvfisf sesielnd und voll dramatis er
Situationen.· Kurz-, das Bis-S iel in Meinel il-
dete stets die Sensation tm
Und auch, wenn die Spielvereinigung und VfBaußerhalb Memels zusammentraer, da war das
stir Memels Fußballfreunde ein großes Erlebnis
und wurde von jung und alt. von Mann und Frau,
am Padio miterlebt. lind schon lang-e bevor das Er-
gebnis des Kampf-es in den Schanfenstern des »Me-
zneler Damvsboots« zum Ausbang gebracht wurde,
standen die Fußballenthusiasten aus der Straße, um
voll brennender Hoffnung den Ausgang des Spie-
les zu erfahren.

Jn den letzten Jahren ist zwar die Spielstärle
des V. s.« B. ein wenig zurückgegangen, der alte
«Baltenlowe« beherrscht nicht mehr wie früher
souveran das Feld, aber die V. s. B.-Mannfchaft ist
heute bereits wieder im Aufstieg begriffen und
spricht in Ostprenßens Fußballsport ein gewichtiges
Wort mit. Auch unsere Meineler Fußballer sind
durch die von litauischer Seite rücksichtslos durch-ger rte jahrelange Abdrosselung jedes fportlichen
Per· ehrs mit unseren deutschen Sportkaineraden
in ihrer Spielstiirle schwächer geworden. Aber sie
werden, dessen sind wir gewiß, am klommenden
Sonntag alles hergeben, um ihrem alten Rivalen
eine lgletchivertcge Partie zu liesren. Ueber den
soortliiheti Wert dieses Spieles hinaus wird diese
Begegnung aber die unschätzbare Bedeutung erhal-
ten, daß mit ihm die alte Sportsreundschast zwi-
schen Memel und Ostpreußen wiederhergeftellt, zu
einer unlosbaren, untrennbaren Gemeinschaft er-
starkt ift. Memels Fußbalsmannschast aber wird
geschlossen am kommenden Sonntag nach dem
Memeler Stadion hinauspilgern und die Königs--

Mich
Brttistdsfrautistltbe Befürchtungen

London, ti. Februar-. Das politische Gespräch--
thema der Londoner Presse bildet die hier verbrei-
tete Meldung, daß ein Abgesandter Francos auf
dein britischen Kreuzer »Devotifhire« in Menorea
tMenorca ist die nördliche Insel der vor der Mit-
telmeerttiste Spaniens liegenden Bahnen-Grupin
eingetroffen fei, um mit den Roten über die Ueber-
gabe der Insel tu verhandeln Die Eroberuna von
Figueras ist den Blättern nicht halb so interessatit«.·
Sonst bringen die Blätter nur widerspruchsvolle
Melduugen über Absichten der Roten. Miajawird
teils die — von ihm allein oroklaniierte —- Absicht
zugeschrieben, bis aus den letzten Mann zu lump-
sen, teils heißt es« daß er, amtlichen Pariser Krei-
sen zufolge, Friedensverhandlungen mit Franeo
ausgenomen habe. - - -

— Der diplomatische Mitarbeiter der »Times«
schreibt: ·Es scheine- Aussicht sttr eine kampslose
uebergabe Menoreas an France zu bestehen. «Dte
britisGØ Reste-mit habe einein nationalen Abge-
sandten »genau-«- sich auf dem britischen Kreuzer
»Bevonsbire« nachMenorca eii bettelten- ivo der
Abgesandte sofort Besprechnaeen aiit dein roten
Summa-bauten ausgenommen habe. Es scheine,
daß scbon ein gewisser Fortschritt hierbei erzielt
worden sei; denn der Kavitäii der »Devlmshire«
habe sich entfehlossem im Hafen von Menorea zu
warten. Bezüglich Menorcas habe- ein Sonderfall
vorgelegen, da France bereits das Bombardement
der Insel durch Fluahlittter angestindigt habe,

Was die Fra e der Anerkennung Francos durch
London anbetri t, so geht aus den Ausftshrnn en
des diplomatischen Mitarbeit-Iris dsr ,,Tinies« er-

una ein etreten,tie Meldung-c alt-it
dig nerlennuna teilten die Tat ache nicht in
Rechnuna daß sich »»das stark besefti te Malt-its
immer noch in den Banden der otentt esinde nnd
daß sich auf der Seite Francos »inimer noch eine
Bett-sichtliche Anzahl ausländischer Kämpfer-' besän-
en.

Der diplomatische Mitarbetser Teils HIda-il
et c

-da ier eine ewi Vorbei
ihr E ßoehiit namltH M

Tele-
e ü unaen

asie darauf fcdließen daß die Figsicheruns
des nationalen Generals Iordana ernst gez

c

gen
Danach würde nach Beendigung

e
meint seien. »
Krieges von auslgndischen Tritp»pen kein rauih
mehr gemacht werden« in der Rade der französisch-
spanischen Grenze wurden keine Stiihvunkte site
ansliindfsche Truner errichtet usw. Da France
nift »Negriii lind Konsorten« Verhandlungen ah-
Iehne, sei man in London zu der Ueberzeugung
gekommen. daß dem i aussehen Volke am besten aes
di nt sei, wenn die If otsoanier sit-h ergaben Im
if eigen prophezeit der Korrespoisdent den baldigeii « ! illa-ed abend vom en fischen Ministerprtlsideniitl

Hamberlain in Privatrfudienz empfangen wvr en«

   
 

.ufammenbrnid des Richteinniif un sauste-zu a.
er politische norrespolident begab-Ostia Ernser

bin-tus, dann wies das Stadion Retordaahlen an.

emeler Soortiahr. «
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Mast-Wände linke-la iüeW
MMIMWH«M-a.wm,M-«MM"

hergee B. s. is.- ·aste tadelnd bearttsren und de-
wnndern — tote einst.

Die Kontgsberger Manns-haft wird vor-
guss tlied in folgender Brief-un antreten: Nilus
asew li; Rbdnih Krauset Plan lä, Nitsch, Reich;
Schrift-en Eisinann, Kalitztn Prn us, Verantwo-

Die Memeler Stadteinannsihaft wird folgen-
des Aussehen haben: Mafnhr (SCM. ID; Hoset
iSpoa.), Po ies (SCM.·11); Rollen-sit (Spvg.i,
Kammer its M· II), Einare iFre a); Schwillt
list-vgl Rehlofs tFre a) Reidiee Sonach Sini-
mat Sovg.), Mantwi SEND Il). Als Erfah-
leute sind aufgestellt: Meinen lFreya)- Wosillus
(vag.), Pannars (Frena).

Bei dem P. s. B. handelt es sich um eine junge
Manns-haft, die erst seit zwei Jahren zusammen-
spielt nnd unter der Obhut des Fußballehrers Leh-
mann steht. Das Metneler Spiel wird von Brust-
Konigsberg geschiedsriihtert werden. Spielheginni
2 Uhr nachmittaas

Miene-net teile-rat enge-net i- a
Weitere Spiele um die EishockeysWeltmeisterschast
Am Mittwochfind wie-der zahlreiche Spiele tin

Kampfnin die GibhockevWeltmeiiterschast in Basel
und Zuriih ausgetragen worden. Deutschl-and konnte
England Init 1:0 schlagen, Schweiz blieb mit 3:2
siegreich uber U.S.A., Kann-da gewann mit 2:1
über die Tfchecho-Slowakei, Italien war mit 2t1
erfolgreich uber Holland und schließlich endete das
Finstqsossvlen gegen Ungarn mit einein bis-Sieg

en.

Muedaauiaateiciiaaaarneieteas
rette-d arti IT M-

Eiu Boxgroßkamvstag wird am 17. März in der
Berliner Deutschlandballe abgewickelt werden. Die
beiden Eurovameister ini Schwergewicht nnd im
Halbschwergewicht, Heinz LazeksWien und Adolf
eitler-Bonn, kamper an diesem Tage um die
Schwergewsichtslronr.

Maria-i TM
des Tut-is und Sportoereiiis Hendelrna

In der Zeit vovi s. bis U. Februar 1939 werd-en
neue Mitglieder aufgenommen. In Frage kommen
die Iahrgange 1921 bis 1928. Anmeldungen täglich
von 18 bis 20 Uhr in der Dienstftelle der Herd-i-
fzäiuzleszanach folgt neue Ausnahmesoerre bis zum

Karl-being Kleinfihmidh klugem-wart-

 

Gnaiisihek Kreuzer bringt France-Abgesandten
Menoua

meldet, daß aus Negrtn ein starker Druck ausgeübt
werde, den Kampf gegen Franco auszugeben.

Pl-

Paris, ti. Februar. Die Entwicklung des spani-
fcheti »Prolilems bildet am Donnerstag das Haupt-
gesprachsthema der französischen Presse. Die Blät-
tser zeigen sich allgemein uber die Ergebnisse der
stuformationareise Senator Berards nach Burgos
ebr befriedigt und bringen ihre Ansicht zum Aus-
druck, daiz nur noch geringe Schwieri leiten siir die
vollkommene Vereinigung der Bezie unan Frank-
rei s zu Nationalfpanien bestünden.

erner spielt die Frage Menorea eine besondere
Rolle, und die Blatter verzeichnen mit besonderer
Genugtuung die Bemühungen der englischen Re-
gierung titit General France in dieser Angele en-
heit zu einer fur Frankreich lind England anne m-
baren Lesung zu kommen, d. h. daß an einer even-
tuellen Besftzung Menorcas keine italienischen
Truppen tei nehmen sollen.s .

se

Parti- S. ehrlich-. Im »Bist-umlie« behandelt
Laon Blum o senbar als Sgrecher der französischen
Linken die Sorgen Englan s und Frankreichs um
die Insel»Ist-enteredl Er stellt nunmehr ofer ge-
wisse englisch-franz·osische Aspirationen heraus und
stellt fest: Wenn »die re ubliianische Garnisfbn« von
Menorea einmal den Po räumen sollte, so könnte
sie nur einem«franzbs«iss -englischen Exil-editions-
starrer-Ff cålkfr wäztkthetixitscänternåtiömalendissesaZungss

· i r en a» a en. ee anere dsun
lonne tu den schlimmsten Konflikten führen. g

 

Franziifischer Kreuzer rammt Torpedoboot
Paris- 9.« Februar. Bei Nachtmanitvern des ran-ztifischen Atlantikgeschwaders exeignete sichf am

Diensta oben 15 Sie-weilen südlich .von Pen-
March e n schweres Unglück. Der Tornedohootzee-
storer ,, fson wurde von dem Kreuzer »Georgei
Levgues" gerammi, wobei der »Bist-in« nahezu inwei Teilezerschnttten wurde. Laut Mitteilung des
kfegömarineministeriums haben drei Mann dere a fing heb «Bifon« dens Tod gefunden.

Stil sufa enfff z mm DREI-sen der enaitfihen

London. g. Februar-. Vor der Oftkiiste la d
unweit der Humber-Mündung stießen Fing Ins-di
der unentwispbf Drin-pfei- eanticnt« n« her
gisieihifihe Damo er »Kann-i Brig-grillt ean men.
Letzterer sank fast unmittelbar nach dem Zusam-
menstvb Er bat eine Wasseroeritranauna non 4567
Tonnen und ist in Andros beheimatet. Auf die
ersten Funkmeldungeu liefen sofort aus der binn-
berrMitnduug Rettung-book aufs Bisher ist auch
nicht bekannt- wievie, Mann der Besazung des
griechischen Dame-fees gerettet werden en.  

IwaneeW
Mc III IIMIIIMW
Dieses Mal pati- zzx HMHMMH m- ep. . «fo

W« WYWW M Umi- iriin iu e
Taauna naid sendet-us eine-la en- tkettet-l «
weise waren viele Mitglieder dein Ruf erfolgt-

Gleich'zu Beginn der Andacht sitdrte Geile I
furcrintendent Oberetaner die Versammlung
ten hinein in unsere lautete-frohe seit. ne letzte
in leihst anschaulichrr Weis-, dass sitt-m lind «
Kampf ebenso wie in der Natur, so anb im vitel- Oe "
luden Leben sein müssen Zu alsban Stimv til
würden fich die Weltmeere verwandeln wenn nicht
der Sturm sie reinigend durchwühlte. So matt auch
das menschliche Leben durchwühlt werden« damit
das Heiligste nach oben lonuiit Im Osle des
Weitres-»ge- hat Gott uns den Mann get-deuts-
dm II fird zur Führung des deutschen Volkes ane-
erfeheii haue- tftnr nicht dieses anaftlithe Klagen
O, ihr Kleinaliiubigeni Jesus ist immer da- im
Sturm und auch im schwankenden Boot. Es t-
ihn nur en weilen- durch den Glauben zu we en«
Und dann ist die Angst vorbei. Alle Dinge sind
möglich dem, der da glaubt. Die Siege-iuverficht
ist somit diese Grundlage allen gesunden Leben-.

Nach der Begrtisznng durch die Vorsitzende, Frau
vap, gab Generalsuverintendent Obereigner einen
kurzen sachlichen Iahreobericht über die oraltisrhe
Arbeit der Frauenhtlsen. Er erwähnte zuerst die
Freizeit der Frauenbilssmitglieder in Fdrsterei,
die eine geistige Stärkung für alle Teil-nehmer be-
deutete und zweitens die Mittterfürforge, bei der
95 Frauen, Mütter aus findet-reichen Familien,

sich körperlich und seelisch ausruhen konnten. An-
schließend ging er aus die Fragen über, die sozu-
sagen in der Luft liegen. Er teilte mit, daß er sich
mit dem Führer der Memeldentschen in Verbin-
dung gesetzt habe und daß ihm die Gewissheit duteil
geworden sei,- daß die Führung die Arbeit der
Kirche in seiner Weise hindern- sondern in jeder
Weise unterstützen werde. Es werde an und lie-
gen, zu beweisen, daß wir das Vertrauen, das in
uns gesetzt wird, rechtfertigen Weder Demonstrai
tion noch Provokatioty sondern vositive christliche
Arbeit sei die Forderung, die im allgemeinen und

ieder an sich selbst du stellen habe. Am s. März
wird ini Schützenhaus ein öffentlicher Vortrag
stattfinden, und zwar von Professor Engelbrechtg
Königsberg Die Einladung dazu erfolgt vom
Kulturverband Ein praktischer Beweis, daß man
in gemeinsamer Arbeit zusammenfiel-en will.

Dann gab Frau Eicke einen Bericht über die
Rüstzeit in Tilsii. Jn lebendiger Weise schilderte
sie die Tage, die allen Teilnehinern so reichen
Segen brachten.

Es erfolgte dann die Erledigung des Punkt s
der Tagesordnung «Verschiedenes«. Neben man-
cher Anregung handelte es sich in der Hauptsache
um einen Antrag aus der Schwefternstation Bis-.
marck um Bewilligung eines Betragen Es besteht
berechtigte Hoffnung, daß diese segensreiche Arbeit
bald aus eine festere Grundlage gestellt werden
wird, bis dahin soll dann eben diese einmalige
Beihilfe die Lücke ausfüllen.

Dann sprach Pfarrer LaudßussMnten über die
Abendmahlssrage Er verstand es, diese tiefste,
innerlichfte, aber auch schwierigste Frage des kirch-
lichen Lebens mit dem erforderlichen Ernst zu
durchdringen. Seine Worte und die nachfolgende
Aussprache regten zu stiller Einlehr an nnd warer
ein helles Licht ans manchen Zweifel

Mit einem Gebet, gesprochen von Konsistorialrat
Ribbat, fand die Gemeinschaftsftunde ihren feier-
lichen Abschluß.

»I- Das nächste Gabst-del des Deutschen Theaters
Meinel mit der Ausführung des Schauspield »Uta
von Nauinburg« findet nicht, wie in unserer gestri-
gen Notiz angegeben, am Freitag, dem 17.Februae,
sondern bereits in dieser Woche, und zwar am
Freitag, dem 10. Februar, statt. Die Vorstellung

beginnt viinltlich abends um acht Uhr sitn Hotel
,-Kaiserhos««

Is- Das finanzielle Ergebnis des Winteehilssseith
ani vergangenen Sonntag in Hendekrug wurde erst
heute bekannt. «Es konnte erfreulicherweise ein
Reinertrag von 2891,05 Lit, das ist um etwa 800 Lit
mehr als itn Vorfahte ,der Winterhilse zugeführt
werden.

wessen usio soll-Franks
Weilekipllkie

GettervorheiM site Freitag, den lit. Hoheit-ei Pl
mäßigen bis sri n westlichen Winden vorwiegend liederli,
ecinge Regenfiille. Temperaturen uher 0 Grad, hiesig,
ellenweise neblig. » » « »
Ftir Sonnabend: Weiterhin mild.

Tkmpbtflluien lli mumi- iim 9 Februar

H lslil si- 40. « flxiix st- 40l1 iihks .t. 40·

Ueberfiifzt der Wittexngx Das wittelenroväische HO-
iiiuiigcoiet behält nach » le im feine Last are-ändert dei.
Aus seiner sie-edlem- balt der Zujtrom mil er Meetedlufto
wallen weiter an. vie iider die laltete See stng teilst
verursacht verbreitet Seenebel. Das milde ettet bleibt
vorläufig fortbestehen -

 

Pegelftandi Mo Metel, Wind: West -- 4, Strome ane-
Zuliissiger Tiefgaugi TO Meter. »
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mindert-in »
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exeetii..dcii-il«itss zwischen Deutschland und Italien unentschieden.

Zn der Vorrunde um die EishockeysWeltmctfterschafi, die in Basel ausgetragen wurde, spielten
entschland und Jtalien trotz einer Verlängerung unentschieden mit 4:4.

einen Augenblick am deutfchen Tor bei diesem Spiel.
stattfand, endete 0:o. Es entschied deshalb das Torberhältnis der Vorm-idem das Ists für
Deutschland ftand.

 

Arn 7. Februar 1939 verstarb im
49 Lebensjahre cler Gerichts-
liostenerheher i. R.

Iilillillll llliiillliti
in hiernkl

Vorn 1 Juni 1921 bis zum
31 uezember 1937 hat iter Ver-
storbene im Dienste der Justiz-
verwatlurig gestanden

Seine Ptiichitreue sein Eiter und
Sein treunotlches Wesen sichern
ihm ein dauernde-s eitler-volles
Andenken

Memek den 8 Februar 1939·

tin litt Illntln I. Angestellten
ltli tlrltilln nnll ltln itnlts
lnlllilltlrtllltt lloi ttlnlllnlntlxsi
tin ltnltnrrlrtlttnriilitrnt

ttoi lltlirttuttiniiiill

 

tiaotlrill
Am 7. d. Mis. verstarb nach
längerer Krankheit unser lang-
jähriges Amtsuusschusemltglleit

Icrkcemeimiovokststk

ills IllIIIlll
sobaltoalaglieu

Wir verlieren in dem Entschli-
tenen einen aufrichtig-am treuen
und selbst-tosen Mitarbeiter und
Kameraden

Ehre seinem Andenken-

tler timlsaiissotliiss «

 

lles tlllitstlez.tisiitleln
l A Krittel-It

—

—
CHJ

bilr die her-hohe Teilnahme IS'
beim Heimganae unserer lieben
hinteehlalenen u. die tröstenden
Worte des Herrn Ptarrer sehernus
sprechen wir hiermit unsern
herzlichsten Dank aus

Pol-its il. ttimter

 

Für die so zahlreichen Beweise
lieizticher Teilnahme beim Heim-
uange unseres lieben Entschla-
nen, insbesondere Herrn Plane-r
Islsqlos liir clle irr-streichen
Worte am Sarng und Grade
Sagen wir unseren tiefempium
denen Dank

Familie Motikat

i—7-lelnilnllhllnn
geelonel tiir Arzt. von lofort oder 1. April
iii vermieten

« Warlitftrafse Zoll. Teteion 2510  
 

Ut. ltleoter
ttlemet

Telefon Nr. 2266

Donnerstag den
ts. 2. 39. abends

8.15 U r
tAnrecht lau)

Erstauffiihrung i

»vor-tot
tilgen»

Komödie von
Hang Schweihart

Kassenstunden
tägl. 10—l U r
und —7U11r.

bohrernerrin
ltlenlel
Freitag

1535 bis 17Zs Uhr
Luifengvmnasium
Chorprobe zum
Kameradschasts-

Abend
Erscheinen sämtlicher

Gebietslehrer
ist Pflicht.

Der Vorstand

  

  

Freitag MS Uhr
bei zsnitsr

Monats-
oetiammtung
ftir Seuioreu
und Juuiorcn

Die Beleidigung,
die ich Hetm Alhsrt
Pastovski zugefügt
dabe, nehme ich zu-
rück. 4334
Anna Norm-witt-

Zwangs-
neitielgekunn

Am Freitag, d. lo.
Februar 1939, vorm-
10 Uhr, versteigere ich
bei Fleischmsnm
Manndetmerftr. 26

1 PhilipsMadio
öffentl. meistbietend
gegen Barzahlung

Winqu
Gerichtsvollzieher

Seestin 2, Tel. 2737

Marsch
Stiefel ans

tttizsiltnng
itir Lit 45 u. 55 bei

JHFU , s

Polaugenftraite 22

helltlliille
hat abzugeben

ilsniil illeiner
Luisenhos.

Seldmarht

 

 

20—25 000 Lit
zur l. Stelle aus
Stadtgrundftiia zu
vergeben. Zuschritten
unt. sys- an die Ab-
fertigungsftelle dieses
Planes- [

Ein zweites Spiel, das am folgenden Tage

 

Unser Bild zeigt

Die Nordländer waren doch starker.
Jm audvetlaufien Stockholmer Zirlus wurde der

denkitlyschtvrdiscde Länderringtampf durchgeführt, bei
dem Schweden mit einem 11:7-Sieg eindrucksvoll
seine Vormachtstellungbehauptete »
den Schweden A. Cadier, der den Deutschen Bohrner
im Untergriff auf die Matte sit legen versuchte. Ca-
dier gewann in 7 :55 Minuten.

  
G

  Hing

Der Arbeits-Ausschuß Zur Ehrnng für
die im Lselttriege gefallenen Helden
lprlcht dem Herrn I. Vorsitzenden ltl. Isrtskhns
sowie den gesamten ehemaligen Mitgliedern des

Memelliindischen Kriegsverforgungss
berechtigten-Betonung E. V. Mcmcl

für die herzliche Spende ihres Reftvermögens
von 1300 — Lit zur weiteren Verfchönetung des
Hindendiirghains feinen-aufrichilgften Dank aus«

Der Arbeits-Ausschuß
II- Lusclrnstls citat-les Sternge-

 

Eintritt Erwachsene Lit. 2-——
Erwervslose litt 1.—-

Vorverliaut bei lcssllgek E oben-hoch und
a- sinkst-link Libauer strasse 59

llllllllllllllllllllflttlllllllltllllllllljlllllltIllllllllllllllllllllllllllllllllttlltllllllltllltllllllllltlllWink

Dieses Bild zeigt
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Q f. R. Nil-eigenem
stärttemannsctmft Meinst
sonnt-w el. 12· Februar-, treu-lind 2 Uhr-

anets sportplstz

Momente-niedrer spart-Dunst

. Schiller und   
 

Massenball
Sonnabend. den ji«-Februar

tm Gefeslithaftöhaus
fozolcitrfaitin f J-»-

Telefonidtummer — Privat

4604
· Robert Blut-tu
hotsbandluna Furniess e

Weritstraße

—

siim Spuk-ankam anfitåjsokfsaoinde
8 Uhr. findet in den Räumen von Strand-
oilla. verbunden mit der Bannerroelhe. ein

hineinging-Anna
licii thlltikilkllskstkllllilllks

statt. Humoritttfche Vorträge. Spanier-.
Tant. Kapelle erst-sat-

Gäfte können durch Mitglieder eingeführt
werden.

ver entsank-»-
Douncrfiisiqinslix eilen:

Delitate Rinderfleck
. sk. Haushalt- Hindenourgvlaxl s-

ZumFeuerwehrfefi
in Karkelbeck

nie-kehrt am Sonnabend. o.11. Februar-.
um 19 Uhr tür- dte Memeler Gäste ein
Amoqu Zwecer Buttesguna hätt deltetbe
auch am Hindenbutngt
Rückt ahrt nach Schutt der Futen

Marsch-—-
Stiefel 59-46. leicht. itabtl und hultbakl
zu dilltutten Preisen. ü F«
StiefelinSuertalan ersignn i r rast-
Ktattiadrer etc· noch Mit n 6 Ta en
liefert-an

Leder-ges

 

4336 Mathtfinittx gegenüber k. Ists- s co.  

 

Auto-
Vermietiingen

ttntolni lllittt
Zwei neue 7gSiher.

E. Heinrich
Vofpitalftraße At-

queni ,
elncikhtung

zu laufen gesucht.
Rameike

Mühleniorstr. 56

Einen größer. Posten

Solmgrten
rein. Brennhotz
zu taufen gesucht-
Telefanifche Anstagen
unter Nr· 4141, 4142

Reiwterol
Stute mit

 

D» gefahren u- ge-
ritten, sit verkaufen.

Stireehmsan
Buddellehmeu.

Gr. Menge-r

Kartoffeln
finit hohem Stärke-
gebalt) sucht z.lausen

titlttet e sie.
Memel

Schilderunger id.
Angel-vie in Pogegen
bei Kaufmann herrn

lsiohn
Gafthaus zum Sand-

trug.

Vleltitihete
fitr Haut-betrieb, bis
s mni f . tu
laufen gesucht

 

 W. Dinatstit
seyn-trug

C a p l los Tägl. 5.30 n. 8·80 Uhr
Volhepr. n.1. — »ob.1.50,Kioiieru-500t.

Die brennende Gefahr
pl- s mit seiner Partnerin

statt-o cis-n

S—tax-Tonwarhe —-—

Apollo Täglich 5 n· SI-« Uhr

stq sixta a. Hohn-i-
Frsnristis Kiss-

- Ufe-Film — Beiprogrumm -
list-mer Täglich 5 u. 8I4 Uhr

Vorräte-« tilg- Inn-.
- UfssFilm — Beinrogramm -

Welle Donilllllgtli
alle Größen Paar 10—15 Lit

Ouanltem Nr 85-37 Paar 5—- th

CLICYODKZISIITIISHS sk-
ForststöoIetSchworzoki

iucht für die Saiion 1939

l· Mietin
ocrfetet im Kuchen und Bachem mir
erste Kraft

Zunawivtiu
mit au«rn Kenntnissen

Kraut-mainer
l. Seevievkelluee

für Passantem kautionsfähig

I

 

« S eevierfeäutein
Hunde-Kompositio-

Rothtehrmädels
zur Erlernung der Hotetkiiche
gegen o: atchenge

Zimmermädels
Kücheumiidtheu

Meldun en mit Zeug-rissen. Bild
und Gegaltganfvrüchen erbeten an

Ists-It Memeb Motttesilc 15

gilgtlt Blhtllllclln
mit« langlälirg· Praxis, vertraut auch mit
Duåailckirsiillifr ilstems Zirkels Belgiaftsäwfgm
aii aus s- un n enwe e. . .
unt. 3037 an die Abferiiaunasit. d. Blättså

lichanntmgchung

 

Holzvenaufdekelavtsokst E
— Revier Rocdptantage —

»Um Dies-staa. dem 14. Februar d. Je»
um !--9 Uhr vormittags. elan m im Kut-
oaus in störtterei zur Fssentachen meist-
bietenden Vertieigerung bei ioiortiger Bar-
tadluna tfaubi lind Nadelliloden und
Kultuer nichtenftanaenreiiia und Laub
Burg Yäägtreklsggh llllil Tintllhbtoäoie stiein-v

nn o t il e n-
ftanaentll . Klasse. o en F ch en·
Samill g it ·qui-Mitte Soll f an Wege und Geltelle

WeitereAualiunit erteilt Revier öiftertds ,
lfotstetei. Teielon Föifterei Nr. 4. .
Die Forftorrtoattung übernimmt heilte
Gewähr-

Memel. den 7— Februar 1939.

der Magister-i
— Forttverwatluilg —-

seh-l-
Bllraeirneliser.

25000 Eil
instit-es Fig-ist« Pius-gl- Wsl s-. ii r en u er r·
die Anfertigung-stelle diefei Mutterl- M

l

 

  

Schmetterling auf dem Eile
Die dreizehnjährige englische Elötunftliiuserin Vale-

rie Caft bei dem ButterflysTariz.

Der

rcli
tlllallaradscha

enthält

  

 

  

Indiens drittreichsster May-
gestorben

Gaitwar holt
Herrscher des brltisciy-ilrdlschkkk V»
stillenstaates Baroda
Illro tit» ist im Alter von 75 Jah·

sit Boniliay gestorben.

Bciwda, des

Sir lZquji

Der
galt als der dritt-

kcichste Mann Indiens und regier-
te 57 Jahre in seinem Lande, das
er einem bedeutenden Fortschritt
entgegenführte. Seine Schatztammek

Werte von ungezähltrn
Millionen. So schiin man eine ein-

enthalten ist,
zige Halslette, die in dem Schatz

aus 60 Millionen Lit.

 

 

. Grundstücke--
s marht

stootgrunhililtll
beste Lage, Woh-
nungen und Laden-

gute Verzinsung-
steht günstig z. Ver-
lauf. Zuschr. unter
soaa an die Abfall-
gungsslelle d. Bl.

Kleine-I ·

staotncunottinh
zu taufen gesucht-
Preis zwischen 40 bis
45000 Lit. Zufchr. u.

Icss an die Abtritt-
gungsstelle d. Bl.

Landgrunoiliich
od. Wielcu

zu laufen gesucht.
Zuschr. unt. Zosz an
die Abfertigungsftelle
dieses Blattes. 14344

 

 

 

— Stellen-
- sftngedote

 

Gesucht zum 1. 4· 39

zwei Dcllltlctllchl
mit zwei Hotgängcrn
in gute Wohnung,
Kuhh. gest. und Holz.

Gutsvertvaltung
Saphienberg Lstpr.

Post Rosenberg
Kreis Gerdauen

Lehrling
gesucht. 14333

Bäckerei
Tilsiter Straße ö.

Ordentl., ehrlicher

Lauthurilhe
gesucht. l4342

Pier-seh
Kunitt s- co.

an der Börsenbtiicke.

Illtllt Miioillell
vom Lande bevor-
zugt, wird ab sofort
od· später ges. Meld-

Jorrtsri
Neuer Sporiplad

faul-»Hist-Zinsen
schulfreiez »

Mooet
sttr ein Kind v. 15. 2
gesucht.

Tilvfersirasfe 9f10
Wäscherei

Mitwelt
mit Kochkenntn. ftir
orfthaiiö ges uchi.
u melden Sonn-

abend, d. 11. d. Mtgsp
von 10—11 Uhr

Theaterklaufr.

Fng Anlloärlerin
sitt tagüber gesucht
Zu erfr. an d. al-
tern d. Bl. Sch

 

Vermietungen

Drei-Zimmer-
Wohnung

zu vermieten [4339
Fleischbänkenstr. Z.

Das. Gassaoeoten u.
diverfe Wirtfchastss
senkusiiude z. haben.

smtse wa

Vier-Zimmer-
Wohnung

la ver nennt-. to ·-

 

 Veknt u erfragen
kazftra e ski. link-.

  

Iilslll Illililillllli
halten wir zur sauberen und
dauerhaften Ausführung von

Buch-
Zinhämten
jeder Art zu sehr mässigen
Preisen bestens empfohlen

F. til. stellert

ttleilleter lliimlittiaot Mi.

 
Kleine-s

müht. Zimmer
von sofort zu verni.
Anfragen f4321

Heinrich-Vielfäl-
Strasze Es· 1 Tris. r.

Sen. möht.3imm.
an 1 bis 2 Pers. oder
tinderL Ehepaar vorn
15. 2. zu vermieten.
Grabenstr. Ili, Eing.
Barbierstr., u. rechts.

Moder-ne

4-3lmm.-Wotln.
mit Warmwasser, Er-
ker, Balle-n, Bad und
Mädchenzimmer ab 1.
April in der Libatler
Straße zu vermieten.
Buschk- u. soas a. d.
Abiektigungsst· d. Bl.

Im Grundstück Wie-
senstrasze 27 tft eine

3s3imm.-Wohn.
(2 Tåepdewkg verm.

enorm-ins-
Nett möbh

Zimmer
sep» z. 1. s. zu verm.

striiek

EIOIJIEFTJEL -
hellen

mit Wohnung
zu vermieten.

v. Marstsin
Oberftr. 1 g  

i f2-Zimm.-lltotll..
v. i. s. so zu vermiet.j

Fink ·
Wiesenquerstr. 18

Sol-. Zimmer
zu vermieten.

Ianisrhleii
Schillftraste ll

Ring-noli
Tilsiter Str. gelegen
zii vermiet. Zu erfr-
Moltlcftr. 33, l Tr-

Zimmer
unmdbllrrt zu verm.

Pr.-e-met.-Allee I

FAMILI-
Dcr von Herrn

scheurich bewillk-

Llldcll
Lihauer Straer Nr. S
vom 1. 4. 39 zu verm.

Melis

mietggeflithe

Ja. Ehepaar m. Kind
sucht ab1.3. od. spät
1—1Z-Zimmers

Wohnung M
mit Küche. u .
unt. soso an die Als-«
sertigungsstelle d. Bl.
—-

 

  

i

Kl. leeres ZIMMV
mit Kochgel gesucht-
Zuschr. unt. 3033 CI;
die Abfertigungsth
dieses Blatt-ils.

'-

csts tatst-obs

Verlegenhnit  im täglichen Leben
manche sorge
manches Grüne-in

h e s eitigt
mit eitlem schlage

eine til-tue
Ast-also Im

Meint-leis Dampih00t
sie schafft Rat- in
zahllosen Fällen unit
oftmals iri geradezu
überraschenclerb MS

Das glemelerDampftionl
enthielt im Jahre l938

14on stets-s
Aas-Isol-


